Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
er rat für den Raum einer 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 143. Morgen Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 26. März 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 25. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 9171. Prämien⸗Anleihe 121%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 95%, Oberſchleſ. Litt. A. 140. 
Oberſchleſ. Litt, B. 124%. Freiburger 121. Wilhelmsbahn 47 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 70%. Tarnowißzer 39 ¼. ien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74. Oeſterr. National⸗Anleihe 61%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 68 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 83%. Commandit⸗Antheile 94. Köln⸗Minden 178. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 59½. Poſener Provinzial⸗Bank 94%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 119%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%, — Eiſenbahnen beliebt. . . 

Berlin, 25. März. Roggen: matter. März 49%, Frühjahr 48%, 
Mai⸗Juni 48%, A d 48%. — Spiritus: matt, März⸗April 17%, 
April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rüböl: weichend. 
April⸗Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 

A Die Manteuffel'ſche Regierungsfeindlichkeit. 

Alſo doch nichts weiter als die alten verbrauchten Mittel? Wie⸗ 
derum die Richtung des Miniſteriums als Maßſtab für die Regierungs⸗ 
feindlichkeit oder Regierungsfreundlichkeit aufgeſtellt? Die Wahlen find 
und dürfen in einer „ungehörigen“ Art — wer fällt das Urtheil über 
die „Ungehörigkeit?“ — nicht beeinflußt werden; aber „mit der Stel: 
lung eines königlichen Beamten iſt es unvereinbar, wenn er ſoweit 
ginge, ſich — uneingedenk des Sr. Maj. dem Könige gelei⸗ 
ſteten Eides der Treue — in einem der Regierung feindlichen 
Sinne bei Wahlagitationen zu betheiligen.“ Damit iſt nun freilich 
nicht geſagt, daß der Beamte nicht in einem regierungsfeindlichen 
Sinne ſtimmen dürfe, wenn er ſich nur nicht an den „Agitationen“ 
betheiligt — wir würden aber doch den Beamten rathen, auf das 
„mit ihrer Stellung Unvereinbare“ einen größeren Werth zu legen, 
als auf die „in ungehöriger Art nicht beeinflußte“ Freiheit der 
Wahlen. Neu iſt übrigens in dem Erlaſſe und ſomit als ein Fort: 
ſchritt im Sinne des Miniſteriums zu bezeichnen, daß die Beamten 
ausdrücklich auf den „Sr. Maj. dem Könige geleiſteten Eid der Treue“ 
hingewieſen werden; wir erinnern uns wenigſtens nicht, daß in ähnlichen 
Erlaſſen des Miniſteriums Manteuffel-Weſtphalen die Treue ge: 
gen Se. Majeſtät den König jemals nach der Wahlſtimme beurtheilt 
worden wäre. 

Unſere kurze parlamentariſche Geſchichte zählt der Beiſpiele genug 
auf, daß viele Wähler gerade dadurch die Treue gegen Se. Maj. den 
König bethätigten, daß ſie gegen das herrſchende Miniſterium ſtimm⸗ 
ten. Giebt es heute noch Jemanden in Preußen, welcher behaupten 
mochte, daß die Herren v. Auerswald, v. Patow, Graf Shwe- 
rin u. ſ. w. ihre Treue gegen den König verletzten, als ſie gegen das 
Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen ſtimmten? Haben dieſe 
Männer nicht in hohem Grade ihre Liebe und Anhänglichkeit an den 
Thron der Hohenzollern, ihre Treue gegen den König bethätigt, trotz⸗ 
dem ſie die entſchiedenſten Führer der Oppofition in dem verfaſſungs⸗ 
treuen Kampfe gegen jenes Miniſterium waren? Sind wir noch nicht 
über den erſten parlamentariſchen Lehrſatz hinaus, daß die Treue ge⸗ 
gen Se. Maj. den König mit der Oppoſition gegen die Richtung des 
jeweiligen Miniſteriums in vollem Maße verträglich iſt? Der König 
bleibt, aber die Miniſterien und ihre Richtungen wechſeln — das we⸗ 
nigſtens ſollte uns gerade die Geſchichte des letzten Decenniums ge⸗ 
lehrt haben. f 8 

Wir wiederholen; das Volk, welches den König mit Enthuſtasmus 
auf ſeinem Triumphzuge durch ſeine Lande empfangen und begleitet 
hat, iſt ganz daſſelbe Volk, welches die Mitglieder des aufgelöſten Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſes gewählt hat — und es wird dem Erlaſſe des Herrn 
Miniſters des Innern nicht gelingen, aus dieſem getreuen und durch 
und durch monarchiſchen Volk ein anderes zu machen. Das Miniſterium 
täuſche ſich nicht: die preußiſche Nation iſt nicht mehr dieſelbe, welche 
ſie unter Manteuffel war; die parlamentariſchen Kämpfe haben 
ſie gekräftigt und geſtählt, und die Wähler haben gelernt, trotz aller 
Einſchüchterungen und Drohungen, wie ſie Hr. v. Manteuffel und 
ſeine Collegen im vollſten Maße anwandten, frei und offen ihre Stim⸗ 
men abzugeben. Das Miniſterium täuſche ſich nicht: es giebt keinen 
preußiſchen Wähler, der die Rechte der Krone ſchmälern möchte, aber 
es giebt ſehr viele, welche meinen, daß mit dieſen Rechten die Rechte 
der Volksvertretung, wie der König ſelbſt geſagt, recht wohl verträglich 
find, und eins dieſer Rechte heißt: Beiſtimmen oder Ablehnen; das 
Letztere iſt gerade ſo gerechtfertigt wie das Erſtere. Es giebt keinen 
preußiſchen Wähler, welcher „den Schwerpunkt der ſtaatlichen Ge⸗ 
walt in die Volksvertretung verlegen mochte“; aber es giebt ſehr viele, 
welche meinen, daß der Volksvertretung auch eine entſcheidende 
Stimme gebührt und daß dieſe als eine folche geachtet werden muß. 
Es giebt keinen preußiſchen Wähler, der nicht von Verehrung für 
Se. Maj. den König erfüllt wäre, aber es giebt ſehr viele, welche 
meinen, daß dieſe Verehrung durch eine Oppoſition gegen das Mini⸗ 
ſterium auch uicht im Geringſten beeinträchtigt wird. Es giebt endlich 
keinen preußiſchen Wähler, der nicht die Größe und Macht des preu⸗ 
ßiſchen Vaterlandes in aller Weiſe befördern möchte, aber es giebt 


ſehr viele, welche meinen, daß eine Grundlage dieſer Größe auch die 


bewußte Freiheit und Intelligenz der preußiſchen Nation iſt, und daß 
die jetzigen Wahlen gerade es ſind, welche den Grad dieſer Freiheit und 
Intelligenz bekunden müſſen. 

Mit dem Schlagworte „Demokratie“, welcher der Herr Miniſter 
des Innern in der offenſten Weiſe den Krieg erklärt, iſt Nichts gethan; 
rechnet derſelbe, wie es faſt ſcheint, die 175 Abgeordneten, welche für 
den Hagen'ſchen Antrag geſtimmt haben, zur Demokratie, fo wäre 
die Demokratie ein ſo berechtigtes und ſo ſtark hervortretendes Element 
im preußiſchen Staatsleben, daß jeder weiſe Staatsmann ſie auch gel⸗ 
ten laſſen müßte. Jedoch, der Herr Miniſter des Innern weiß ſo gut 
wie wir, daß nur auf einen kleinen Theil der Parteiausdruck „Demo: 
krat“ paßt. Wir haben in Nr. 140 dieſer 31g. nachgewieſen, wie auf 
eine ganz naturgemäße Weiſe die Fortſchrittspartei aus Demokraten und Con⸗ 
ſtitutionellen ſich herausbilden mußte, und wie diejenigen Demokraten, welche 
fi der Foriſchrittspartei angeſchloſſen, zugleich auch die Verfaſ⸗ 
ſungstreue zu ihrer Parole erhoben haben. Freilich bringt uns das 
nicht weiter, denn der Herr Miniſter erklärt ſich eben ſo entſchieden 
gegen die Fortſchrittspartei, oder wenn ſie „unter irgend einer anderen 
irreleitenden Benennung auftreten“ ſollte. Der Zeitpunkt dürfte nicht 

ſein, wo auch die Conſtitutionellen demſelben Banne verfallen; 
bereits wirft die „Kreuzzeitung“ Conſtitutionelle und Demokraten unter 
der — denn, meint ſie, auf etwas mehr oder weniger kommt es 
nicht an. Dafür erhalten wir nach dem Wunſche des Herrn Miniſters eine 
neue Partei, nämlich eine „verfaſſungsgetreue⸗conſervattve“, wie wir in 
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Breslau wenigſtens lange Zeit eine „conſtitutionell⸗conſervative“ hatten. 
Wenn dieſe die Stütze des Miniſteriums werden ſollte, ſo rathen wir 
ihm, ſich bald nach einer anderen umzuſehen. 

Wenn wieder der Grundfag zur Geltung kommt, daß jeder „re: 
gierungsfeindlich“ iſt, der nicht mit dem Miniſterium ſtimmt, ſo ſind 
neun Zehntheile des preußiſchen Volkes „regierungsfeindlich“. Denn 
was in Stettin geſchehen und wofür wir an dieſer Stelle ſeit Jahren 
gekämpft haben, dürfte auch in andern Wahlkreiſen Nachahmung finden, 
nämlich die Vereinigung der entſchieden conftitutionellen und Fortſchrittspartei 
in einer einzigen großen liberalen Partei; es wäre moglich, daß dieſe 
Vereinigung die erſte That oder vielmehr das erſte Reſultat des neuen 
Miniſteriums wäre. Mehr wenigſtens könnte die Vereinigung nicht 
gefordert werden, als durch den Erlaß des Herrn Miniſters des Innern. 
Wem unter den Liberalen allee Fractionen die Augen noch nicht 
geöffnet waren, dieſer Erlaß iſt ganz geeignet dazu. 

Der Herr Miniſter des Innern war nicht lange genug Polizeiprä⸗ 
ſident von Breslau, um die Stimmung der Stadt genau kennen ge⸗ 
lernt zu haben. Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir ihm die 
beſtimmte Verſicherung geben, daß die breslauer Wähler drei — gleichviel 
ob Verfaſſungstreue oder Fortſchrittsmänner oder auch aus beiden Par⸗ 
teien zuſammen, aber kurz drei Abgeordnete wählen, von denen ſie die 
feſte Ueberzeugung haben, daß ſie den Rechten der Volksvertretung 
auch nicht das Pünktchen über dem J vergeben. Die breslauer Wäh⸗ 
ler, welche im Jahre 1855 trotz aller Drohungen und Einſchüchterun⸗ 
gen den damals „regierungsfeindlichen“ Graf Schwerin gewählt 
haben, werden auch heute und ganz beſonders nach dem Erlaß des 
Hrn. Miniſters drei Abgeordnete wählen, die jetzt ſicher, vielleicht in 
einem halben Jahre aber nicht mehr „reglerungsfeindlich“ find. 
22... K—u—8———— 

Preuſ en. 

Pl. Berlin, 24. März. [Hr. v. Auerswald als Haus⸗ 
minifter. — Das Juſtizminiſterium.] Es iſt nicht unmöglich, 
daß in der Reihe der preußiſchen Miniſter in Kurzem noch eine Per⸗ 
ſonalveränderung erfolgt. Man wird ſich erinnern, daß bei der Wie⸗ 
derbeſetzung des Poſtens eines Miniſters des königlichen Hauſes ſich das 
Augenmerk des Hofes bereits auf Hrn. v. Auerswald lenkte, welcher 
indeſſen nicht geneigt ſchien, die Stellung des Staats- und Hausmini⸗ 
ſters zu vereinigen. Hr. v. Schleinitz erhielt den Poſten auf ſeinen 
eigenen Wunſch nur pro viſoriſch, und behielt ſich vor, bei eheſter 
Gelegenheit wieder in die Diplomatenlaufbahn zurückzutreten. Jetzt hat 
man den früheren Plan wieder aufgenommen, es iſt der beſondere 
Wunſch des Königs, daß Hr. v. Auerswald eine ſeiner Perſon mög⸗ 
lichſt naheſtehende Beziehung und Stellung erhalte und es ſchweben 
deshalb in dieſem Augenblicke Unterhandlungen, deren Ausgang von 
dem Geſundheitszuſtand des Herrn v. Auetswald abhängig gemacht 
worden ſind. Uebrigens haben ſämmtliche abgetretene Miniſter Aus⸗ 
zeichnungen erhalten und zwar v. Patow und Graf Pückler den 
Kronen⸗, Graf v. Schwerin den rothen Adler⸗Orden erſter und 
v. Bernuth den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
(ſ. die Nachricht im geſtrigen Mittagblatt). — Nachträglich iſt zur 
Miniſterkriſis noch zu bemerken, daß wegen Uebernahme des Juſtiz⸗ 
reſſorts auch mit dem Präfidenten des Stadtgerichts zu Berlin, Holz: 
apfel, und mit dem Herrenhaus⸗Mitgliede General⸗Staatsanwalt 
Grimm unterhandelt worden iſt. Erſterer lehnte ab, letzterer ver: 
langte Gonceffionen im Sinne der liberalen Minifter, da erſt wandte 
man ſich an den Grafen zur Lippe. 

I Berlin, 24. März. [Die deutſche Politik. — Die 
kurheſſiſche Frage. — Hr. v. Auerswald.] In einzelnen groß⸗ 
deutſchen Blättern tritt die Inſinuation auf, daß der Miniſterwechſel 
in Preußen auch einen Umſchwung unſerer auswärtigen Politik und in 
erſter Linie eine Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich in 
Betreff der deutſchen Angelegenheiten zur Folge haben werde. Natür⸗ 
lich verſtehen die großdeutſchen Organe unter Verſtändigung ein An⸗ 
bequemen der preußiſchen Politik an die Anſchauungen und Beſtrebun⸗ 
gen des wiener Kabinets. Der jüngſte königliche Erlaß hat durch die 
bündige Erklärung, daß in Bezug auf die auswärtige und insbeſondere 
auf die deutſche Politik an dem bisherigen Standpunkt unverändert 
feftgehalten werden ſoll, dergleichen Unterſtellungen entſchieden genug 
abgefertigt. Ich darf noch hinzufügen, daß die beſtimmte und lakoniſche 
Form jener Erklärung, wie verlautet, von der Redaction des Monarchen 
ſelbſt herrührt. Daß die Abſichten des Königs richtig verſtanden und 
eine entſprechende Verwirklichung erfahren werden, dafür bürgt eben 
das Verbleiben des Grafen Bernſtorff an der Spitze des auswärtigen 
Amtes. Der genannte Diplomat hat das neueſte Programm der deut⸗ 
ſchen Politik Preußens in das Leben geführt und es iſt daher zu hoffen, 
daß dieſelbe unter ſeiner Leitung nicht von der bisher betretenen Bahn 
abirren wird. Auch zu der Erhaltung des Hrn. Gruner, eines aner⸗ 
kannt freifinnigen Staatsmannes, in der Stellung eines Unterſtaats⸗ 
Sekretärs im auswärtigen Departement ſoll gegründete Hoffnung vor⸗ 
handen ſein. Trotz aller Vorkehrungen, deren ſich die ſüddeutſche Preſſe 
befleißigt hat, um den Rückzug oder vielmehr den vollendeten Um: 
ſchwung der oͤſterreichiſchen Politik in der kurheſſiſchen Angelegenheit 
zu bemänteln und, womoͤglich den Verdacht eines principiellen Zuge⸗ 
ſtändniſſes auf Preußen zu werfen, iſt es jetzt eine allgemein anerkannte 
Thatsache, daß Oeſterreich fein bisheriges Syſtem in dieſer Angelegen⸗ 
heit vollſtändig aufgegeben und dem Dictat Preußens ſich gefügt hat. 
Mehr als alles Andere zeugt für den Sieg Preußens, die tiefe Ver⸗ 
ſtimmung der Würzburger, welche nur mit Schmollen dem Vorgang 
des wiener Kabinets Folge leiſten. Als ein Symptom dieſes Verhält⸗ 
niſſes erſcheint, daß die Vertreter Baierns und Hannovers es abge⸗ 
lehnt haben, den Bericht über die jüngſte Motion in Sachen Kurheſ⸗ 
ſens zu übernehmen. — Hr. v. Auerswald hat die Anzeige von ſeiner 
Ernennung zum Oberburggrafen von Marienburg durch ein ſehr huld⸗ 
reiches Handſchreiben des Königs und gleichzeitig ein Geſchenk von 
Seiten der Königin erhalten. 

** Berlin, 24. März. [Herr v. Auerswald. — Eine 
eigenthümliche Petitions⸗Ueberreichung.] Herr v. Auers⸗ 
wald, deſſen Geſundheitszuſtand noch immer große Sorgfalt und Scho⸗ 
nung erfordert, wird in etwa 14 Tagen Berlin verlaſſen, zunächſt nach 
der Provinz Preußen auf das Land gehen und dann eine längere 
Badekur antreten. Auf eine an ihn von Elberfeld aus ſeitens dor⸗ 
tiger Wähler ergangene Anfrage, ob er für die nächſte Legislatur ein 
Mandat anzunehmen gedenke, hat Herr v. Auerswald nach einer Mit⸗ 
theilung der „Köln. Zig.“ geantwortet, daß zu ſeinem Bedauern die 
beſtimmteſte Erklärung der Aerzte ihm dies nicht geſtattete, da nach 


Ausſpruch derſelben eine längere, ſorgfältige Schonung, ſo wie der 
aufeinanderfolgende Gebrauch von Bädern zur Herſtellung feiner Ge- 
ſundheit unbedingt nothwendig ſei, was jedenfalls eine Reihe von Mo⸗ 
naten erfordern werde. Anfrage und Antwort ſind jedenfalls erfolgt, 
ehe Herr v. Auerswald zum Oberburggrafen von Marienburg ernannt 
wurde. Denn durch dieſe Ernennung wird Herr v. Auerswald zu⸗ 
gleich Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit, da dieſe Oberburg⸗ 
grafſchaft zu den in Nr. 2 § 3 der Verordnung vom 12. Oktober 
1854 gedachten „vier großen Landesämtern im Königreich Preußen“ 
gehört. Wie man dagegen hört, gedenkt Graf Schwerin ein Mandat 
in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe anzunehmen. Zunächſt wird derſelbe 
mit ſeiner Familie eine Erholungsreiſe nach dem Süden, und zwar 
nach Venedig antreten. Ob Herr v. Patow ein Mandat zum nächſten 
Abgeordnetenhauſe annehmen wird, iſt noch ungewiß. — Das „Pr. 
Volksbl.“ enthält folgende Notiz: „Als Se. Majeftät der König heute 
Vormittag von der Parade nach ſeinem Palais zurückkehrte, ſtürzte 
aus der Maſſe der Zuſchauenden dicht vor dem Palais ein Unbe— 
kannter, der von polnischer Herkunft zu fein ſchien, auf Seine Majeftät 
los, und wurde nur durch einen energiſchen Griff Sr. königl. Hoheit 
des Kronprinzen zum Stehen gebracht in dem Augenblicke, wo der Un⸗ 
bekannte ſich bereits in die nächſte Nähe des Königs gedrängt hatte. 
Er wurde verhaftet; die gerichtliche Unterſuchung wird ſeine Abſichten 
ergeben.“ — Ueber denſelben Vorfall meldet dagegen die „Kreuzztg.“: 
„Als Se. Majeftät der König heute Vormittag von der beendigten 
Parade bis zur Thür des königl. Palais gelangt waren, im Gefpräd) 
mit hohen Militärperſonen, benutzte dieſen Augenblick ein anſtändig 
gekleideter Mann aus der Menge der Zuſchauer, die Auffahrt hinauf 
zu Sr. Majeſtät vorzudringen und ſich Allerhöchſtderſelben zu Füßen 
zu werfen, eine Bittſchrift emporhaltend. Se. Majeſtät befahlen dem 
Mann, ſofort aufzuſtehen und nahmen ihm die Bittſchrift ab.“ — Wie 
die „Volksztg.“ als zuverläffig hört, iſt der „Unbekannte, der von pol: 
niſcher Herkunft zu ſein ſchien“ — nichts weiter als ein ehemaliger 
Seiltänzer, welcher dem Köuig eine Bittſchrift für einen im Zucht⸗ 
hauſe befindlichen Verwandten überreichen wollte. Von einer Verhaf⸗ 
tung und „gerichtlichen Unterſuchung“ kann natürlich nicht die Rede ſein. 

Berlin, 24. März. [Das Handels miniſterium. — Der 
Finanzminiſter und die preußiſche Bank.] Die „Berl. B.⸗3.“ 
ſchreibt: Das Handelsminiſterium wird, wie man beſtimmt verſichern 
hört, deſſen zeitiger Director, Wirklicher Geh. Ober-Regierungsrath 
Delbrück, übernehmen. Hinzugeſetzt wird, daß die Ernennung ſchon 
veröffentlicht worden wäre, wenn Hr. Delbrück nicht zuvor das Com⸗ 
miſſorium wegen Abſchluſſes des Handelsvertrages mit Frankreich zu 
beenden gehabt hätte. — Der Finanzminiſter v. d. Heydt hatte wäh⸗ 
rend der letzten Tage zwei längere Conferenzen mit dem Seehand— 
lungs⸗Präſidenten Camphauſen. Nicht mit Unrecht vermuthet 
man daher, daß die Seehandlung mit ihren bedeutenden disponiblen 
Mitteln die im Gange befindliche Convertirung der preußiſchen Staats⸗ 
Papiere ſtütze. — Es liegt ein directer Widerſpruch gegen geſetzliche 
Beſtimmungen darin, wenn Hr. v. d. Heydt nach ſeiner Ernennung 
zum Finanzminiſter auch nur einen Tag noch Chef der preußiſchen 
Bank bleibt, und es war daher eine Anomalie, wenn derſelbe, nach⸗ 
dem er bereits am 17. zum Finanzminiſter ernannt war, noch am 
19. als Chef der Bank Bekanntmachungen, deren Datum freilich künſt⸗ 
lich zurück datirt wurde, öffentlich erließ. Nach § 42 der Bankordnung 
gehört der jedesmalige Finanzminiſter zum Bank⸗Curatorium, welches 
die controlirende Oberaufſichts-Behörde ausmacht; die Verbindung als 
Chef der Bank mit dieſer Stellung iſt daher ein Unding. Wie wir 
ſchon mittheilten, liegt es in der Abſicht, die Stellung eines Chefs der 
preußiſchen Bank in der Weiſe, wie dies zur Zeit des Miniſters Rother 
der Fall war, wieder mit der Leitung der Seehandlung zu verbinden, 
es findet die Ausführung dieſer Abſicht aber in gewiſſen Perſonal⸗ 
Verhältniſſen Schwierigkeiten. § 43 der Bankordnung ſagt: „Dem 
geſammten Inſtitute iſt ein vom Staate beſoldeter Chef und königl. 
Commiſſarius, und unter dieſem ein Hauptbank⸗Directorium vor: 
geſetzt.“ Die Ernennung des Präſidenten Camphauſen zum oberſten 
Vorgeſetzten der Bank und damit auch des Präſidenten v. Lamprecht, 
der als Wirklicher Geheimer Rath ꝛc. zur Zeit offenbar eine hoͤhere 
Stellung einnimmt, würde daher eine entſchiedene Verletzung für die 
letztere involviren. Hat man nun auch bei den letzten Miniſter-Ernen⸗ 
nungen die Büreaukratie an derartige Verletzungen gründlich gewöhnt, 
ſo ſoll doch an den hieraus entſtehenden Bedenken noch die Ernennung 
eines neuen Chefs der preußiſchen Bank ſich ſtoßen, und dürfte ſchließ⸗ 
lich trotz der Pläne des Herrn v. d. Heydt die Stellung doch wahr⸗ 
ſcheinlich wieder dem neuen Handelsminiſter übertragen werden. — Die 
Pläne des neuen Finanzminiſters werden immer durchſichtiger. In 
Verfolg der angeordneten Convertirung der 4p Ct. Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen in 4pCt. und offenbar in der Abſicht, die möglichen Ges 
fahren dieſer Maßregel theilweiſe abzuleiten, iſt neuerdings nicht allein 
verfügt worden, daß zur Beſtellung von Cautionen fortan keine 
andere als Staatspapiere zuzulaſſen, ſondern auch die bisher nach⸗ 
gelaſſene Beſtellung in anderen nicht zu den Staatspapieren zählenden 
Effekten rückgängig gemacht, und die ausnahmsloſe Durchführung der 
beſtehenden Beſtimmungen beſchloſſen worden. Der Umtauſch der in 
anderen als Staatspapieren beſtellten Cautionen durch Hinterlegung 
von Odligationen preußiſcher Staatsanleihen ſoll ſchon in den nächſten 
N [Georg Heuf 

Köln, 23. März. eorg Heufer +] So ir di 
traurige Nachricht, daß unſer Wade er ne 
ordneter, Herr Georg Heuſer, dieſen Morgen zu Braunſchweig, wohin 
derſelbe ſich zur Theſlnahme an einer Eiſenbahn⸗Konferenz begeben balte, 
nach einer geſtern Abend eingetretenen plötzlichen und heftigen Erkran⸗ 


kung geſtorben ift. Seine mannichfache gemeinnützige Thätigkeit eben 
ſo, wie ſein perſönlicher Charakter ſichern AN das 1 26 in 
(K. 3. 


unſerer Stadt. 
Deutſehland. 


Kaſſel, 21. März. Heute Morgen iſt Herr Generalſtaatsproku⸗ 
rator v. Dehn⸗Rothfelſer in höherm Auftrag nach Frankfurt gereiſt. 
Man ſieht es hier als ausgemacht an, daß dieſe Reiſe mit unſerer 
Verfaſſungsfrage in direkteſter Verbindung ſteht, und glaubt eben nicht, 
daß Herr von Dehn die Abſicht habe, bei den Herren Bundestagsge⸗ 
ſandten, beſonders bei dem Referenten in der kurheſſiſchen Sache auf 
Beſchleunigung oder dem Recht entsprechende Erledigung des preußiſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Antrags hinzuwirken. Daß wir noch lange nicht über 
alle Berge hinaus ſind, wird uns täglich klarer. (Zeit.) 

Hanau, 22. März. [Zur Steuereintreibung.] Nach einem 
allerhoͤchſten Befehl vom geſtrigen Tage find die zur Steuereintrei⸗ 


! 
# 
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bung feither verwendeten drei Mann Soldaten von der Handwerker⸗ 
Compagnie in Kaſſel abgerufen worden und heute Morgen mittelſt der 
Eiſenbahn nach ihrem Standquartier abgegangen. An dem geſtrigen 
Verkaufstermin der in Pfand genommenen Gegenſtände iſt von dem 
zahlreich eingefundenen Publikum kein Gebot abgegeben worden. 
Staatsdiener hatten ſich zum Verkaufe nicht eingefunden. — Die 
Herren Hundeshagen und Peliſſier find wegen eines Toaſtes bei der 
Verfaſſungsfeier vom 5. Januar in Anklageſtand verſetzt worden. In 
dieſem Toaſte haben angeblich die genannten Herren die Steuerverwei— 
gerer und alle, die ihnen nachfolgen, leben laſſen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 24. März. [Berichtigung.] Gegenüber der in hieſigen 
Blättern mitgetheilten Notiz, Se. Excellenz der ungariſche Hofkanzler Graf 
Jaden ſei am 19ten d. Mts. von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Venedig in 

udienz empfangen worden, ſind wir in der Lage, aufs Beſtimmteſte zu 

verſichern, daß Graf Forgach weder damals in Venedig war noch auch ſeit⸗ 

dem dort angekommen iſt. 1 \ 
talien 


Turin, 20. März. [Die Mittagszeit des Könige. — 
Garibaldi.] Torrearſa ſoll heute oder morgen hier eintreffen, was 
darauf hindeutet, daß er ins Kabinet treten dürfte. Die Fuſion der 
Süd⸗Armee mit den regulären Truppen iſt beſchloſſen. Ratazzi hat 
ſich mit Entſchiedenheit für dieſe Maßregel ausgeſprochen und auch 
der König verfloſſenen Montag Garibaldi, der um 12 Uhr auf dem 
Lande bei ihm ſpeiſte (Abends bei Pulszky), die Verſicherung gegeben, 
daß der ſo lange gewünſchte Schritt nun erfolgen ſolle. Der Koͤnig 
ſpeiſt nach alter Sitte um 12 Uhr zu Mittag und ſeine Söhne muͤſſen 
auch um dieſe Zeit eſſen, was in Turin ſehr viel Aergerniß erregt 
und namentlich alle erſchreckt, welche Einladungen beim Könige erhal⸗ 
ten. Ricaſoli wurde vor einiger Zeit auch zu Mittag beim Könige 
auf deſſen Landſitz gebeten und antwortete auf die Einladung in fol⸗ 
gender Weiſe: „Sire, wenn man ſeine Miniſter zu Tiſche haben will, 
ſo ladet man ſie nach Schluß der Arbeitsſtunden und nicht auf dem 
Lande ein. Ew. Majeſtät werden mich daher entſchuldigen, wenn 
ich, durch Staatsgeſchäfte verhindert, von Ihrer Einladung keinen Ge⸗ 
brauch mache.“ Ich kann Ihnen die Richtigkeit dieſes Schreibens 
dem Sinne nach, wenn auch nicht dem Wortlaute nach, verbürgen. — 
Eine Deputation von Walachen hat Garibaldi eine Adreſſe überreicht, 
auf welche er unter Anderem geantwortet hat: „Ich kenne die Ge— 
ſchichte Eures Landes, ich weiß, daß die Ungarn manches Unrecht 
gegen Euch begangen. Aber wer hat nie Unrecht begangen®?:. . . . 
Verzeiht ihnen, reicht ihnen die Hand. Alle Kräfte müſſen gegen den 
emeinſchaftlichen Feind vereinigt werden. Ich werde niemals ge⸗ 
Ratten, daß ein Volk das andere knechte, ich werde ftetd die Tyrannei 
bekämpfen, ſie mag von Einem oder von einem Volke ausgeübt wer⸗ 
den, dem Geiſt des Jahrhunderts entgegen. Als wir unſere Feinde 
bekämpften, haben andere Völker uns unterſtützt, und ihre Hilfe iſt 
uns ſehr nützlich geweſen. Unſere ungariſchen Brüder haben an unſe⸗ 
rer Seite gekämpft. Macht noch eine großmüthige Anſtrengung, um 
die zwiſchen Italienern und Walachen natürliche Allianz zu befeſtigen, 
und wir werden Euch dankbar ſein.“ Geſtern ſchrieb Garibaldi noch 
folgenden Brief an die Rumänen: 

Bleibt mutbig auf Eurem Poſten in der Verſammlung der Nationen und 
vertraut deren Brüderlichkeit, und namentlich jener von Italien, mit welcher 
ihr Gemeinſchaft des Blutes und des Urſprungs habt. Ja, großmüthige 
Söhne Roms, wir werden, an einander gereiht, in der majeſtätiſchen Völker⸗ 
Wallfahrt einherſchreiten und zuſammen der Tyrannei den Gnadenſtoß ver⸗ 
ſetzen. Der Despotismus ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung auf die Uneinig⸗ 
keit der Völker. Einigen wir uns alle im Namen Gottes, und dieſes von 
Menſchenblut geſättigte Ungeheuer wird in den Abgrund ſinken, um nicht 
mehr wieder zu erſcheinen. Ich bin mit Liebe Euer 

Turin, 19. März 1862. G. Garibaldi. 

Garibaldi's Einzug in Mailand iſt das Ereigniß des Tages. 
Uns liegen darüber dieſen Morgen noch drei Depeſchen, die unſere 
geſtrige Mittheilung ergänzen, vor. Der Mann von Caprera traf um 
11 Uhr Abends in der altberühmten lombardiſchen Metropole ein. 
Trotz des herabſtrömenden Regens wogte es in den Straßen; um 
den Gefeierten mit Lebehochs, Muſik und Fahnen zu empfangen, hatte 
ſich die ganze Bevölkerung in Bewegung geſetzt. Der Enthuſtasmus 
wird als unbeſchreiblich bezeichnet. Die Stadt war beleuchtet; überall 
Muſik und Geſang, überall der Ruf: „Garibaldi hoch!“ und der 
Zuſatz: „Es lebe Rom und Venedig!“ Der Nationalheld ſprach vom 
Balcone des Stadthauſes, er rief dem Volke der fünf großen Tage 
ſeinen Glückwunſch zu, und er verhieß die Befreiung Roms und Venedigs; 
wenn das Volk ſich rüſtig in der Führung der Waffen übe und es den 
feſten Willen habe, ſo werde die Erlöſung der noch in Sclavenketten 
ſchmachtenden Schweſtern gelingen. Am anderen Morgen erſchien das 
mailänder Studenten⸗Corps vor Garibaldi, um anzuzeigen, daß es ſich 
als Carabinieri⸗Compagnie formirt habe. Der Mann von Caprera 
wies auf die glorreiche Epoche von 1859 hin und ermahnte die jun⸗ 
gen Leute zur Beharrlichkeit in der Liebe zum Vaterlande. Auch eine 
namhafte Anzahl von mailänder Damen hat ſich dem National⸗ 
Schützenverbande verbündet. Bei Abgang der letzten Depeſche war 
ſeit dem frühen Morgen die Straße, wo Garibaldi wohnte, mit Men⸗ 
ſchen gefüllt und die Lebehochs auf Garibaldi, auf das geeinte Italien 
mit Rom und Venedig nahmen kein Ende. Um 2 Uhr Nachmittags 
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am 22. ſollte die Vertheilung der Denkmünzen an die Sieger des 
Preisſchießens vorgenommen werden. 

Turin, 22. März. [Briganten⸗Prozeß.] Der Aſſiſenhof 
zu Ascoli hat den Prozeß gegen 116 Perſonen beendigt, welche als 
Räuber angeklagt waren. Die Zahl der geſtellten Fragen, welche 
von den Geſchworenen zu entſcheiden waren, betrug 300. Zum Tode 
verurtheilt wurden 9 Angelkagte, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 30 
der Angeklagten; den übrigen wurden entweder geringere Strafen 
zuerkannt, oder ſie wurden freigeſprochen. 

Der Correſpondent des „Pungolo“, eines der liberalſten Blät⸗ 
ter, ſchreibt unter dem 11ten aus Rom: Die Reaction fährt in ihren 
Vorbereitungen mit einer fieberhaften Aktivität fort und es ſcheint, 
daß ſie nach kurzer Zeit ihre Operationen beginnt. Den 15. ſollen 
die Briganten alle an ibren Poſten ſein. In der Nacht von vorge⸗ 
ſtern zu geſtern ſind 150 abgereiſt und dieſe Nacht ſollen 150 folgen. 
Chiavone führt ſeine Bande gegen Caſamari und kompletirt die De⸗ 
poſiten von Waffen und Munition, welche ſich in dieſem Ort und 
auch an andern Punkten an der Grenze befinden, wie in Anticoli, 
Collepardo u. ſ. w. Die Stärke der Briganten, fo ſcheint es, beläuft 
ſich auf dreitauſend Mann. Sie haben größtentheild auswärtige Off: 
ziere. Gegen tauſend find ſchon unterwegs nach Calabrien. Sora, 
Ascoli und Aquila ſind am meiſten bedroht. 

[Eine Zuſchrift Mazzinis. — Die Fumelſche Proklamation.] 
Das mazziniſtiſche „Popolo d'Italia“ veröffentlicht ein vom 1. d. Mts. da⸗ 
tirtes Schreiben Mazzinis an die Mitglieder des leitenden Ausſchuſſes der 
„Societä unitaria“ in Genua. Er fagt darin unter Anderm: 
friedenheit in Italien iſt groß, beinahe allgemein, und wächſt jeden Tag; für 
jeden Blick ſichtbar in Sizilien und den füdlichen Provinzen des Feſtlandes; 
ſichtbar, beſonders unterm Volk, in Bologna und den Städten der Emilia; 
etwas verborgener, aus Beſorgniß vor dem drohenden Oeſterreich, aber nicht 
—.— groß in Nord⸗Italien, mit Ausnabme des eigentlichen Piemont.“ 

erner: 
berechneten Unſittlichkeit an; ſie ſind Schwachköpfe und moraliſche Feiglinge.“ 
5 dur weiteren Bezeichnung der Zuſtände und der Mittel, welche Piemont 
in Süd⸗Italien anwendet, um ſeine Herrſchaft dort aufrecht zu erhalten, 
theilen wir den nun endlich in die Oeffentlichkeit gelangten Text der un⸗ 
menſchlichen Proklamation des piemonteſiſchen Majors Fumel mit, über die 
neulich im engliſchen Parlament interpellirt wurde. Sie iſt aus Ciro, 12, 
Februar, datirt und lautet: „Der Unterzeichnete, welcher mit der Vernich⸗ 
tung des Brigantenthums beauftragt iſt, beſtimmt, daß Jeder ſofort erſchoſ⸗ 
ſen werden ſoll, welcher den Briganti Obdach gewährt, oder irgend welche 
Mittel zum Unterhalte oder zur Vertheidigung verſchafft, oder der, wo er 
ihrer anſichtig wird, und wenn er ihren Zufluchtsort kennt, den Poſten oder 
den Civil und Militärbehörden nicht ſofortige Anzeige macht (). Für die 
Sicherſtellung der Heerden wird es gut ſein, mehrere Mittelpunkte mit Be⸗ 


waffneten zu bilden, weil die vorgebrachte „Uebermacht“ der Briganti nicht 


Alle Strohſchober find zu verbrennen (); 
die unbewohnten oder von der Miliz unbewachten Thürme und Landhäufer 
ſollen en di drei Tagen abgedeckt oder ihre ‚punänge vermauert werden. 
Nach Ablauf dieſes Termins werden fie niedergebrannt (); das Vieh, wo 
es ohne die nöthige militäriſche Bewachung iſt, wird niedergeſtochen (). Es 
iſt verboten, Brot oder andere Lebensmittel außerhalb des bewohnten Ortes 
zu tragen; wer a handelt, wird als Mitſchuldiger der Briganti be⸗ 
trachtet. Proviſoriſch und nur unter dieſen Umſtänden können die Landrich⸗ 
ter das Tragen der Waffen geſtatten, wofür der Eigenthümer, welcher darum 
nachſucht, die Verantwortlichkeit auf ſich nimmt. Die Jagd iſt vorläufig 
unterſagt, weßhalb kein Schuß fallen ſoll, wenn nicht um den bewaffneten 
Poſten das Erſcheinen oder die Flucht der Briganti zu ſignaliſiren. Die 
Nationalgarde iſt für das Territorium ihrer Gemeinde verantwortlich. Einige 
Eigenthümer aus Longohucco haben eine Belohnung von 60,000 Ducati 
auf die Ausrottung der Bande Palma geſetzt. Der Unterzeichnete ſieht da⸗ 
rin nur zwei Parteien: Briganti und Contrabriganti. Zu den erſteren ge⸗ 
hören Diejenigen, welche neutral erſcheinen wollen; aber auch gegen dieſe 
ſollen energiſche Maßregeln genommen werden, denn wenn es die allge⸗ 
meine Nothwendigkeit ethelscht, iſt es Verbrechen, nicht für dieſelbe mit ein⸗ 
zutreten. Major Fumel.“ 

Nom, 20. März. [Die Broſchüre des Abbé Iſaia,] „Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Grafen Cavour und Cardinal Antonelli“, hat in Turin 
wie in Rom ein leicht begreifliches Auſſehen erregt. Man hatte in dieſer 
Flugſchrift bekanntlich dem Cardinal Antonelli die Abſicht zugeſchrieben, einer 
Aussöhnung des römiſchen und turiner Cabinets ſehr geneigt zu ſein, eine 
Abſicht, die der bisher bekannten vom Vatikan beobachteten Politik diametral 
entgegengeſetzt war und deshalb erſt einer Beſtätigung römiſcherſeits be⸗ 
durfte, um glaublich erſcheinen zu können. Dieſe Veſtätigung iſt nicht nur 
nicht eingetroffen, ſondern das „Giornale di Roma“, das offizielle Organ 
des heiligen Stuhles, beeilt ſich in ſeiner heutigen Nummer, den Angaben 
der genannten Flugſchrift ein febr vollſtändiges und klares Dementi entge⸗ 
genzuſetzen. Der Staatsſekretär Antonelli hat, dem offiziellen Organe zu⸗ 
folge, mit dem Advokaten Azaglia, welcher in Iſaias Broſchüre als Ueber⸗ 
bringer der Cavourſchen Vermittelungspläne bezeichnet war, nur Conferen⸗ 
zen über den heiligen Konſtantin⸗Orden von Neapel gehabt. Alle anderen 
dieſen Unterhandlungen zugeſchriebenen Abſichten ſeien demnach aus der 
Luft gegriffen. Uebrigens würde ſich auch der Cardinal Antonelli niemals 
ur Annahme von Vorſchlägen, wie fie die Flugſchrift Iſaias auſweiſt, ver⸗ 
* haben, da ſie ſeinen Prinzipien vollkommen eg ſeien. — In 
dieſer Erklärung des offiziellen Blattes findet alſo die bisher von der römi⸗ 
ſchen Kurie verfolgte, ſeit einiger Zeit mit „Non possumus“ charakteriſirte 
Politik eine neue Bekräftigung. Um ſo mehr muß aber die von der römi⸗ 
ſchen Correſpondenz der „Corr. Hav.“ mitgetheilte Flucht des Advokaten 
Azaglia überraſchen, die nach dem Dementi des „Giornale di Roma“ voll⸗ 
kommen unmotivirt erſcheint. 


Frankreich. 


Paris, 22. März. [Aus dem geſetzgebenden Körper.] Die Worte, 
welche der Präſident des geſetzgebenden Körpers vorgeſtern der Abſtimmung 
über die Adreſſe voranſchicken zu müſſen glaubte, machten den Rednern der 
Oppoſition ſehr böſes Blut, und namentlich Picard konnte ſich nicht enthal⸗ 
ten, mit lauter Stimme zu proteſtiren. Bei Morny's Worten: „Was be⸗ 


als Entſchuldigung gelten kann. 


„Die 1 10 | 


„Ich klage die, welche heute regieren, nicht der Verrätherei oder 


zweckte der Kaiſer damit, daß er Ihnen das Recht, eine Adreſſe zu beſchließen, 
zugeſtand?“ rief Picard: „wiedergab“. Morny: „Er hat Ihnen nichts 
wiedergegeben, als er Ihnen die Adreſſe zugeſtand; man giebt nur wieder, 
was man genommen hat.“ Picard: „Wir find die geſetzgebende Gewalt.“ 
Morny: „Was alſo bezweckte der Kaiſer damit, daß er Ihnen die Adreſſe 
zugeſtand. Ich bleibe bei dem Ausdruck. (Bewegung.) Hat er Ihnen eine 
1 Discuſſions⸗Freiheit geben wollen? Keineswegs. Sie hatten dieſelbe 

ei allen Geſetz⸗Vorlagen; ja, Sie hatten fie ſchon. as der Kaiſer wollte, 
das iſt, Sie, die Vertreter des Landes, um Ihre Meinung befragen über den 
Gang der Geſchäſte, über die Haltung feiner Regierung. Nun alſo, wie 
muß dieſe Meinung beſchaffen fein? Vor allen Dingen ehrlich, aber außer⸗ 
dem muß fie mit Würde und Mäßigung formulirt ſein (ſehr gut!), denn jo 
iſt immer die Sprache eines großen politiſchen Körpers. (Sehr gut!) Aber 
wenn ftatt deſſen die Adreſſe der Anlaß wäre zu böswilligen Verdächtigun⸗ 
gen, Anklagen —“ Jules Favre: „Wir proteftiren dagegen.“ Picard: 
„Herr Präſident, Sie haben kein Recht, ſolche Sprache zu führen.“ (Großer 
Lärm.) Favre: „Sie haben kein Recht, uns ſolche Sie zu halten.“ 
Morny: „Proteſtiren Sie, wenn Sie wollen; aber laſſen Sie mich aus⸗ 
ſprechen“. Man ließ dann den Präſidenten ausſprechen und derſelbe machte 
ſchließlich den Vorſchlag, künftig die allgemeine Discuffion über die Adreſſe 
ganz wegfallen zu laſſen. 

ro ſt brit an nien. 

London, 22. März. [Eine Fabrikenfrage.] Im Unterhauſe be⸗ 
antragte am Mittwoch Herr Ayrton die zweite Leſung einer Bill, die den 
im Dienſt ihres Fabrikherrn durch Unfall beſchädigten Arbeitern Anſpruch 
auf Erſatz geben ſoll, wenn der Unfall aus irgend einer Urſache entſprang, 
deren Verhinderung oder Beſeitigung in der Macht des Brodtherrn lag. 

Die Abweſenheit einer ſolchen Akte bezeichnet der Antragſteller als ein 
ſchreiendes Uebel, und das Durchgehen der Bill ſei daher für die zahlreiche 
Klaſſe der Arbeiter ein Gegenſtand von der 7 Wichtigkeit. Der Ge⸗ 
neral⸗Prokurator erkennt die Wichtigkeit des Gegenſtandes an, ſucht aber zu 
zeigen, daß das vorgeſchlagene Geſe eine Ungerechtigkeit gegen den Arbeit⸗ 
geber ſein und dem Arbeiter ſelbſt Schaden anſtatt Nutzen bringen würde. 
Das beſtehende Geſetz entſpreche allen Anforderungen der Gerechtigkeit und 
Billigkeit. Nach demſelben trägt der Brodtherr jeden Schaden, der daraus 
entſpringt, daß er, ſei es beim Bau eines Hauſes oder beim Bearbeiten 
einer Mine, das Gerüſt oder Maſchinenwerk zu beſchaffen oder in gehörigem 
Stand zu halten vernachläſſigt hat; aber wenn einer von mehreren gemein⸗ 
ſam beſchäftigten Arbeitern eine Nachläſſigkeit begeht, die ſeinen Kameraden 
Gefahr oder Verderben bringt, ſo iſt der Arbeitgeber dafür nicht verant⸗ 
wortlich. Wenn die Bill durchginge, ſo wäre die unmittelbare Folge davon, 
daß der Arbeitgeber ſeinen Leuken das Verſprechen abnehmen würde, vor⸗ 
kommenden Falles vom Geſetze keinen Gebrauch zu machen. Herr W. E. For⸗ 
ſter kann das Princip der Bill auch nicht billigen, hofft aber, das Haus 
werde nichts gegen einen Geſetzentwurf einwenden, der die Lebensgefahr in 
Kohlengruben zu mindern bezweckt. Sir Morton Peto bemerkt, die Bill 
würde, ohne den Arbeitern zu nützen, den Brodtherren tauſend Prozeſſe an 
den Hals hängen. Es ſei vor Allem nöthig, die Arbeiter an etwas mehr 
Achtſamkeit zu gewöhnen. Man glaube kaum, wie fahrläſſig die Leute in 
der Regel ſeien. Er ſelbſt (Peto) kam eines ſchönen Morgens in einen ſei⸗ 
ner Arbeitsſchuppen und fand einen Arbeiter auf einem Pulverfaß ſitzen 
und ganz gemüthlich ſeine Thonpfeife rauchen. Mit welchem Recht wolle 
man einen Fabrikherrn für die Folgen ſolcher brutalen Nachläſſigkeit ver⸗ 
antwortlich machen? — Af die beantragte Bill erhob ſich kein Mitglied, 
dieſelbe wurde alſo ohne Abſtimmung verworfen. 

Belgien. 

Brüſſel, 22. März. Die „Independance“ ſtellt heute den ſeit 
einiger Zeit verbreiteten Gerüchten über ein angebliches Heirabtsprojekt 
zwiſchen dem Grafen von Flandern und der Prinzeſſin v. Montpenſier 
ein ſehr entſchiedenes Dementi entgegen, mit dem meine eignen Erkun⸗ 
digungen völlig übereinſtimmen. — Der König, welcher durch den 
Dr. Civiale aus Paris vom Steine operirt worden, befindet ſich nun⸗ 
mehr, nach glücklich überſtandener Operation, in erwünſchtem Wohl⸗ 
ſein. — Aus Paris wird gemeldet, daß Perſignys Einfluß in letzter 
Stunde doch überwiegend geworden und er augenblicklich auf ſeinem 
Poſten verbleiben wird. Der Kaiſer hat ausdrücklich gewünſcht, daß 
Perſigny die bevorſtehenden Wahlen leite; erſt dann ſoll er als Kanz⸗ 
ler des Geheimraths einem Andern Platz machen. 


Ruſlan d. 

Petersburg, 5/17. März. [Verhaftungen. — Neue 
Lokomotivkraft.] Das Tagesgeſpräch bildet hier die Verhaftung 
von 13 Perſonen, welche ſämmtlich dem Adel und zum Theil dem 
Friedensrichter⸗Perſonal des Gouvernements Twer angehören. Das neue 
Organ des Miniſteriums des Innern, die „Nordiſche Poſt“ ſelbſt, brachte die 
Nachricht hievon und führte als Grund der Verhaftung die ſchriftlich an die 
Gouvernements⸗Commiſſton abgegebene Erklärung der Verhafteten an, 
daß ſie ſich in Zukunft bei ihrer Amtsthätigkeit nicht durch das Bauern⸗ 
Reglement binden laſſen würden, weil ſie daſſelbe als der Geſellſchaft 
feindſelig betrachten müßten. Lange war man darüber im Unklaren, 
in welchem Sinne die hier offen ausgeſprochene Oppofition zu wirken 
entſchloſſen geweſen. Namen, wie die eines Bakunin, Glaſenapp, Bal⸗ 
kaſchin ſprachen zu Gunſten einer liberalen Richtung; aber man hegte 
doch auch ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Aufrichtigkeit dieſer libera⸗ 
len Geſinnung und fand in dem kecken Auftreten der Oppoſition Ur⸗ 
ſache, daß dieſe Oppoſttion nur einen Verſuch des Adels nachweiſe, die 
Frage zu verwirren und im Trüben zu fiſchen. Jetzt hört man all⸗ 
gemein, daß die abgegebene Erklärung eigentlich gar nicht durch eine 
hohere politiſche Auffaſſung der Frage motivirt worden ſei, ſondern 
einfach durch den Wunſch, eine ſchleunigere Beſeitigung aller Verbind⸗ 
lichkeiten zwiſchen Bauern und Beſitzern herbeizuführen. Eine ſolche 
iſt aber der allgemeine Wunſch des Adels, weil dieſer ſonſt nicht nur 
mit ſchrecklichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ſondern auch ſtarke 
Einbuße erleiden würde. Viele würden vielleicht ganz zu Grunde 
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** Pariſer Plaudereien. 

Das ergiebigſte Thema der Klätſchereien bleiben immer die Hei⸗ 
rathsgeſchichten, und da das pariſer Feuilleton ſich hauptſächlich von 
Klätſchereien nährt, fehlen auch die Heirathsgeſchichten nicht. Bald 
vermählt man eine hübſche Schauſpielerin mit einem Wechſelagenten; 
bald eine ruſſtſche Fürſtin mit einem Virtuoſen, oder eine reiche Eng⸗ 
länderin mit einem Savoyarden. In jüngſter Zeit vermählte man 
einen jungen, hübſchen Vaudevilldichter mit einer ſehr bekannten, ſehr 
ſchoͤnen und fehr geſuchten Dame, welche ein ſolches Gerücht zu andern Zei⸗ 
ten als Reclame hätte gelten laſſen, jetzt aber durch daſſelbe in ihrer 
Spekulation beeinträchtigt wird. Mindeſtens erklärte ſie dem ihr zuge⸗ 
dachten Gemahl gerade heraus, daß das ausgeſprengte Gerücht die von 
ihr angekündigte Verſteigerung beeinträchtigen würde. Sie folgt näm⸗ 
lich auch der Mode — ihr Mobiliar zu verſteigern, wie dies jüngſt 
Mad. Delion , Ich habe der Verſteigerung beigewohnt; denn 
die Anzeige derſelben war gar zu verlockend. Man denke nur: 120 
Kilogramme Silberzeug! Und dann Betttücher aus holländiſchem Batiſt 
mit Spitzen beſetzt, deren das Paar 3000 Fr. koſtete, Kopftiſſen zu 
1000 Fr. ꝛc. Die Schmuckgegenſtände, welche zur Verſteigerung kom⸗ 
men, und unter ihnen eine ſechsfache Schnur ſchwarzer Perlen, ſind 
von den Taxatoren auf 800,000 Fr. geſchätzt; die meiſten Partien 
find aus Saphiren, Smaragden, Rubinen ze. „Wenn es lauter weiße 
Edelſteine wären“, ſagte mir ein Commiſſaire priſeur, „ſo würde die 
Verſteigerung Millionen eintragen; aber Mad. Delion hatte eine „faible* 
für farbige Edelſteine, die enorm theuer und beim Verkauf nicht jeder⸗ 
manns Sache ſind.“ Der Zudrang der Frauen zu dieſer Auktion war 
ungeheuer, Frauen von allen Ständen, die meiſten von dem heimlichen 
Wunſche beſeelt, zu erfahren, wie denn dieſe Damen in der Nähe aus⸗ 
ſehen, welche das Geſchick befigen, Männer von Verſtand wie ohne 
Verſtand, alte und junge zu Thoren zu machen und auszuplündern. 

Ach, ich fürchte, das Geheimniß iſt nicht zu entdecken! Welche 


Mühe hat ſich nicht Mad. X. deshalb gegeben, ſie, welche man als 
„die Kunſt, ihrem Manne zu mißfallen“, bezeichnet. Und doch war 
fie hübſch; hübſcher als die Schöne, welche ihr das Herz ihres Man: 
nes entfremdete. Mad. X. war außer ſich deshalb; fie wollte durch⸗ 
aus wiſſen, weshalb ihr Jene vorgezogen wurde. Sie ruhte nicht, 
bis es ihr gelang, in deren Wohnung zu dringen und zu erfahren, 
ob vielleicht die Dekoration dem Drama zu Hilfe käme, wie dies heut⸗ 
zutage, oder alle Abende der Fall iſt. Aber nein! — Sie fand überall 
eine reizende, geſchmackbolle — im Boudoir kokette Ausſtattung; doch 
daſſelbe fand ſich auch bei ihr. Verächtlich wollte ſie das Boudoir 
verlaſſen, als die Zofe der vorgezogenen Schönen ſie noch auf die Aus⸗ 
ſtattung des Toilettentiſches aufmerkſam machte. 

Was iſt da zu ſeben? ſagte Mad. X. — Ei, die Bürſten! Eine 
Sammlung ohne Gleichen. Der wahre Luxus meiner Gebieterin. 

In der That gab es da Bürſten in allen Größen und Formen 
und zu dem verſchiedenſten Gebrauch; darunter ein Bürſtchen, welches 
nur zum Dienſt des Nagels des kleinen Fingers beſtimmt war. 

Mad. K. glaubte jetzt, dem Geheimniß auf der Spur zu fein. 
Acht Tage lang durchwanderte ſie ganz Parls und lernte alle Bürſten⸗ 
binder kennen, bis ſie endlich ihre Collection beiſammen hatte und ſich 
ihres Triumphes ſicher glaubte. 

Dann verſtand ſie es, den Gemahl in ihr Boudoir zu locken, ohne 
daß er ſich darum liebenswürdiger zeigte als früher. Er ſah nichts; 
fie mußte ihn erſt auf ihr „Muſeum“ aufmerkſam machen, und als fie 
ihm mit triumphirender Miene ihre Bürſtenſammlung zeigte, wandte er 
ſich ab und rief: das iſt ja abſcheulich! 

Die Kunſt, geliebt zu werden, iſt aber ein Geheimniß, und wird 
darum ſo theuer bezahlt. 

Uebrigens habe ich von der Verſteigerung des Mobiliares der Ma⸗ 
dame Delion gerade ſo viel Genuß gehabt, wie der Bauer, welchen 
man eines Abends in das Theatre frangais ſchickte. 


Als man ihn ſpäter fragte, wie es ihm gefallen, ſagte er: „Ach, 
ich habe ja eigentlich nichts geſehen. Es traten eine Menge Leute 
auf, welche mit einander von ihren Angelegenheiten ſprachen; da ich 
aber nicht neugierig bin, habe ich nicht weiter darauf gehört.“ 

Da ich nicht kaufluſtig war und mich nicht in das Auktionszimmer 
drängen wollte, welches ſonſt für etwa zwanzig Perſonen berechnet, 
von ein paar Dutzend Juwelieren, ein paar Dutzend Händlern, eini⸗ 
gen Damen und einigen Liebhabern von Curioſitäten im Sturm ge⸗ 
nommen worden war — fo weiß ich weiter nichts von dem Reſultat. 

Uebrigens haben Kunſt und Literatur in vergangener Woche große 
Verluſte erlitten. Es ſtarben: der große Componiſt Halevy und der 
Maler Heinrich Scheffer, der Bruder des berühmten Ary Scheffer, und 
der liebenswürdige Schriftſteller Paul de Molenes, deſſen tapfre Hand 
den Degen wie dle Feder mit gleicher Geſchicklichkeit zu führen wußte. 

Für ſo viele theuere Dahingeſchiedene haben wir indeß auch eine 
Zurückgekehrte — die ſchoͤne, gute, geiſtreiche Madame Brohan. Sie 
iſt mit dem Frühling aus Italien zurückgekehrt, ſelbſt blühend wie der 
Frühling, ſo daß man gar nicht glauben will — ſie ſei ernſtlich krank 
geweſen, und doch war ſie es bis zur Lebensgefahr. 5 


en 5 Wallmoden ⸗Gimborn. 

Am Morgen des 20. März verſchied im 94. Lebensjahre Ludwig Georg 

Thedel Graf Walimod en⸗Gimborn, General der Kavallerie, Geh. Rath, 
nbaber des 6. Käraſſier⸗Regiments, Ritter des Maria⸗Thereſſen⸗Brdens, 
roßkreuz des Leopold⸗Ordens und vieler fremder Orden Großkreuz, Com⸗ 

mandeur und Ritter. . 

Wallmoden war zu Wien, wo ſein Vater k. hannoverſcher Geſandter war, 
am 6. Februar 1769 geboren, und begann feine ruhmvolle militäriſche Lauf⸗ 
bahn als Lieutenant in hannoverſchen Dienſten. Im Jahre 1790 e 
er den hannoverſchen mit dem preußiſchen Dienſt und verdiente feine Spo⸗ 
ren in den erſten Ne gegen Frankreich; in der Schlacht von Kaiſers⸗ 
RER erwarb er ſich durch hervorragende Tapferkeit den Orden pour 
e mérite, 


gehen. Die genannten Perfonen haben eigentlich nur etwas ganz Ver⸗ 
nünftiges gewollt, fie hätten aber wohl dem Beiſpiel des Adels der 
andern Gouvernements folgen und ihren Zweck auf legalerem Wege 
zu erreichen ſtreben ſollen. Wir leben ſchon in einer fieberhaften Auf⸗ 
regung, und alle gewaltſamen Erſchütterungen können nur nachtheilig 
wirken. — Geſtern habe ich auf dem Bahnhofe der Nikolai⸗Bahn 
einem Verſuche beigewohnt, der vollkommen gelang. Es wurde näm⸗ 
lich der Verſuch gemacht, eine Lokomotive durch condenſirte Luft in 
Bewegung zu ſetzen und als Motor für die Eiſenbahnen zu benutzen. 
Die von einem Herrn Baranowski erfundene Luft⸗Lokomotive iſt auf 
jeder Eiſenbahn anwendbar und beſteht aus einer Plattform mit einem 
Reſervoir für die comprimirte Luft und einer Reihe von Röhren, 
welche horizontal über einander lagen und unter einander verbunden 
waren. Die Probefahrt wurde mit einem mit Paſſagieren angefüllten 
Waggon ausgeführt und zeigte ein ſehr befriedigendes Reſultat in Be⸗ 
treff der Geſchwindigkeit, indem 37 Werſt (52 deutſche Meilen) in 
einer Stunde zurückgelegt wurden. Nach der Erklärung des Herrn 
Baranowski kann dieſe Geſchwindigkeit noch ſehr erhöht werden, da 
ſeine Maſchine urſprünglich für ein Schraubenboot eingerichtet war, 
und die Achſe derſelben auf die Räder nicht unmittelbar, ſondern ver⸗ 
mittelſt eines Kammrades wirkte. (K. 3.) 
Griechenland. 

[Ueber die Inſurrektion in Nauplial find in Athen Nach⸗ 
richten angelangt, welche ein um ſo größeres Intereſſe beanſpruchen, 
weil ſie aus dem Lager der Rebellen ſelbſt kommen. Die Rebellen 
find 500 —600 Mann taktiſche Truppen ſtark, darunter find 45 Ka⸗ 
valleriſten, 40 Artilleriſten, die Uebrigen Infanterie. Die techniſche 
Kompagnie aus dem Zeughauſe wird, 100 Mann ſtark mit 50 Lehr⸗ 
jungen, als Artillerie verwendet. Auf den Wällen Nauplias ſtehen 18 
Geſchütze, 32⸗Pfünder, auf dem Fort Itſchkale 8 Geſchütze deſſelben 
Kalibers, auf dem die Stadt und das letztgenannte Fort überragenden 
Palamides 6 oder 8 Geſchütze größern Kalibers und 2 Berggeſchütze, 
3⸗Pfünder. Vor Aria ſind zur Deckung der Waſſerquellen in einer 
regelrechten Schanze zwei 24:Pfünder poſtirt. Auf dem Berge Sankt 
Elias ſtehen zwei Berggeſchütze. Zwiſchen dem Meere und einer Quelle 
ſteht mitten in der von Argos nach Nauplia führenden Straße hinter 
einem Waſſergraben ein 36⸗Pfünder, dem es ein Leichtes wäre, das 
3000 Fuß davon liegende, von den k. Truppen beſetzte Staatsmuſter⸗ 
gut Tirynth zuſammenzuſchießen. Auf den Mauern von Palamides 
und Itſchkale weht die rothe Fahne. Die Forts beherrſchen die Stel⸗ 
lungen der Königlichen in der Art, daß den Aufſtändiſchen bei Tage 
keine Bewegung derſelben entgeht. In Nauplia iſt Jedermann bis an 
die Zähne bewaffnet. Die Bürger, auf das Eindringlichſte von dem 
„Militärkommando von Argolis“ hierzu aufgefordert, verſehen den Pa⸗ 
trouillendienſt in der Stadt. Viele Offiziere, welche erklärt hatten, ſie 
wollten an dem Aufſtande keinen Antheil nehmen, gehen in Nauplia 
frei herum, nachdem ſie 5 Tage gefangen gehalten worden. General 
Tſokris von Argos iſt von den Rebellen auf dem Fort Palamides un⸗ 
tergebracht. Der frühere Kommandant des Palamides, Major Stell⸗ 
wag, wurde feiner Zeit von den ihn nächtiger Weiſe überrumpelnden, 
unter ſeinem Kommando Befindlichen aufgefordert, die Sträflinge frei⸗ 
zugeben; als er dieſes verweigerte, erhielt er einen bereit gehaltenen 
Oberkommandantſchaftsbefehl, ſein Kommando abzugeben. Er geht in 
Nauplia frei herum, feine Familie wohnt noch auf dem Palamides. 
Lebensmittel befinden ſich in Nauplia nicht ſo viele, als man von der 
Vorſicht kluger Leute hätte erwarten können. Die noch in Nauplia 
befindlichen deutſchen Werkmeiſter des Zeughauſes (größtentheils Fami⸗ 
lienväter) wurden gezwungen, ihre Dienſte fortzuleiſten. Einer davon 
iſt ſogar Batterie-Kommandant. Außerhalb des Bereiches der Kanonen 
von Nauplia, mit Ausnahme des beſagten 36⸗Pfünders, liegt die (feit- 
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fiffippisInfeln ſüdlich von Columbus find numerirt), etwa 35 engliſche 
Meilen von dem letztgenannten Platze, zurückgezogen und zu befeſtigen 
begonnen. Von St. Louis aus wird die Moͤrſerflotille gegen ſie aus⸗ 
geſchickt, die von Fremont zu bauen angefangen wurde und welche mit 
ihren ungeheuren Bomben jeden Widerſtand zu brechen im Stande ſein 
ſoll. Wenn ſie ſich ſo gut bewährt, wie die Kanouenboote, ſo iſt an 
ihrem Erfolge nicht zu zweifeln. Die Conföderirten ſuchen ſich jetzt in 
Memphis zu concentriren. Ob Johnſton auf feinem Marſche von 
Naſhville aus dahin umgangen und in Folge deſſen bei Murfrees⸗ 
borough zur un bedingten Uebergabe gezwungen iſt, wird zwar von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gemeldet, iſt aber nicht wahrſcheinlich. Fällt jedoch 
Memphis, ſo ſtellt ſich auch der Unionsflotte kein Hinderniß bei New: 
Orleans in den Weg. Es iſt eine intereſſante, der Erwähnung werthe 
Thatſache, daß der ganze Feldzug im Weſten jetzt nach dem vom Ge⸗ 
neral Fremont bereits im Juli v. J. entworfenen Plane geführt und 
gewonnen wird. Damals verdächtigte und verhöhnte man Fremont, 
machte ſeine Kanonenboote lächerlich, ſtellte ihn als einen wilden, un⸗ 
wiſſenden Planmacher hin, der ſich nicht auf das nächſte Ziel zu be⸗ 
ſchränken wiſſe, und jetzt tritt man in ſeine Fußſtapfen, führt bis auf 
den Buchſtaben aus, was er beabſichtigte, und ſchreibt ſich natürlich 
das ausſchließliche Verdienſt des Erfolges zu. Fremont ſteht übrigens, 
ganz abgeſehen von der Enthüllung der ihm von politiſchen Feinden 
geſpielten Intrigue, in den Augen aller Urtheilsfähigen glänzend ge⸗ 
rechtfertigt da; die Veröffentlichung ſeiner Rechtfertigung bringt ſeine 
alten Freunde maſſenhaft wieder zu ihm zurück, und ſein Stern iſt im 
Steigen. Es heißt wiederholt, daß er jetzt ein Commando in Texas 
erhalten ſolle; Fremont iſt populärer und angeſehener als er je vorher 
war; ſeine Feinde haben ſich als das beſte Mittel ſeiner Erhöhung er⸗ 
wieſen. (8. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 

Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 17. und 20. März. 

Anweſend reſp. 61 und 72 Mitglieder der Verſammlung. — In der 
Sitzung am 17. März wurden zunächſt mehrere Verpachtungs⸗Angelegenbei⸗ 
ten ihrer Erledigung zugeführt. Die beſtehenden Contracte um das Haus 
Nr. 12 der Weißgerber ei und um die Lokalitäten in dem Zollhäuschen 
Nr. 27 der Breitenſtraße ſind auf drei Jahre verlängert, der erſte ohne jeg⸗ 
liche pr der zweite mit einer Erhöhung des jährlichen Pachtzinſes 
von 20 auf 24 Thaler und mit der Verpflichtung für den Pächter, die auf 
die Lokalitäten entfallende Realſteuer, die Feuer⸗Societäts⸗Beiträge und die 
Einquartierungslaſt zu übernehmen. Der Vertrag um die Badeanſtalt an 
den Mühlen iſt auf ein Jahr prolongirt, die Eisgrube Nr. 1 in dem Ueber; 
baue auf der Burgbaſtion für jährlich 20 Thaler auf die Dauer von zwei 

ahren und die Jagdnutzung auf den der Stadtgemeinde gehörigen, vor dem 

derthore belegenen Ländereien für das im Licitations⸗Termine mit 41 Thlrn. 
erreichte Meiſtgebot auf einen ſechsjährigen Zeitraum verpachtet. — Den Be⸗ 
dingungen, unter welchen die neue Verpachtung des Wäſchtrocknenplatzes auf 
der v. Kämpf'ſchen Erdzunge ſtattfinden ſoll, ertheilte die Verſammlung die 
8 mit der Maßgabe einer Abänderung des Paragraphen 7, 
welcher eine zu weit gehende Beſchränkung des Pächters in Betreff der Be⸗ 
nutzung des Platzes enthielt. 

Zur Verpachtung der in 93 Morgen 59 Q.⸗R. beſtehenden, ſüdlich vom 
Centralbahnhofe belegenen, Teihäder waren zwei Licitationstermine ab⸗ 
gehalten, in denſelben aber keine annehmbaren Gebote erreicht worden. In⸗ 
Kalten hatte Herr Erbſaß Kloſſe zu Lehmgruben um die qu. Ackerpacht 
ich beworben und ein jährliches Pachtgeld von 1800 Thalern unter der Be⸗ 
dingung offerirt, daß ihm die Sommernutzung der Ackerparzelle, auf welcher 
Schnee und Eis abgeſchlagen werden, ohne beſondere Entſchädigung geſtattet 
und der Dünger und die Schoorerde auf den Ablagerungsplätzen bei den 
Teichäckern für jährlich 500 Thlr., und zwar auf die Dauer der Ackerpacht, 
als auf 6 Jahre, mit verpachtet werde. Magiſtrat empfahl die Annahme 

dieter Diet, indem er bemerkte, daß keine Ausſicht zur Erreichung vortheil⸗ 
hafterer Gebote vorhanden ſei. Beide Pachtobjecte brachten bisher jährlich 
3459 Thlr., die Aecker 1974 Thlr., der Dünger und die Schoorerde 1485 Thlr.; 


dem verſtärkte) königliche Streitmacht, welche 1500 Mann taktiſche | gegen dieſe Erträge ſteht das neue Angebot um 1159 Thlr. zurück. Es iſt 


Truppen mit Artillerie, wenigſtens 20 Feldgeſchütze, ſtark iſt. 


Amerika. | 
New⸗Pork, 4. März. [Vom Kriegsſchauplatze] am Po⸗ 
tomac iſt heute noch nichts zu berichten, obwohl die Armee ſich bis 
gegen Ende der vorigen Woche ganz in Bewegung geſetzt hat. 
elegraph ſchweigt beharrlich. Der Indiscretion des „New⸗York He⸗ 
rald“ verdanken wir einige magere Einzelheiten über das Vorrücken des 
rechten Flügels bei Harpers Ferry. Er überſchritt, wenn auch zunächſt 


dies ein erheblicher Ausfall, der unter den obwaltenden Verhältniſſen ſich 
aber nicht abwenden läßt, denn nach den Verhandlungen über die eingelei⸗ 
teten Verpachtungen find alle Mittel zur Erzielung eines möglichſt vortheil⸗ 
haften Ergebniſſes erſchöpft worden. Die Berſammlung erklärte ſich deshalb 
auch für die Annahme der Offerte des Hrn. ꝛc. Kloſe, jedoch mit der Maß⸗ 
gabe, dem Vertrage über die Düngerpacht die diesfälligen Licitationsbedin⸗ 


Der gungen, mit Ausnahme der einjährigen Pachtperiode, ebenfalls zu Grunde 


zu legen, ſo wie in der Vorausſetzung, daß die Ausdehnung der Pachtdauer 
auf ſechs Jahre in die beabſichtigte Abänderung der bisherigen Straßen⸗ 
bereinigung nicht ſtörend eingreifen werde. 

An Koſten für die Vorarbeiten zu den bevorſtehenden Urwahlen wurden 


unter Banks ſtehend, vom 26. bis 28. Febr. den Potomac und ging, 1700 Thlr. und zu den Vorarbeiten bebufs einer vollſtändigen Schiffbar⸗ 
ohne irgend einen Widerſtand zu finden, am nächſten Tage bis Charles: machung des Oderſtroms 1000 Thlr. als 3 Stadt Breslau bewilligt. 


town vor. M'Clellan kehrte am 1. März auf einige Stunden nach 
Waſhington zurück und ging dann am Sonntag wieder zur Armee ab. 
Die Zahl der Conföderirten in und um Manaſſas ſoll nach ziemlich 
zuverläſſigen Berichten nur 60,000 Mann betragen, und dieſe haben, 
wenn man einer virginiſchen Zeitung trauen darf, ihre Befeſtigungen 
bei Centreville ſchon geräumt, wenigſten ſind die Kranken und Ver⸗ 
wundeten bereits aus ihrem Lager nach dem Süden geſchafft. Es 
ſcheint übrigens aus den Bewegungen der Unionstruppen hervorzugehen, 
daß ſie den Feind bei Manaſſas nicht direct angreifen, ſondern in der 
Flanke nehmen wollen, da ein Armee⸗Corps nach Aquia Creek geſchickt 
iſt, welches ſomit den äußerſten linken Flügel bilden würde. Im We⸗ 
ſten hat ſich der Feind von Columbus, nach Inſel Nr. 10 (die Mif- 


Von den für das Jahr 1862 entworfenen Etats kamen zur Feſtſetzung: 
a) der Hoſpital⸗Stiftsgüter Etat mit den dazu gehörigen Etats der 
ee Herrnprotfh und Peiskerwitz. Derſelbe wurde in 
innahme und Ausgabe zur Summe von 5840 Thalern feſtgeſtellt. In 

der Einnahme ſind die Reinerträge der beiden Forſtverwaltungen mit 
1960 Thalern, in der Ausgabe der dem Kranken⸗Hoſpital zu Allerheili⸗ 
gen zufallende Ueberſchuß der Güterverwaltung mit 3214 Thalern inbe⸗ 
griffen. Mit dem feſtgeſetzten Etat gelangten die Anträge an den Ma⸗ 
giſtrat: für das Revier Herrnprotſch einen neuen Wirthſchaftsplan 
aufzustellen und zur Genehmigung vorzulegen; nach Einziehung einer 
der etatsmäßigen Förſterſtellen, die an die Forſtbeamten zu gaßlende 
Gehälter neu zu reguliren und die darauf bezügliche Vorlage an die 
Verſammlung zu bringen, endlich Auskunft darüber zu geben, ob das 
lan er erhobene Stammgeld, wofür im Etat nichts ausgeworfen iſt, 
ünftig wegfallen oder beibehalten werden ſolle; 


b) der Etat für das Kranken⸗Hoſpital jr Allerheiligen, bei deſſen 
Aufſtellung man eine tägliche Krankenzahl von 400 angenommen hat. 
Die darnach veranlagten Ausgaben ergeben die Summe von 40,410 
Thalern, zu deren vollſtändiger Deckung der Hoſpital⸗Fonds einen Käm⸗ 
merei⸗Zuſchuß von 11,042 Thalern bedarf. 

e) der Etat der einmaligen außerordentlichen Ausgaben der all⸗ 
gemeinen Verwaltung der Kämmerei im Belaufe von 51,020 Thalern. 

Von den zur Sitzung am 20. März vorgelegenen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen ſind hervorzuheben: Die Einladungen des hieſigen akademiſchen 
Senats und der Herren Direktoren und Rektoren an den ſtädtiſchen höheren 
Unterrichtsanſtalten zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 1 2 
Es wurden Deputationen zur Wahrnehmung der Feſtfeier ernannt; die Er⸗ 
klärung des Magiſtrats, daß er ſeinen Antrag wegen der an den Landtag 
in Bezug auf den Entwurf einer neuen Städteordnung zu richtenden Peti⸗ 
tion, zurückziehe, indem der Gegenſtand in Folge der eingetretenen Ver⸗ 
änderungen zur Zeit für erledigt erachtet werde; das von den Staatsbehör⸗ 
den genehmigte und auch bereits in Kraft getretene Regulativ über die 
ſteuerliche Behandlung der auf dem hieſigen ſtädtiſchen Packhof errichteten 
Niederlage unverſteuerter Mühlenfabrikate. Von der ſeitens der königlichen 
Steuerverwaltung urſprünglich verlangten Anſtellung eines zweiten Beamten 
it Abſtand genommen worden auf fo lange, als der Verkehr der Niederlage 
ſich nicht weſentlich ſteigert; ein Schreiben des Redakteur der wieder ins 
Leben gerufenen Schleſiſchen Provinzialblätter, Herrn Th. Oelsner, womit 
die beiden erſten Hefte der genannten Blätter der Verſammlung überwieſen, 
und dieſelbe angegangen wurde, dem Unternehmen dahin förderlich zu wer⸗ 
den, daß ſie den Zugang zu geſchichtlichen und aktenmäßigen Quellen ge⸗ 
ſtatte, die Zuwendung der gedruckten Berichte über ſtädtiſche Angelegenhei⸗ 
ten ꝛc. gewähre, jo wie der Aufſammlung und Ermittelung von ſtatiſtiſchem 
Stoffe die möglichſte Handreichung angedeihen laſſe. Die Verſammlung be: 
ſchloß dem Anſuchen zu willfahren, nächſtdem überwies ſie die erhaltenen 
beiden Hefte dem Magiſtrat mit der Befürwortung ein oder einige Exem⸗ 
plare der Provinzialblätter für die ſtädtiſchen Bibliotheken anzukaufen. Die 
Anſchaffung eines Exemplars für die Bibliothek der Verfammlung ward be⸗ 
ſchloſſen; der Finalabſchluß der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät pro 1861, 
der für den Societätsfonds eine Einnahme von 49,580 Thalern, eine Aus⸗ 
gabe von 27,930 Thalern, für den Reſervefonds eine Einnahme von 61,756 
Thalern und eine Ausgabe von 49,127 Thalern ergab. 

Hierauf trug der Vorſitzende den vom Magiſtrat abſchriftlich mitgetheilten 
Beſcheid des Herrn Kultusminiſters auf die ſeitens der ſtädtiſchen Behörden 
in der Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Angelenheit an den Herrn Miniſter 
und an den Ober⸗Kirchenrath gerichtete Vorſtellung vor, und theilte zugleich 
den weſentlichen Inhalt des mit der allerhöchſten Beſtätigung verſehenen Re⸗ 
glements für das hieſ, evang. Stadt⸗Conſiſtorium mit. * Bezug auf dieſe 
Vorlage ward beſchloſſen, dieſelbe vorerſt einer commiſſariſchen Vorbera⸗ 
wise zu unterwerfen, fie gelangte zu dieſem Behuf an die Kirchen⸗Com⸗ 
miſſion. 5 

Eine im Jahre 1856 errichtete Hilfsdienerſtelle bei der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung ſollte bei dem dereinſtigen Ausſcheiden des damals ſchon 
bochbetagten Kaſſendieners wieder eingehen. Magiſtrat trug darauf an, die 
Stelle in eine definitive Armendienerſtelle umzuwandeln, dafür aber die Kaſ⸗ 
ſendienerſtelle, deren Inhaber inzwiſchen mit Tode abgegangen, nicht wieder 
zu beſetzen, was um jo jügliher angehe, als die Hauptarmenkaſſe nunmehr 
mit der Inſtituten⸗Hauptkaſſe vereinigt fei. Die Verſammlung war damit 
einverſtanden. Eben ſo erklärte ſie ſich für die Vorſchläge: 

a) in Bezug auf die Verwendung der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe 
pro 1861, von denen die eine Hälfte mit 4350 Thalern der Haupt⸗Ar⸗ 
menkaſſe zur Herſtellung der in einer früheren Zeit verbrauchten, und 
noch nicht vollſtändig ergänzten Stiftungskapitalien, die andere Hälfte 
von gleicher Höhe der Sparkaſſe für deren Reſervefonds überwieſen 
werden foll, da beſchloſſen iſt, den Reſervefonds allmählich auf Höhe 
von 10% der geſammten Einlagen zu bringen; 

b) in Beziehung auf die Einziehung der Deichbeiträge von den Ge⸗ 
noſſen des odervorſtädtiſchen Deichverbandes mit den Communalſteuern. 
Für die zu übernehmende Mühewaltung zahlt das Deichamt 2% Tan⸗ 
tieme vom Soll der zur Einhebung geſtellten Beiträge. 

Dem hieſigen Frauenvereine bewilligte die Verſammlung in Aner⸗ 
kennung der großen Wirkſamkeit deſſelben eine einmalige Unterſtützung von 
100 Thalern aus Communalfonds. 

Zur weiteren Abbürdung der auf den Grundſtücken 26/28 der Alten⸗Ta⸗ 
ſchenſtraße haftenden Hypothekenſchuld wurden aus dem Subſtanzgelderfonds 
2451 Thaler flüſſig gemacht, und an Mehrausgaben bei den verſchiedenen 
Kämmerei ⸗Verwaltungszweigen und bei den höheren Unterrichtsanſtalten 
1448 Thaler nachträglich genehmigt. Der bei einer der höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten vorgekommene beträchtliche Aufwand für Reparatur der Luftheiz⸗ 
Oefen gab Veranlaſſung, die gegen die Luftheizung in den Schulen ſchon 
vielfach erhobenen Bedenken zu erneuern, und dies führte zu dem Antrage 
an den Magiſtrat: es möge ſowohl vom finanziellen wie vom fanitätlihen 
Standpunkte aus in Erwägung gezogen werden, ob die Luftheizung beizube⸗ 
halten, oder welche andere zweckmäßigere Heizmetbode an ihrer Stelle einzu⸗ 


führen ſei. 
E. Inrock. Dr. Gratzer. 


Hübner. 
Breslau, 25. März. [Tages ber icht.)] 

2 Der neuernannte Miniſter des Innern, Hr. v. Jagow, em⸗ 
pfing heute die Büreau-Beamten des hieſigen Polizei⸗Präſidiums, deſſen 
Leitung ihm ſeit Mitte October v. J. obgelegen, und nahm von 
denſelben Abſchied. Auf die von dem Kanzlei⸗Rath André im Na: 
men ſeiner Collegen ausgeſprochene Beglückwünſchung erwiederte der 
Miniſter, daß dieſelbe ihm um ſo mehr wohlthue, als er in ſeiner 
neuen Stellung einer ſchweren Aufgabe entgegengehe. Zugleich äußerte 
er volle Befriedigung über das Verhalten der ihm bisher Untergebe⸗ 
nen während feiner kurzen hieſigen Amtsthätigkeit. In ähnlicher Weiſe 
hatte ſich der Miniſter von den Präſidial⸗Räthen und den oberen Exe⸗ 
kutiv⸗Beamten bei einer geſtern ſtattgehabten Conferenz verabſchiedet. 
Zahlreiche Beſuche wurden von dem Miniſter im Laufe des geſtrigen 
und heutigen Tages empfangen und erwidert. Die Rückkehr nach 
Berlin ſoll mit dem heutigen Schnellzuge erfolgen, und wollen ſich 
die Beamten zur nochmaligen Begrüßung des bisherigen Chefs auf 
dem Centralbahnhof verſammeln. 


Worthmann. 
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Der baſeler Friede 1795, in welchem Preußen ſich von der Sache der 
Coalition trennte, war Urſache, daß Wallmoden das preußiſche Heer verlieh, 
m Oktober 1795 als Rittmeiſter in die öſterreichiſche Armee eintrat und feine 
Eintheilung bei Vecſey⸗Huſaren Nr. 4 erhielt. Im Jahre 1797 kam er als 
Major in den Generalſtab, und 1798 wurde er zum Oberſt⸗Lieut. im erſten 
Ulanen⸗Regiment befördert; im Auguſt 1801 wurde er als Oberſt Comman⸗ 
deur dieſes Regiments, und 1805 General⸗Major. 

Im Laufe dieſer Jahre zeichnete ſich der fähige, vom tüctigften Sol⸗ 
datengeiſte beſeelte junge Mann als trefflicher Kavallerie⸗Offizier und uner⸗ 
muüdeter Parteigänger aus; die hervorragende Bildung Wallmodens befä⸗ 
igte ihn auch vorzüglich für das diplomatiſche Fach, er war es, der den 
Subſidien⸗Traktat mit der britiſchen Regierung abſchloß, und nach ſeiner 

kehr nach Oeſterreich konnte er noch an den ewig denkwürdigen Schlacht⸗ 
tagen von Wagram (5. und 6. Juli 1809) theilnehmen. Hier erwarb er ſich 
den Thereſien⸗Orden durch den heldenmüthigen und erfolgreichen Angriff, den 
er an der Spitze des Huſaren⸗Regiments Fürſt Johann Liechtenſtein gegen 
ie Diviſton Boudet unternahm. Beim Rückzuge der Armee nach Mähren 
ewies Wallmoden in dem heftigen Gefechte bei Hollabrunn (9. Juli) er⸗ 
Neuert ſeine Tapferkeit und fein militäriſches Talent. Im Monat Auguſt 

zum Feldmarſchall⸗Lieutenant befördert, ſtand Wallmoden als Divi⸗ 
ſionär in Prag. f 
6 Sein kriegeriſcher Geiſt und fein natürlicher Thatendurſt beſtimmten ihn, 
nde des Jahres 1812 in ruſſiſche Dienſte zu treten. 


N An Fanfan 1813 erhielt er den Befehl über ein aus den verſchiedenſten 
ationen zuſammengeſetztes Corps an der Nieder⸗Elbe, welches den Namen 
zuſſiſch⸗deutſche Legion erhielt; gleichzeitig wurde er zum k. großbritanniſchen 
deeneral ernannt. Was er bier mit feinem tapferen Kampfgenoſſen Zeiten: 
Cu mit Anfangs ſo geringen Mitteln leiſtete, wie er mit ſeinem kleinen 
tp8 dem überlegenen Feinde widerſtand und dieſem den größten Abbruch 
ih eine der a. on in dieſem vielbewegten kriegeriſchen Leben. 
ährend des Waffenſtillſtandes, welcher der Schlacht bei Bautzen folgte, 
veritärtte Wallmoden ſein Corps auf 58.000 55 9 180 
vun d Wiederausbruch des Krieges konnte Davouſt trotz ſeiner Ueberlegen⸗ 
chice ts Erfolgreiches ausrichten, denn Wallmoden läbmte durch ſeine ge: 
en Operationen jede Bewegung des angfiigen Marſchalls. 
bu nter den zahlreichen Gefechten, die im Lauenburgiſchen und Mecklen⸗ 
rgiſchen gel rt wurden, iſt beſonders des Treffens an der Görde zu ge⸗ 


28 — welchem die franzöſiſche Diviſion Pecheux faſt gänzlich aufgerie⸗ 
en wurde. 

Nach der Schlacht bei Leipzig war Davouſt auf die Vertheidigung von 
Hamburg beſchränkt, und Wallmoden mit ſeinem Corps operirte mit dem 
Kronprinzen von Schweden in Holſtein gegen die Dänen; nach dem mit 
Dänemark geſchloſſenen kieler Frieden marſchirte das Corps nach Belgien, 
vereinigte ſich mit der ſächſiſchen Brigade Gablenz und wurde zur Beobach⸗ 


tung der Feſtungen Lille und Valenciennes beſtimmt. Nach dem Frieden 
trat Wallmoden, geſchmückt mit den vorzüglichſten Orden der alliirten Mächte, 


wieder in den öſterreichiſchen Kriegsdienſt zurück. 

Im Jahre 1816 übernahm der tapfere General das Commando der Be⸗ 
ſatzungstruppen im Königreich Neapel. — Als im Jahre 1821 eine öſterr. 
Armee unter Frimont's Saen nach Neapel marſchirte, befebligte Wall⸗ 
moden eine Diviſton. eine Avantgarde unter General⸗Major Geppert 
lieferte dem General Pepe das e von Civita Ducale, worauf das kai: 
ſerliche Heer in Neapel einrückte; Wallmoden wurde ſpäter Gouverneur der 
Inſel Sicilien und erwarb ſich bier durch Umſicht, Takt und Beſonnenheit 
die Hochachtung der Bevölkerung im boͤchſten Grade. 

Nach der Räumung des Königreichs beider Sicilien war Wallmoden bei 
der Armee im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich, wurde 1838 General 
der Kavallerie und 1848 ad latus des german Grafen Radetzly, in 
welcher Eigenſchaft er mit gewohnter Bravour und raſtloſem Eifer allen 
Schlachten und Gefechten dieſes glorreichen Feldzugs beiwohnte. 

Hohes Alter und zunehmende Schwäche zwangen den greifen Krieger, 
Ende des genannten Jahres den Dienſt zu verlaſſen und aus der Armee 
zu ſcheiden, zu deren Bierden er durch eine ſo lange Reihe von Jahren ge: 
bört hatte. Er lebte größtentheils in Wien, bis wenige Wochen vor feinem 
Tode, als Freund der Geſelligkeit und des geſelligen Umganges. 

Wie bei ſeinem verewigten Freunde Radetzky war auch bei ihm ein Bein⸗ 
bruch der Anlaß feiner Todeskrankheit, doch gingen feinem Ende keine großen 
Leiden voran. Mit ihm iſt wieder einer jener Wenigen, welche in der glor⸗ 
reichen Zeit der Befreiungskriege das Schwert geführt, und, was nebenbei 
erwähnt werden mag, der letzte „Karlsſchüler“ in die Gruft geſtiegen. 

Eine ganz eigenthümliche kriegeriſche Geſtalt, nimmt Graf Wallmoden 
den Ruhm eines wahrhaft ausgezeichneten Feldherrn in Anſpruch. In den 
kühnen und glatten Windungen des Parteigängerkrieges, in der Kunſt, mit 
ver altnißmaßig geringen Streitkräften den überlegenen Gegner wider deſſen 


rechten Momente ihn trotz aller Gegenverſuche von ſich abzuſtreifen, wird er 
kaum noch übertroffen worden ſein. Mehr als eine Armee zählte ihn vor⸗ 
übergehend zu den ibrigen, aber immer war es das Wohl ſeines Vaterlan⸗ 
des, das ſeinem Handeln die Richtung gab, und unter jeder Uniform ſchlug 
fein Herz nur für Oeſterreich. Alle Heere, denen er angehört bat, werden 
ſeinen Hintritt beklagen, aber der öſterr. Armee, welche die Erbin feines 
Ruhmes iſt, wird auch fein Andenken doppelt ehrwürdig fein, 


Für den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 

Kane, Paul. Wanderungen eines Künſtlers unter den Indianern Nord⸗ 
amerika's von Canada nach der enge und nach Oregon 
durch das Gebiet der Hudſons⸗Bay⸗Geſellſchaft und zurüd, Einzig 
rechtmäßige deutſche Ausgabe, überſetzt von Louiſe Hauthal, geborene 
Velthuſen. Gr. 8. Erſte Lief. (Leipzig, Matthes). Broſch. (Erſcheint 
in ca. 5 Heften mit 50—60 in den Text gedruckten Holzſchnitten, 4—6 
Tonbildern in Buntdruck und Karten. Preis pro Heft 10 Sgr.). 

Lohmann, Peter, Valmoda. Eine dramatiſche Dichtung. 16. (Leipzig, 
Matthes). Broſchirt. 12 Sgr. 

Wilhelm Gwinner, Arthur Schoppenhauer aus perſönlichem Umgange darge⸗ 
Be 77 —.— ri fein Leben, feinen Charakter und feine Lehre. 

eipzig, Brockhaus. 5 N 

er immerhin ſich auch nicht zu Schoppenhauer's Lehre bekennt, wird 
dennoch nicht in Abrede ſtellen können, daß er ein außerordentlicher Menſch 
war, der Originalität, Conſequenz und Tiefe des Denkens beſeſſen und den 
Begründern der berühmteſten Syſteme der Deutſchen gewiß 1 eitellt 
werden kann. Schriften daher, die uns, wie die vorliegende, Mittheilungen 
über das Leben dieſes Philoſophen nach perſönlichem Umgange machen und 
insbeſondere ſeine großen Anlagen, das Ringen ſeines Geiſtes mit den von 

einem Vater durch den ihm aufgedrungenen Beruf eines Kaufmanns 5 

egten Feſſeln, das endliche Zerreißen derſelben und den Einfluß feiner geiſt⸗ 

reichen Mutter ſchildern, uns auch in fein Studirzimmer führen, um ihn 
bei ſeinem geiſtigen Schaffen zu beobachten, und ſo fortwährend ſeinen 
Charakter und ſeine Lehre durch ſein Leben und die darin gemachten Er⸗ 
fahrungen commentiren, — werden ſtets willkommen ſein. Aus dieſen Grün⸗ 
den kann dem in Rede ſtehenden — 10 durch welches der Verfaſſer dem 
außerordentlichen Manne 8. ſeinem letzten Willen einen Grabſtein ſetzen 
wollte, und das mit dem wohlgelungenen Bildniſſe Schoppenhauer's geziert 


Willen zu engagiren, fi gleichſam an ihm feſtzuſaugen und wiederum im lift, allgemeine Anerkennung und Verbreitung nicht fehlen. 1, 
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jelben von der ganzen Maſſe der, feinen Worten lauſchenden Zuhörerſchaſt 
ein ſtürmiſches dreimaliges Hoch gebracht und ſcheint feine Wiederwahl vollkommen 
geſichert. Nachdem der Hr. Rechtsanwalt Herzfeld noch den Anweſenden 
eindringlichſt den Ernſt der Situation veranſchaulicht und ihnen die Wah⸗ 
rung ihres verfaſſungsmäßigen Rechtes an's Herz gelegt hatte, wurde die 
Neubildung des Wahl⸗Comite's vollzogen, und Saen aufgegeben, ſich 
durch Vertrauensmänner zu verſtärken. 


5 Jauer, 24. März. Geſtern Mittag hielt unſer geweſener Abgeord⸗ 
neter Freih. v. Richthofen auf Brechelshof im Hotel zum deutſchen Hauſe 
ſeinen Wählern Vortrag über die Vorgänge im Hauſe der Abgeordneten. 
v. R. hat gegen den Hagenſchen Antrag geſtimmt und ſein Vortrag, zu 
welchem ſich auch Nichtwahlmänner in bedeutender Zahl eingefunden hatten, 
brachte nur das, was Jedermann bereits aus den Zeitungen wußte. Un⸗ 
ſere Feudalen haben betreffs der bevorſtehenden Wahlen bereits eine ge⸗ 
heime Zuſammenkunft abgehalten. Der hier wohnende (ehemalige) Präſi⸗ 
dent Peters wird dieſesmal mehr aus ſeiner bisher beobachteten zurückge⸗ 
zogenen Stellung heraustreten. Die Liberalen rühren ſich noch nicht, doch 
dürfte der Ausfall der Wahlen hier kaum zweifelhaft fein. — Geſtern Abend 
nach 8 Uhr wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannte in dem 
nahen Dorfe Kolbnitz eine Mühle nieder. — Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein hatte geſtern Sitzung, in welcher unſer Stadt⸗Apotheker einen Vor⸗ 
trag über Benutzung der Gefäße aus Zinkblech bei der Milchwirthſchaft 
hielt. Angeſtellte Verſuche ſind ſehr günſtig ausgefallen. 


+ Striegau, 24. März. [Bericht der Abgeordneten.] Die Ab⸗ 
geordneten des Wahlkreiſes Schweidnitz⸗Striegau, Baron von Richt⸗ 
hofen und Fabrikbeſitzer Riemann hatten im letzten Kreisblatt ihr Er⸗ 
ſcheinen für heut angezeigt, um über ihre Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe 
Bericht zu erſtatten. Es hatte ſich zu dieſem Zweck eine zablreiche Verſamm⸗ 
lung aus Stadt und Land in Großpietſch Hotel eingefunden, in welcher 
nach 11 Uhr auch die gedachten Abgeordneten erſchienen. Bekanntlich ge⸗ 
hören dieſelben der Fraction Grabow an. Von dieſem Standpunkt aus 
erſtattete Herr Riemann nun Bericht über die diesjährige Legislatur⸗Pe⸗ 
riode, welcher indeß von den Anweſenden, die zum großen Theil der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehörten, ſehr lau aufgenommen wurde. Ueberhaupt wurde 
hier keinerlei Enthuſiasmus bemerkt, wie ſolcher ſich in anderen Orten beim 
n heimkehrenden Abgeordneten gezeigt hat. Was die bevorſte⸗ 
henden Wahlen betrifft, ſo beginnen auch hier die Parteien ſchon jetzt ſich 
zu rühren. Bereits hat die conſervative Partei eine Vorverſammlung 
auf morgen, den 25. d. M., in Birkners Gaſthof hierſelbſt angezeigt, 
während andererſeits die Fortſchrittspartei ſich um ihre Fahne ſchaart, und 
alles daranſetzen wird, um diesmal einen ihrer Candidaten bei den Wahlen 
durchzubringen, was bekanntlich neulich nicht gelang. 


Reichenbach, 22. März. [Wahlen.] Unſere bisherigen Abgeord⸗ 
neten werden, wie uns mitgetheilt wird, in nächiter Zeit in einer Urwähler⸗ 
Verſammlung einen Bericht über ihre Deputirten⸗Thätigkeit vortragen. Nach 
der allgemeinen Stimmung läßt ſich die Wiederwahl aller 3 Abgeordeten 
als höchſt wahrſcheinlich annehmen, obwohl die Stimmung eines der Herren 
gegen den Hagen'ſchen Antrag vielfach nicht convenirt. — In der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt die Angelegenheit wegen Verlegung der Pul⸗ 
vervorräthe der Garniſon aus der Stadt wieder zur Sprache gekommen. Es ſcheint 
nun doch endlich zum Bau eines iſolirt belegenen Pulverhauſes werden zu wol⸗ 
len. Neben dem Bedürfniß, welches die Garniſon zu einem ſolchen Ge: 
bäude hat, liegt auch die Nothwendigkeit vor, den Kaufleuten, welche mit 
Pulver handeln, einen ſichern Aufbewahrungsort für ibre Vorräthe anzu⸗ 
weiſen. — Vor einiger Zeit wurden bei einer Reviſion bei einem hieſigen 
Kaufmann unter den anderen Waaren nicht unerhebliche Quantitäten Pul⸗ 
ver vorgefunden, die gar leicht viel Unheil anrichten konnten. ! 


S Strehlen, 23. März. [Verſchiedenes.] Eine Verſchönerug er: 
fährt unſere Stadt durch die fortgeſetzte theilweiſe Abtragung der Stadtmauer. 
Auch das hieſige katholiſche Pfarramt hat, dem allgemeinen Wunſche Rech⸗ 
nung tragend, endlich ſeine Einwilligung zur theilweiſen Abtragung der 
Kloſtergartenmauer gegeben, wodurch auch die Kloſtergaſſe ein freundliches 
Anſehen gewinnt. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird jetzt mehrere 
Sitzungen hindurch mit dem vom Magiſtrat beantragten Ankaufe des Schieß⸗ 
hauſes beſchäftigt ſein. Das Schießhaus wird von der Schützengilde jeden⸗ 
falls verkauft werden, und es erſcheint wegen der zu dieſem Grundſtücke 
gehörigen Plätze, welche jetzt zu Exercierübungen von der Garniſon benutzt 
werden, vortheilhaft, es nicht in fremden Beſitz, ſondern in den der Com⸗ 
mune übergehen zu laſſen. — Die Prüfung der evangel. Schule findet in 
künftiger, die der Töchterſchule der Frau Kreis⸗Secretair Hänelt in dieſer 
Woche ſtatt. — Tanzunterricht ertheilt jetzt hierſelbſt Herr Julius Wolffram 
aus Breslau. — Am letzten Mittwoch fand das letzte Concert der Männer⸗ 
geſangs-Reſſource ſtatt. Aufgeführt wurde „der Oſtermorgen“ mit vielem 
Beifall. — Das Comite „der conjervativen Partei“ ladet zu einer 
Zuſammenkunft für kommenden Freitag ein. Wahrſcheinlich wird die Wahl⸗ 
angelegenheil Gegenſtand der Beſprechung ſein. Von Seiten der liberalen 
Partei werden von den Wahlmänner⸗Wahlen Verſammlungen kaum an⸗ 
geordnet werden; doch wird fie zur Zeit ſtark und muthig auf dem Kampf: 
platze erſcheinen. — Der „Dobergaſter⸗Buſch“ und die Kreuzeiche laden all⸗ 
täglich die Schnepfenjäger zu froher Waidmannsluſt ein. Nur ſelten kehren 
die rüſtigen Söhne Dianens ohne Beute heim. 


W. Oels, 22. März. Nachdem am 10. d. M. in der neureftaurirten 
Kirche zu Klein⸗Ellguth die Reviſion der vom hieſigen Orgelbaumeiſter Hrn. 
Anders gebauten Orgel durch den Organiſten Hrn. Förſter aus Brieg in 
Gegenwart des herzogl. Kammer⸗Bauraths Hrn. Wolf und des Baumeiſters 
Hrn. Oppermann, ſowie auch des Kirchencollegii und der betreffenden Herren 
Chor⸗Beamten ſtattgefunden, erfolgte am vorigen Sonntage die feierliche 
Einweihung durch Predigt und feſtlichen Gottesdienſt, welcher vom Herrn 
Paſtor Gebauer in würdiger Weiſe abgehalten wurde, und wobei Herr 
Cantor Horn mit ſeinen Sängern aus der Gemeinde den Schnabel'ſchen 
Pſalm recht gelungen zum Vortrag brachte. — Laut Reviſions⸗Protokoll iſt 
das Reſultat der Prüfung ein höchſt günſtiges, indem das Orgelwerk nicht 
allein in Bezug auf Intonation, Temperatur und Stimmung ſich auszeichnet, 
ſondern auch hinſichtlich der Mechanik ꝛc., ganz vorzüglich zu rühmen iſt. 


Namslau, 24. März. [Eine eigenthümliche Jagd.] Heute 
fand hier eine eigenthümliche Jagd ſtatt. Die Tagearbeiter Ernſt Fuchs aus 
Böhmwitz, Johann Ernſt Brandt aus Popelwitz und der Kupferſchmiede⸗ 
geſelle Emanuel Rzioſſek aus Roſenberg — bereits mehrfach beſtrafte Ver⸗ 
brecher — befanden ſich gegenwärtig wegen neuer Vergehen im Gefängniſſe 
des hieſigen königl. Kreisgerichts in Haft. Da ſie den königlichen Geburts⸗ 
tag nur innerhalb der „hohen düſtern Mauern“ feiern durften, jo fanden 
ſie es jedenfalls angemeſſen, wenigſtens die darauf folgende ſogenannte 
„freie Nacht“ in Freiheit zu verleben. Sie arbeiteten deshalb aus ihrer 
par terre gelegenen Zelle und zwar dicht neben dem mit eiſernem Gitter 
verſehenen Fenſter durch die mehrere Fuß ſtarke Mauer ein Loch, durch 
welches mit Mühe ein Menſch zu kriechen vermag, gelangten durch daſſelbe 
in den äußeren abgeſchloſſenen Hofraum des Gefängniſſes und überſtiegen 
hier einen mindeſtens 12 Fuß hoben Bretterzaun, der fie von der Straße 
trennte. Alle am Sonntage nach ihnen angeſtellten Ermittelungen blieben 
erfolglos. Am beutigen Morgen wurde jedoch durch den Herrn Landrath 
Salice⸗Conteſſa polizeilich angezeigt, daß drei fremde Perſonen in ſeiner 
offenen Scheuer übernachtet und heut Morgen, als Jemand in dieſelbe ein⸗ 
trat, daraus und nach dem nahen ſtädtiſchen Forſte, dem ſog. „Cziſot“, 
entflohen ſeien. Es lag die Vermuthung nahe, daß dieſe die drei entſprun⸗ 
genen Sträflinge ſeien, und da der unweit des Landraths⸗Amts wohnende 
Gaſtwirth Krex ferner anzeigte, daß ihm in vergangener Nacht aus feiner 
Schankſtube mittelſt Einbruchs Brodt, einige Flaſchen Schnaps und mehrere 
Spiele Karten geſtohlen worden ſeien, ſo wurde auf den Antrag des Herrn 
Landraths Salice⸗Conteſſa auf die 3 Verbrecher Jagd gemacht. Es begaben 
ſich dieſerhalb die beiden hier ſtationirten Gensdarmen Klähr und Häſer 
mit 9 berittenen Dragonern, ſo wie die Polizei⸗Sergeanten Breiter und 
Keller, endlich der Gefangenen⸗Aufſeher Schwarz und der Executor 
Schneider nach jenem Walde, die Gendarmen und Dragoner umitellten 
denſelben in angemeſſenen Diſtancen, und Breiter, Keller, Schwarz 
und Schneider durchſuchten nunmehr den ziemlich dichten und niederen 
Wald. Nach einiger Zeit fand Breiter die 3 entflobenen Gauner, welche 
ſich mit Kartenſpiel unterhielten, und, nachdem er ſeine Begleiter heran⸗ 
gerufen, wurde die ſaubere Geſellſchaft gefangen genommen. Zwei der Ver⸗ 
brecher ſuchten zwar ihr Heil in ſchneller Flucht, doch wurden ſie am Saume 
des Waldes hierin durch die heranſtürmenden Gendarmen und Dragoner 
gebindert. Sie wurden gebunden nach der Stadt gebracht und werden für 
längere Zeit wohl noch die ſchöne Frühlingsluft entbehren müſſen. Die dem 
— — Krex geraubten Gegenſtände find theilweiſe bei ihnen vorgefunden 
worden. 


Sch Oppelu, 21. März. [Graf Pücklex. — Statiſtiſches. — 
Poſtberaubung.] Se. Exce es der Herr Miniſter der landwirthſchaftli⸗ 


Bezirk Oppeln eine Zahl von 1,126,323 Civil⸗Einwohnern ergeben; davon 
kommen auf die Kreiſe Beuthen 145,649, Koſel 58,512, Kreuzburg 38,163, 
4 39,152, Grottkau 43,493, Leobſchütz 43,931, Lublinig 78,594, 
eiſſe 84,138, Neuſtadt 80,101, Oppeln 93,359, Pleß 75,725, Ratibor 100,181, 
Roſenberg 45,279, Rybnik 67,536, Groß⸗Strehlitz 56,598 und Toſt⸗Gleiwitz 
75,912. — Leider befinden wir uns trotz der früher gemeldeten günſtigen 
Ausſichten auf Ergreifung der bei Beraubung der neuſtadt⸗oppelner Perſo⸗ 
nenpoſt in der Nacht vom 3. zum 4. v. Mts. betheiligten Individuen noch 
im Zuſtande der Ungewißheit. Während einer der Verhafteten ſeine Theil⸗ 
nehmerſchaft geſtanden hat, und auch die übrigen fünf gleich ihm Verwahr⸗ 
ten des in Rede ſtehenden Verbrechens zeiht, leugnen die letzteren hartnäckig 
jede Mitwiſſenſchaft, und ziehen dadurch die Vorunterſuchung in die Länge. 


e. Aus dem Kreiſe Falkenberg, 24. März. Zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs hatte der Landrath des hieſigen 
Kreiſes, Hr. Baron v. Koppy auf Jacobsdorf, mehrere Gutsbeſitzer und die 
Geiſtlichen beider Confeſſionen zu ſich geladen, um mit Freunden und Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen den Tag entſprechend zu begehen. Ohne Vereins⸗Statuten 
zu entwerfen, vereinten ſich die Verſammelten als „königlich Geſinnte“, nach 
der letzten allerhöchſten Proklamation an den Grundſätzen feſtzuhalten, um 
ſie möglichſt zur Geltung zu bringen: „Ein ſtarkes Königthum von Gottes 
Gnaden; Grhaltung der chriſtlichen Grundlage des Staates, insbeſondere 
der chriſtlichen Obrigkeit, der chriſtlichen Ehe und des chriſtlichen Fundaments 
der Schulen und deren Verhältniß zur Kirche; Ausbau der Verfaſſung im 
Sinne des wahren Volksbedürfniſſes unter Berückſichtigung beſtehender und 
im Anſchluß an geheiligte, in das Volksbewußtſein eingewurzelte Rechte.“ — 
Zugleich galt die Vereinigung dem Beſtreben, eine provinzielle Zeitung 
begründen zu helfen, die jenen Grundſätzen diene. 


62 Falkenberg, 23. März. In dem 14 Meile von hier — — 
wiersbeler Walde war unlängſt für die ſchleſiſche Artillerie⸗Brigade 
Nr. 6 ein Schieß⸗ und Exerzierplatz 1 und für vollſtändig zweckent⸗ 
ſprechend gefunden worden, jo daß nichts fehlte als die miniſterielle Geneb⸗ 
migung zum Ankauf der Forſtfläche von 1300 Morgen. Der Herr Miniſter 
hat das Gebot des Kaufmanns H. Cohn von hier für zu hoch gefunden — 
was den angrenzenden großen Grundbeſitzern ſchon wegen des Wildſtandes 
nicht unlieb ſein dürfte. 


* Antonienhütte, 21. März. [Fabrikation von Thonwaaren.] 
Die reichen Thonlager in der Gegend von Antonienhütte haben den Beſitzer, 
Grafen Henckel von Donnersmark⸗Siemianowitz, veranlaßt, in 
Antonienhütte eine Fabrik für Thonwagren einzurichten. Zwölf meiſt in den 
Töpfereien zu Bunzlau gebildete Arbeiter en fih ausſchließlich mit 
der Anfertigung von Küchengeſchirr, während mehrere Modelleure bemüht 
ſind, die feineren Thonſorten zu Vaſen, Conſolen und anderen zierlicheren 
Gegenſtänden zu verarbeiten. Die erſten Verſuche ſind vortheilhaft ausgefallen 


1 Aus dem Kreiſe Pleß. Wiederholt wollen wir des zu Goczal⸗ 
kowitz durch eine Reihe von Jahren zum Zweck der Aufſuchung eines Stein⸗ 
ſalzlagers oder einer Soolquelle geſtoßenen Bohrloches erwähnen und zu⸗ 
nächſt nur das in der Breslauer Zeitung vom 22. März enthaltene Referat 
dahin berichtigen, daß die in großer Mächtigkeit ausſtrömende Soole nach 
der von einer Autorität in der ee ausgeführten chemiſchen Analyſe 
nicht 4, ſondern nur etwas über 3 pCt. Kochſalz, dagegen aber Jod und 
Brom in ſolchem Verhältniß führt, daß dieſe ſich weniger gewinnbringend 
zur Darſtellung von Kochſalz, als bei weitem mehr nützlich als Heilpotenz 
gegen eine Unzahl von Krankheiten verwerthen läßt. Dieſer Umſtand hat 
jedenfalls die Behörde veranlaßt, das Grundſtück mit den darauf befindlichen 
Gebäuden und den übrigen Einrichtungen zu verkaufen. Dieſer Verkauf bat 
ſchon im November v. J. ſtattgefunden, und ſoll die Uebergabe des Etabliſſe⸗ 
ments an den gegenwärtigen Beſitzer am 25. d. M. erfolgen. Auf Grund 
dieſes Ankauſes hat auch ſchon der 8 des Grundſtücks, da die 
projektirte Aktien⸗Geſellſchaft wegen Mangels an Betheiligung nicht hat ger 
bildet werden können, Alles ſo weit vorbereitet, um Anfang Juni d. J. ein 
wohleingerichtetes Soolbad nebſt der gehörigen Anzahl bequemer und ele⸗ 
ganter Wohnungen, ſowie der unentbehrlichen Reſtauration dem Publikum 
zur Benutzung übergeben zu können. Es iſt ferner das fehlende Terrain 
angekauft worden, um zierliche und el ar Anlagen herzustellen. Ge⸗ 
genwärtig ift eine bedeutende Anzahl Arbeiter beſchäftigt, durch Verarbeitung 
des im Winter herbeigeſchafften Baumaterials ſowohl die neuen Gebäude zu 
ſchaffen, als auch die ſechs alten mit dem Grundſtück erkauften Gebäude zweck⸗ 
entſprechend herzurichten und in einen den Kurgäſten 4 7 Zuſtand zu 
bringen. Der Grundſtein zu dem mit Luxus projektirten Gaſthofe fol mor⸗ 
gen gelegt werden. Selbſtverſtändlich muß daher das Etabliſſement Eigen⸗ 
thum desjenigen ſein, der dieſe mit einem großen Koſtenaufwande verbun⸗ 
denen Vorbereitungen treffen kann. Dies zur Beruhigung des die — 
Notiz bringenden Referenten, und zur Berichtigung dahin, daß von der in 
dem Referat beregten Entſcheidung der Behörde wegen Errichtung eines 
Gradirhauſes keine Rede ſein kann, was freilich dem Berichterſtatter, deſſen 
Motive zur Veröffentlichung das Bad betreffender falſcher Thatſachen allen 
bei dem Unternehmen Betheiligten einleuchten, nicht ganz lieb ſein dürfte. 
Wenn auch durch Errichtung eines Etabliſſements 11 Gewinnung eines ſo 
wichtigen Genußmittels, wie das Kochſalz iſt, der hieſigen Gegend ein nicht 
unerheblicher Nutzen erwachſen würde, ſo hat doch die Einrichtung eines 
Bades, trotz der Angabe aus der Luft gegriffener Thatſachen, viel mehr 
Sympathien, was ſich aus der durch viele Beifpiele conftatirten Heilkraft 
der Quelle, ſowie aus der ſicheren Ueberzeugung, daß die Soole ihrer wirk⸗ 
lich ſelten günſtigen Zuſammenſetzung wegen eine große Anzahl von Kur⸗ 
gaͤſten zu uns führen wird, erklären läßt; ein fernerer Erklärungsgrund liegt 
darin, daß im großen Ganzen dadurch ein größerer Gewinn fir die hieſige 
Gegend ſowohl, als für diejenigen Leidenden von außerhalb, die hier Ge⸗ 
neſung finden können, erzielt werden kann. An Kochſalz giebt es keinen 
Mangel, dagegen ſind die zur Kategorie unſerer Quelle zählenden Quellen 
ſelten, und es iſt ein wahrer Segen Gottes, daß in hieſiger Gegend ein 
ſolcher Fund gemacht worden und von intelligenter Seite nutzbringend aus⸗ 
gebeutet wird. 


X. Kattowitz, 24. März, [Gewerbe⸗ und dramatiſcher Verein.] 
Der hieſige Gewerbeverein hat ſeine Betheiligung an dem bevorſtehen⸗ 
den Gewerbetage zu Breslau beſchloſſen und unbeſchadet der perſönlichen 
Theilnahme ſeiner übrigen Mitglieder 3 Vertreter ernannt. Er wird folgende 
Anträge ſtellen: Erlaß einer Petition um volle Gewewerbefreiheit in Preußen 
und einer ſolchen, um Anbahnung eines einheitlichen deutſchen Patentgeſetzes: 
der erſtere entſpringt einer, aus dem täglichen Conflict des kleinen Gewerbes 
mit dem großen Fabrikbetrieb hier gewonnenen Erfahrung, daß in denſelben 
der Handwerker den Kampf für ſeine Exiſtenz um ſo weniger ſiegreich beſte⸗ 
ben kann, je mehr ihm durch noch ſo wohlmeinende und angeblich nach innen 
förderliche Geſetze nach außen hin die Hände gebunden ſind. — Der dra⸗ 
matiſche Verein, — beiläufig ſei erwähnt, daß es im Umkreiſe von IA 
Meile jetzt — 8 Liebhabertheater giebt, — erfreut ſich einer regen Theil⸗ 
nahme, — leider iſt dieſe aber mehr eine rezeptive; — die producirenden 
Intereſſenten, d. i., die Darſteller haben mancherlei Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden; der größte Feind unſerer geſelligen Freuden iſt nämlich ein, Katto⸗ 
witz unvortbeilhaft von den belebten Nachbarorten unterſcheidender Trieb zu 
ſtändiſcher Gliederung, — für welche doch nun einmal das ausreichende, ſich 
ſelbſt genügende Material nicht vorhanden iſt; — von ſolchem Standpunkte 
frägt man wohl „wer“? und nicht „wie er“ ſpielt. Uebrigens wird die 
nächte Vorſtellung (Salz der Ehe und Kalkbrenner) als gelungen bezeichnet. 


nen aus der Provinz.) Rothenburg. Am 18. d. M. iſt 
ein Zimmermann und Kirchenvater in die Mergelgrube von Petershain ges 
fallen und ertrunken. — In Podraſche iſt am 11. Maͤrz eine Familie durch 
in die Suppe gerathene Waſſerſchierlingswurzeln vergiftet worden. Den 
ärztlichen Bemühungen iſt es gelungen, die Leute, die von der Suppe ge⸗ 
noſſen und erkrankt waren, wieder herzuſtellen. 

+ Hoyeswerda. Nach der letzten Volkszählung zählt Hoyerswerda 
1277 männliche, 1305 weibliche Einwohner, in Summa 2582 Perſonen; 
Wittichenau 1077 männliche, 1129 weibliche Einwohner, in Summa 2206 
Perſonen; Ruhland 774 männliche, 803 weibliche Ein wohner, in Summa 
1577 Perſonen; im Ganzen 3128 männliche, 3237 weibliche, zuſammen 
6365 Perſonen. 24,800 Perſonen, nämlich 15,263 männliche und 15,902 
weibliche, kommen auf das platte Land. In ſprachlicher Hinſicht unterſchei⸗ 
x 7 — 3071 deuͤtſche mit 13,955, und 3424 wen diſche Familien mit 17,210 

erſonen. 

+ Bunzlau. Wie unſer „N. Cour.“ meldet, iſt die Gasbeleuchtungs⸗ 
Commiſſion für die Erreichung ihres Zweckes ſehr thatig. In ihrer lebten 
Verſammlung am 19. d. M. hat dieſelbe, nachdem man ſich von den Erfah⸗ 
rungen anderer Städte, die ſchon Gasanſtalten errichtet, informirt, und uns 
ter der Vorausſetzung, daß die Provinzial⸗Hilfskaſſe das Kapital von 
30,000 Thirn. mit der Bedingung einer Amortiſation vorſchießt, den Ber 
ſchluß gefaßt, dem Stadtverordneten⸗Collegium den Bau der Gasanſtalt auf 
Rechnung der Commune zu empfehlen. — Ein beklagenswerther Unglücksfall 


(FJFortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage 


4 [Bauten.] Mit Beginn des Frühjahrs fängt ſich die Ruin wieder 
überall zu regen an, und iſt dies namentlich in der Nähe des Ohlauer⸗ 
Stadtgrabens der Fall. Auf der Grünſtraße nahen ſich die Gebäude der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde: Kirche und Schulgebäude, ihrer Vollendung und 
bilden einen neuen Schmuck dieſer mit ſo ſchönen Häuſern ausgeſtatteten 
Straße, die wegen ihres moraſtigen Fahrweges ſchon eine ſprüchwörtliche 
Bedeutung gewonnen hat. Auf dem noch unbebauten Platze an der Ecke der 
Palmſtraße, vor der Scharfrichterei, wird ſich noch in dieſem Jahre ein 
ſtattlicher Neubau erheben, eben ſo auf der Palmſtraße ſelbſt: neben dem 
Hauſe des Schloſſermeiſters Palm. Auf der Feldgaſſe iſt ein neuer großer 
Häuſer⸗Complexus entſtanden, und an der Ecke der Vorwerksſtraße und 
Ohlauer⸗Stadtgrabens erheben ſich zwei neue mächtige Gebäude, deſſen 
eine Vorderfront einen ſchiefen Winkel mit der unfern ſtehenden Bülow'ſchen 
Villa bildet. Nach der Vorwerksſtraße zu iſt ein großer Bauplatz freigelaſſen, 
um demnächſt einer neuen Straße in die Palmſtraße hinein Raum zu geben. 
Einen originellen Anblick gewährt der Neubau an der Promenade in dem 
früheren Tempelgarten mit feinem bohen Dache und den darauf etablirten 
zwei Thürmen, von denen ſich freilich eine herrliche Ausſicht eröffnen dürfte. 
A denſelben ſollen noch zwei kleinere Thürme aufgeſetzt werden. Der 

eubau wird ſich nach ſeiner Vollendung im grünen Schmucke der ihn um⸗ 
gebenden Promenade ſehr hübſch ausnehmen. 

*— Zur öffentlichen Prüfung der Zöglinge der jüdiſchen Elementarſchule 
am 30. März Vormittags im Saale des königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums, 
ladet der Vorſteher dieſer Anſtalt, Herr Dr. P. Joſeph, durch ein Pro⸗ 
gramm ein, welches ſich über das während ihrer nunmehr 3jährigen Wirk⸗ 

ſamkeit angeſtrebte Ziel des Weiteren ausſpricht. Die Anſtalt ſchließt das 
verfloſſene Schuljahr mit 67 Zöglingen ab, von denen 35 der zweiten und 

32 der dritten Klaſſe zufallen. An die Stelle des Herrn A. Ollendorf, 

der mit Eifer und gutem Erfolge bis Michaeli v. J. an der Anſtalt gewirkt, 

trat Herr Stud. phil. E. Polatſchek. Dankbar wird das warme, liebevolle 

Fenin hervorgehoben, welches der Reviſor, Herr Ober⸗Rabbiner und 
Seminar⸗Director Dr. 3. Frankel der Anſtalt zuwendet. 

Es verdient Anerkennung, daß das königl. akademiſche Inſtitut 
für Kirchenmuſik ſeit einigen Jahren mehr als früber in die Oeffentlich⸗ 
keit tritt. Geſtern legte das Inſtitut im Muſikſaale der Univerſität wiederum 
erfreuliche Proben ſeiner Leiſtungen ab ſowohl auf dem Gebiete des Kirchen⸗ 
geſangs als auf dem des Orgelſpiels. Das Programm enthielt u. A. Com⸗ 

poſitionen von J. S. Bach, „Weihnachtslied“ von Michael Haydn und 

den Chor: „Komm, bolver Lenz!“ aus den „Jahreszeiten“ von Joſ. Hay dn. 

Mit einer geringfügigen Ausnahme ging die Aufführung, an welcher nächſt 

dem Sängerchore die Herren Organiſt Weiſe, stud. phil. Udolph, stud. 

theol. Heerdtmann und andere Zöglinge ſich betheiligten, trefflich von 
ſtatten, und machte offenbar auf das zahlreiche gewählte Auditorium einen 

befriedigenden Eindruck. 8 

— Die geſtern im Saale des Wintergartens zum erſtenmale gezeigten 

Phbotoramen erfreuten ſich einer beifälligen Aufnahme von Seiten des 

zahlreich verſammelten Publikums. Die photographiſchen Bilder, der Natur 

treu entnommen und durch Drummondſches Licht vergrößert und erleuchtet, 
gewähren die auſchaulichſten Darſtellungen anziehender landſchaftlicher Situa⸗ 
tionen oder berühmter Kunſtgegenſtände u. ſ. w. Unter den vorgeführten 

Bildern haben die „blaue Grotte“ bei Neapel, das „alte Leinwandhaus“ zu 

Breslau, die „Madonna“ von Raphael und der „Traum eines Kindes“ 

am meiſten angeſprochen. Für einige nicht colorirte Bilder wäre größere 

Schärfe, die auch die kleineren Züge richtig darſtellt, wünſchenswerth. Jeden⸗ 

falls iſt der Fortſchritt in der Darſtellung photographiſcher Bilder unver: 

kennbar, und iſt der damit dem Beſchauer gebotene Kunſtgenuß der Empfeh⸗ 
lung würdig. 2 5 ; 
bb Der Waſſerſtand der Oder iſt noch im Steigen. Der Ober: 

pegel zeigte geſtern Abend 6 Uhr 17 F. 7 3, heute Früh 6 Uhr 17 F 93., 

heute Mittag 12 Uhr 17 F. 10 3. Der Unterpegel geſtern Abend 6 Uhr 

4 F. 6 3., heute Morgen 6 Uhr 4 F. 9 3., beute Mittag 12 Uhr 4 F. 11 3. 

Heute paſſirten wieder eine Anzahl mit Eiſen beladene Kähne die hieſigen 

Schleuſen. 

55 [Unglücksfälle.] In der Nacht vom 22. bis 23. d. M. ver: 
unglückte der Führmann Broda aus Kalkowsly, Kr. Poln.⸗Wartenberg. 
Derſelbe gerieth durch ſeine Unvorſichtigkeit auf dem Wege zwiſchen Zeſſel 
und Oels unter die Räder feines Wagens, wodurch fein linker Unterſchenkel 
zermalmt und die Aufnahme in die Krankenanſtalt des Kloſters der barm⸗ 
berzigen Brüder veranlaßt wurde. — Durch einen Rollwagen wurde geſtern 
Nachmittag an der Ecke der Friedrich⸗Wilhelm⸗ und Schwertſtraße eine Frau, 
welche 2 Kinder bei ſich führte, durch dieſen niedergeriſſen und überfahren. 
Die Frau und das ältere Kind erlitten Verletzungen. 


* Die Feier des königlichen Geburtstages in der Provinz. 

* Markliſſa, 23. März. Der Geburtstag des Königs iſt geſtern theils 
in den beiden Kirchen, theils in den hieſigen Schulen feierlichſt begangen 
worden; ebenſo ward in den Schulen der Parochie eine Feſtfeier veranſtaltet. 
Dieſe ging der kirchlichen Feier voran. In der evangel. Kirche hielt Archi⸗ 
Diakonus Bundes mann die Feſtrede. Der Abend vereinigte eine Anzahl 
Patrioten zu einem frohen Mable im Gaſthofe zum Hirſch. Die Schützen⸗ 
Geſellſchaft veranſtaltete einen Ball. 

A Neunſalz a. O., 22. März. In der Morgenfrühe verkündeten Po⸗ 
ſaunentöne vom Thurme herab den Erwachenden den königl. Geburtstag. 
An die Schulfeierlichkeiten ſchloß ſich Gottesdienſt. — Der Ausmarſch der 
Schützengilde mußte des ſchlechten Wetters wegen unterbleiben; ein fröhliches 
Mittagsmahl vereinte indeß die Schützenbrüder. Außerdem fand noch ein 
Abendbrodt im feſtlich dekorirten Saale des „Großen Gaſthofes“ ſtatt, an 
welchem 50—60 Perſonen Theil nahmen. Herr Bürgermeiſter Hoffmann 
brachte das Wohl des Königs, Herr Pred. Reichel das der Königin aus. 

( Naudten, 23. März. Der königl. Geburtstag wurde geſtern hier 
Früh mit der Schulfeier, Nachmittags mit einem Feſtſchießen der Schützen⸗ 
gilde, Abends mit einem feſtlichen Mahle, an welchem ſich alle Stände zahl: 
reich betheiligten, gefeiert. Der Superintendent Eichler brachte dabei mit 
einleitenden zeitgemäßen Worten den Toaſt auf Se. Maj. den König aus, 
welchem ſpäter der Kreisrichter Lindner ein Hoch auf J. M. die Königin 
und Se. k. H. den Kronprinzen folgen ließ. Der heut in der evang. Pfarr⸗ 
kirche abgehaltene Feſtgottesdienſt, an welchem ſich die Behörden und die 
Schützengilde betbeiligten, fand unter zahlreicher Theilnahme der Gemeinde 
ſtatt. Alle beſeelte Ein Gefühl, das der unerſchütterten Liebe und Treue 
gegen den König. 5 N j 

e. Neumarkt, 23. März. Das Geburtzfeit Sr. Maj. des Königs 
wurde hier durch Gottesdienſt und Nachmittags bei einem Diner im Baum⸗ 
ſchen Saale gefeiert; die Schützengilde hielt ein Feſtſchießen ab, und gegen 
Abend wurde von der Stadtkapelle „Heil Dir im Siegerkranz“ und einige 
andere Piecen vom katholiſchen Kirchthurme herab geblaſen. 5 

Z. Ohlau, 23. März. Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs wurde 
geſtern in herkömmlicher Weiſe feſtlich begangen. Morgens 6 Uhr ertönte 
von der Hauptwache die Retraite. Um 8 Uhr wurde in allen confeſſionellen 
Kirchen Gottesdienſt und um 11 Uhr Parade des bier garniſonirenden erſten 
Schleſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 4, welche Oberſt⸗Lieut. v. Kölichen 
abnahm, abgehalten. Der Choral „Lobet den Herrn“ und die Volkshymne 
„Heil Dir im Siegerkranz“ wurden um 12 Uhr vom Rathsthurm geblaſen. 
Um 2 Uhr fand im Gaſthauſe „zum Löwen“ ein Diner ſtatt, bei welchem 
Oberſt⸗Lieut. v. Kölichen den Toaſt auf Se. Majeftät ausbrachte. Die 
Schützen⸗Geſellſchaft veranſtaltete ein Feſtſchießen. Den beſten Schuß machte 
der Tabak⸗Fabrikant Möbs, und wurde demnach als Feſtlönig proclamirt. 
Ein gemeinſchaftliches Abendbrodt beſchloß die Feier. 


H. Hainau, 23. März. Es ſcheint der längſt projektirte Bau der Hai⸗ 
nau⸗Kötzenauerſtraße feit langer Zeit feinem Ziele nicht näher geführt 
worden zu fein, trotzdem bereits vor etwa Jahresfriſt ſeitens der hieſigen 
Behörden die der Commune zufallenden Koſten, in Höhe von ca. 12,000 Thlr. 
zugeſichert worden ſind und der dermalige Zuſtand gedachter Straße gegen⸗ 
über Menſchen und Zugthieren dringend an möglichſt zu beſchleunigende 
Ausführung der Chauffirung mahnt. — Cbenfo ift ſeit geraumer Zeit nichts 
mehr über Um⸗ reſp. Neubau unſerer ganz zerfallenen, deshalb ſchon jahre⸗ 
lang außer Gebrauch geſetzten Begräbnißkirche unter das Publikum ge 
langt, jo ſehr auch hier mehrfache Gründe für die Ausführung des Projekts 
ſprechen und die ſtädtiſchen Behörden längſt ihre Zuſtimmung zu erkennen 
gegeben haben. 


X. Sprottau, 24. März. [Bericht des Abgeordneten.] Das Volk 
wird immer nur zu denen halten, die ſeine Sache vertreten, leſen wir in 
dem Leitartikel der heutigen uns vorliegenden Nummer der „Magdb. Z.“, 
und die Wahrheit dieſes Satzes wurde bewieſen durch die maſſenhafte An⸗ 
weſenheit des Publikums bei der geſtern von Hrn. Abgeordneten Kreisrichter 
Qual im Lamprecht'ſchen Saale abgehaltenen Verſammlung. Der Herr 
Abgeordnete hatte ſelbſt dazu eingeladen, um Rechenſchaft abzulegen Über 
fein Wirken im Abgeordnetenbauſe, und ſeine Abſtimmungen zu motiviren. 
Derſelde gehörte der veutihen Fortſchrittspartei an, und ſtimmte im Hagen: 
ſchen Antrage mit der Majorıtät. Es batten ſich ca. 400 Menſchen einge⸗ a r 
funden. Gleich bei feinem Eintrilte wurde der Herr Abgeordnete durch Auf: | hen Angelegenbeiten, Graf Pückler, bat jeine Ankunft auf der ihm gehö⸗ 

ehen der Anweſenden begrüßt, und nachdem er in bündiger Rede feine | rigen Herrſchaft Schedlau, Kreis Falkenberg, für den I. k. M. angekündigt. 
haͤtigkeit geſchildert, über feine Abſtimmungen berichtet hatte, wurde dem: — Bei der am 3, Dez. v. J. ſtatigehabten Volkszählung hat ſich im Reg 
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Beilage zu Nr 113 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 26. März 1862. 8 


. Fortſetzung. 
It ſich am 20. d. M. nd ereignet. Der djährigen Tochter des Gärtners 
). Lorenz in Wilhelmshof war eine Bohne, die ſie im Munde gehabt, in 
die Luftröhre gerathen. Hier quoll ſie auf und verurſachte ſo den ſchreck⸗ 
lichen Erſtickungstod des armen Kindes. Alle angewendete ärztliche Hilfe 
war vergebens geweſen. 


8 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachungen vom 21. Septbr. und 
13. Dezbr. v. J. bringen wir zur Kenntniß, daß nunmehr auch über die 
Handelsbeziehungen von Manila ein Bericht des kaufmänniſchen Be⸗ 
gleiters der oftafiatiihen Expedition, Herrn C. Jacob, dahier eingegangen 
iſt und in unſerem Büreau eingeſehen werden kann. 

Breslau, den 23. zung 8 1862, 

ie Handelskammer. 


* Liverpool, 21. März. [Baumwolle.] Unſer Markt geht bei 
ruhigem Geſchäftsgange allmählich hinauf, aus dem einfachen Grunde, weil 
die Vorräthe immer mehr einſchmelzen, und die Steigerung in amerikaniſchen 
Sorten beträgt dieſe Woche 7 d. pr. Pfd., ſeit dem gedrückteſten Punkte zu 
Anfang der letzten Woche aber ½ d pr. Pfd. — In Amerika iſt die Kluft 
zwiſchen Nord und Süd durch die letzte Lincoln'ſche Botſchaft nur noch er⸗ 
weitert worden und dieſer unglückſelige Krieg wird für die Baumwollkultur 
unabſehbare Folgen haben. — Doch die nächſte Frage iſt: wann wird der 
Krieg enden? Wer die Verhältniſſe kennt, muß fürchten, daß ein Jahr in 
der Geſchichte eines ſolchen Volkes zur Erledigung einer ſolchen Frage wenig 
bedeutet, und unſere Briefe von New⸗Orleans vom 14. Februar reden von 
der Fortdauer des Kampfes bis Ende dieſes Jahres als von einer ausge⸗ 
machten Sache. — Surate find % d höher zu notiren. Dieſe Woche ver⸗ 
kauft 29,350 Ballen, davon 4230 B. auf Spekulation und 980 B. zur Aus⸗ 
fuhr. Unterwegs von Indien 198,651 B. gegen 182,071 B. Surats und 
282,000 B. amerik. voriges Jahr. Prange und Meyer. 


Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten. 
In Nachſtehendem geben wir unſeren Leſern ein kurzes Bild der Ent⸗ 
wickelung genannten Vereines in dem vergangenen Jahre. Derſelbe hat 
am 1. Juli 1861 ſeine Wirkſamkeit begonnen. Von den 58 Kreiſen der 
Provinz ſind 53 in dem Vereine vertreten; bei zweien, nämlich Ohlau und 
Sagan iſt die ſelbſtſtändige Kreisvertretung in der Bildung begriffen, und 
drei Kreiſe: Grünberg, Waldenburg und Hoyerswerda bethätigen 
ihre Theilnahme nicht felbitftändig; nur 7 755 Mitglieder derſelben ſind 
anderen Kreiſen beigetreten, wohl bleibt indeß zu wünſchen, daß auch hier 
eine allgemeinere Betheiligung eintreten möchte. 
Die Geſammtzahl der Vereinsmitglieder beträgt 1895, davon ſind: 
I. Ehrenmitglieder 408; dieſelben zerfallen 
a) in 26 Ehrenpatrone, d. h. ſolche, die einen einmaligen Beitrag von 
mindeſtens 100 Thlr. gezahlt haben, 8 
b) in 17 Ebrenmitgliedern mit einem albern Beitrag von 50 Thlr., 
e) in 124 Ehrenmitgliedern mit einem jährlichen Beitrage von 8 Thlr. 
und darüber, 8 hr f 
d) in 42 Ehrenmitgliedern mit einem jährlichen Beitrage von 6 Thlr. und 
e) in 199 Ehrenmitglieder mit einem jährl. Beitr. von 5 reſp. 4 Thlr. 
II. Außerordentliche n d. h. ſolche Landwirthſchaftsbeamte, 
die zur Zeit des Eintritts dienſtlos ſind: 46 mit einem jährl. Beitrage 
von 4—6 und 8 Thlr. f 

III. Wirkliche Mitglieder (beim Eintritt im Dienſte befindlich geweſene 


Beamte): 1441 und zwar 

a) mit einem jährlichen Beitrage von 5 Thlr. und darüber: 17 

b) 17, 
519. 


e e. D „ ” Ku m 77 =; 

Von ben bis zum 1. März d. J. in die Directorial⸗Liſten eingetragenen 
113 ſtellenſuchenden Beamten, von denen 48 verheirathet oder Wittwer, 65 
aber unverheirathet, durch Vermittelung des Directorii 52 in andere Stel⸗ 
lungen untergebracht worden ſind, meiſtens unverheirathete Beamte. — We⸗ 
gen zeitweiſer, nicht ſelbſtverſchuldeter Dienſtloſigkeit und Einziehung zum 
Militär wurden von der Zahlung der Beiträge entbunden: 17 Mitglieder. — 

Aus den Kreisvereinen ſind in andern Provinzen oder an nicht zu ermit⸗ 
telnde Orte verzo = : 11 Mitglieder. — An Geſchenken und Zuwendungen 
ingen ein: 443 Thlr. 5 
gend e Geſammt⸗Soll⸗Einnahme des abgelaufenen Halbjahres beträgt 
12,142 ar davon entfallen dem Grundfonds 6651, dem Diſpoſitionsfonds 
5491 Thlr. 


” * * ” ” ”„ ” ” 


öſterr. Effekten waren dagegen etwas matter. National⸗Anleihe 61 %—E1%, 
5 ährung Venbabn: 
Sberſchleſiſche 1404—141, 


r. 2000 nd) matter; pr. März 45 Thlr. bezahlt und Br., 
man Bean Thlr. . ril⸗Mai 44% Thlr. Br. Mai⸗Juni 45% Br. 
Hafer pr. April⸗Mai 21 Thlr. Br., Juni⸗Juli 21% Thlr. bezahlt. 


17 Thlr. Br. 
Zint fe bei unveränderten Preiſen. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſt and. 
Breslau, 25. März. Oberpegel: 17 F. 8 3. Unterpegel: 4 F. 8 3. 
— ————ſ— —ä— —— —ꝛñĩ ů ů vJ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

e. Löwenberg, 24. März. Am heutigen Montage waren die 
Stände des hieſigen Kreiſes zuſammenberufen behufs der Bewilligungen 
wegen des Baues der Gebirgs⸗Eiſenbahn. Die in Ausſicht 
genommenen Linien find zweierlei, nämlich: Kohlfurt⸗Lauban⸗ 
Greiffenberg⸗Hirſchberg, und andererſeits: Kohlfurt⸗Naum⸗ 
burg⸗Löwenberg⸗Lähn⸗Hirſchberg. Die Stände des Kreiſes 
haben für das Zuſtandekommen der einen oder der anderen Linie 
10,000 Thlr. bewilligt. Es liegt nun dem Kreis⸗Landrathe ob, die 
ſüdliche oder nördliche Linie zu befürworten. Die Commune Löwen: 
berg hat 20,000 Thlr. bewilligt und das erforderliche Territorium 
koſtenfrei, der Prinz Friedrich der Niederlande (wegen des Domi⸗ 
niums Neuland) hat 25,000 Thlr. gezeichnet, die Communen Naum⸗ 

| burg a. Q. und Lähn jede auch einige 1000 Thaler. 

Berichtigung. In dem geſtrigen Artikel aus Neurode muß der vor⸗ 


letzte Satz heißen: Aus Wünſchelburg hat der Herr Bürgermeiſter für erſtere 

Ante en zu beſorgen verſprochen — ſtatt wie irrthümlich abgedruckt, 
| 300 Thlr. 

—— —— ͤ 6à—ümävUã — — 
| Vorträge und Vereine. 

Breslau, 21. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Vor ſitzender 
Dr, Cohn theilt der Verſammlung mit, daß an Herrn Gutbeſitzer v. Krä⸗ 
wel, ſowie an den kaufmänniſchen Verein zu Beuthen OS. im Sinne des 
Vereins⸗Beſchluſſes geantwortet worden iſt. 5 - 

I, Herr Herm. Straka ſtellt den Antrag, der Verein möge, in Betracht 
der großen Wichtigkeit des ſtädtiſchen Bank⸗Inſtituts für unſere Commune, 
fo wie für unſer kaufmänniſches Snterefje, die Handelskammer erſuchen, 
Schritte zu thun, welche uns dieſes wohlthätige Inſtitut, deſſen Conceſſion 
con im nächſten Jahre zu Ende geht, erhalte. — Nachdem einige Herren 
ſich darüber geäußert haben, daß dieſe Conceſſion zum Fortbeſtand der Bank 

ohl, nach Aufgabe einiger Ausnahmsbeſtimmungen, die dem neueren Bank⸗ 
Reglement zuwider ſind, z. B. der Ausgabe von 1⸗ und 5⸗Thaler⸗Scheinen, 
ſchwerlich vorenthalten werden würde, ſoll dieſer Antrag zur nächſten Tages⸗ 
ordnung genommen werden. f 


N Werth hat, als das von mageren Thieren, 


II. Der königl. Ober⸗Güterverwalter der Oberſchleſ. Eiſendahn, Herr 
Ottmann, giebt Auskunft über einige, das neue Betriebs⸗Reglement und 
die Frachtbriefe betreffende, in letzter Sitzung in Anregung gekommene Be⸗ 
denken. Die Frage, weshalb die Reglements da für 1% Sgr., dort 
für 5 Sgr. verkauft werden, beruht auf Verſchiedenheit des Materials, in⸗ 
dem für erſteren Preis nur das ſogenannte deutſche Eiſenbahn⸗Reglement 
verabfolgt wird, welches dem preußiſchen Betriebs⸗Reglement angeſchloſſen 
iſt, und zuſammen 5 Sgr. koſtet. — Herr Ottmann mißbilligt das Verfah⸗ 
ren einzelner Beamten, welche in den erſten Tagen der Einführung des Han⸗ 
delsgeſetzbuches, um die alten Frachtbriefe neue ſchlugen und hierfür 1 Sgr. 
nachnahmen. Die Handhabung einiger Privat⸗Bahnen, welche die alten 
Frachtbriefe viele Tage ſpäter, vielleicht noch heute geſtatten, könne jedoch 
nicht für die Oberſchleſ. Bahn als Norm dienen. — Wenn in den erſten 
Tagen dieſes Monats durch den unzulänglichen Vorrath von neuen Fracht⸗ 
briefen Mangel derſelben entſtanden iſt, ſo möge dies durch den unerwarte⸗ 
ten Andrang und die gehäufte Beſchäftigung der Beamten entſchuldigt wer⸗ 
den. — Das Stempeln der Frachtbriefe ſei vom Reglement vorgeſchrie⸗ 
ben: durch die Abſtempelung der Frachtbriefe werden die Beamten der zeit⸗ 
raubenden Prüfung, ob ſolche mit dem Handelsgeſetz übereinftimmen, ent⸗ 
boben. — Der Antrag eines Mitgliedes, bei der Oberſchleſ. Bahn um Auf: 
hebung der Gebühr von 2 Sgr., welche für die Abſtempelung von 100 Stück, 
nicht von der Bahn gekauften Frachtbriefen entnommen werde, anzutragen, 
da dieſe Gebühr geſetzlich nicht feſtgeſtellt iſt, den Verkehr unnöthig erſchwere und 
das Gewerbe der Buchdrucker beſchränke, wird bei der Abſtimmung nicht 
beliebt. — Die Bemerkungen der Herren Lange und Milch betreffs einer 
praktiſcheren Raumeintheilung auf den Frachtbriefsformularen, ſollen bei der 
nächſten Auflage möglichſt berückſichtiget werden. — Ebenſo ſoll auf Wunſch 
des Herrn Heymann, der jetzt beſtehende Frankatur⸗Zwang für Kartoffel: 
Sendungen, wieder aufgehoben werden. 5 

III. Eine ſchon erwähnte Beſchwerde des Herrn Schierer, welche ſich 
über die ſchlechte Pflaſterung der Anfuhr⸗ und Lager⸗Räume des Oberſchleſ. 
Bahnhofs ausſpricht, erledigt ſich durch die Mittheilung, daß die Pflaſterung 
ſowie die nöthigen Bauten bereits begonnen baben, und die Zweckmäßigkeit 
und Begemlichkeit für's Publikum auf alle Weiſe berückſichtigt werden ſoll. 
Der Vorſitzende ſpricht Hrn. Ober⸗Güter⸗Verwalter für fein freundſchaftliches 
Entgegenkommen den Dank des Vereins aus. 

IV. Vom tönigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte iſt eine Probe des Staßfurter 
Kryſtall⸗Salzes eingegangen. Daſſelbe ift nach chemiſcher Feſtſtellung 2% 
ſalzreicher und intenſiver als die gewöhnliche Sorte. Es empfiehlt ſich durch 
ſeinen ſcharfen, würzenden Geſchmack, weiße Farbe und feines Korn beſon⸗ 
ders zum Tafel⸗Conſum, und gewinnen die Conſumenten 2%, alſo circa 
7% Sgr. pr. Tonne, an effektivem Gehalt. Das Salz iſt ſpecifiſch % 
ſchwerer, als die gewöhnliche Sorte, und iſt es dieſer Umſtand, welcher die 
Einführung deſſelben erſchwert. — Das Publikum hat ſich daran gewöhnt, 
für eine gewiſſe Summe ein beſtimmtes Maaß voll zu erhalten, welches von 
dem Staßfurter Salz nur zu % Theilen angefüllt wird, und bedarf es daher 
der Aufklärung von Seiten der Herren Kaufleute, daß dieſes Quantum, trotz 
des geringeren Volumens, demnach noch 2 % ausgiebiger, als jenes fei, 

V., Der Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, daß die Anmeldungen 
der Firmen beim königlichen Stadtgericht, bis ſetzt ſehr ſpärlich eingehen und 
Viele im Irrthum ſind, daß Firmen, wenn fie mit dem Namen des Geſchäfts⸗ 
inhabers übereinſtimmen, nicht angemeldet werden dürfen und erſucht die 
Betheiligten, ihre Anmeldungen im eigenen Intereſſe zu bewerkſtelligen. Der: 
ſelbe weiſt ferner darauf hin, wie es ein even ſo nützliches als wohl auch 
lohnendes Unternehmen ſein dürfte, wenn Jemand nach Vollendung der An⸗ 
meldungen, ſich mit der W eines vollſtändigen a aller 
Kaufleute Schleſiens, Firma, Theilnehmer, Procurenträger und Art des Ge 
ſchäftes enthaltend, etwa mit Papier durchſchoſſen, um Zu⸗, Abgang und 
Veränderungen nachzutragen, befaſſen wollte, wozu das hieſige Stadtgericht 
und die 52 Kreisgerichte Schleſiens, gewiß gern die Hand bieten würden. — 
Ein ähnliches Handels⸗Regiſterbuch beſteht bereits in Oeſterreich. 

VI. Herr Hammer giebt einen Auszug aus der umfaſſenden, gründlich 
ausgearbeiteten Abhandlung über die allgemeine Anwendbarkeit der Stem⸗ 
pelmarken, welche der kaufmänniſche Verein & Gleiwitz dem Vereine zus 
geſandt habe, um in gleicher Weiſe auf die Einführung der Stempelmarten 
hinzuwirken. Herr Hammer führt die für die Zweckmäßigkeit ſprechenden 
Motive aus und empfiehlt das Promemoria zur Lektüre; die Sache ſelbſt 
iſt für Breslau wohl inſofern erledigt, als die hieſige Handelskammer ſchon 
im vorigen Monat ihr Gutachten in gleichem Sinne und zwar: die Einfüh⸗ 
rung der Marken auf alle Wechſel 1 abgegeben hat. — Dieſe 
Anſicht wird von der Verſammlung angenommen. 

VII. Der Vorſitzende geh einen neuen preußiſchen Einthaler⸗Kaſſen⸗ 
Schein vor und bemerkt, daß bei deren Anfertigung, die ſ. Z. vom Verein 
in einer Vorſtellung dem Finanzminiſterium vorgeſchlagenen erbeſſerungen 
berückſichtigt worden ſind, daß nämlich feſtes Papier als Material genom⸗ 
men wurde, und die Nummern nicht mehr an der Seite angebracht ſind. 
Es wäre wünſchenswerth, wenn bei einer neuen Emiſſion die Folie, Serie 
und Litera fortfielen, dagegen die Nummern, wie bei den Ruſſiſchen z weis 
mal angebracht würden, damit das Kriterium des Geldpapiers, die Num⸗ 
mern, wenn eine defekt wird, die andere bliebe. 

VIII. Das hieſige königl. Bankdirektorium überſendet den Verwaltungs⸗ 
bericht der preußiſchen Bank, welcher circulirt. 

———— )—— — —— — —— — 


; Sprech 


Die Eincistung eines, Schlachtviehmarktes in Breslau. 

Von nicht geringer Wichtigkeit für die Einwohner Breslau's, wie für 
die Landbewohner Schleſtens iſt die ſeitens des hieſigen Magiſtrats beabſich⸗ 
tigte Einrichtung eines Schlachtviehmarktes in Bitslau. Seine hohe Bedeu: 
tung für alle Kreiſe der Bevölkerung vom volkswikthſchaftlichen Standpunkte 
zu beleuchten, wird unſere Aufgabe fein. 

Die Klage unſerer ſtädtiſchen Daten daß das Schlachtfleiſch, 
welches von den Wochenmärkten und aus Schlächterhallen den 3 
gen zugeführt wird, meiſt von mangelhafter Beſchaffenheit ſei, iſt leider nur 
allzubegründet. Auf dem Lande, wo obenein die Konkurrenz, die in den 
Städten wenigſtens etwas leiſtet, fortfällt, ſieht es noch weit trauriger aus. 
Wen trifft die Schuld? Diejenigen, welche ſo ſchlechte Waare zu Markte 
liefern, oder Diejenigen, die eine Qualität, welche kaum mehr den Namen 
„Fleiſch“ verdient, kaufen? Ein ſehr renommirter Thierzüchter geht in Nr. 9 
der „Schleſ. landwirthſchaftl. Zeitung“ näher auf dieſe Frage ein und hebt 
. daß es irrthümlich ſei, die Schuld hiervon den Schlächtern aufzu⸗ 
aden, welche doch nur als direkte Verkäufer auftretend, die „Vermittler“ 
bilden und beim Fleiſchverkauf lediglich darauf angewieſen ſind, der ſeitens 
des Publikums an ſie geſtellten „Nachfrage“ zu genügen. 

ber auch die Produzenten, unſere Landwirthe, ſind außer Schuld; ihr 
woblgemäſtetes Schlachtvieh geht nach den Schachtviehmärkten großer 
Städte des In⸗ und Auslandes und in den Ställen ſieht man faſt überall 
gut genährtes, häufig auch gemäſtetes Vieh. Da dieſe Waare für Jeder: 
mann käuflich iſt und ſchließlich an denjenigen verkauft wird, der den hoͤch⸗ 
ſten Preis zahlt, fo iſt es verzeiblih zu fragen, woher es kommt, daß nicht 
„ein Theil dieſer guten Fleiſchwaare der heimiſchen Verzehrung unterworfen 
wird“, und nicht ungerechtfertigt bleibt die Behauptung, daß das fleiſchcon⸗ 
ſumirende Publikum allein die Schuld trägt, d aß nicht beſſere Fleiſchwaare 
auf den heimiſchen Markt gelangt. 

Es iſt eine nicht zu beitreitende Thatſache, daß das Fleiſch von gemä- 
ſteten Thie ren mit Rückſicht auf die darin enthaltenen Nährſtoffe einen 
Werth! 3 0 und daß es demnach 
das allerbilligſte iſt, eben fo iſt der Nährwerth in den einzelnen Körperthei⸗ 
len eines ausgeſchlachteten Thieres ein ganz verſchiedener, wie es chemiſche 
Unterſuchungen durch Zahlen feſtgeſtellt haben. Dem entſprechend würde 
z. B. in London das Fleiſch vom Schwanzſtück, der Lendenbraten, das 
5 das Hüftenſtück und das Hinterſchenkelſtück noch einmal 
0 ho 
das in die ſchlechteſte Kategorie gehörige Wammenſtück, Hals, Vorder⸗ und 
Hinterbeine, Kopf werden nach unſerem Gelde mit 2% bis 1% Sgr. bezahlt, 
während die erſte Qualität per Zollpfund mit 6% Sgr. bezahlt wird. So 
bezahlen dort die reichen Leute alſo beim Ankauf von Fleiſch für die Prima⸗ 
Qualität faſt dreimal ſo viel, als die ärmeren Leute, welche dafür in 100 
Tbeilen nur 29 Theile Näbritoffe, erſtere — die Reichen — hingegen 49 
Theile einkaufen. In gedachter i ee wird bewieſen, daß in London 
im Durchſchnitt der verſchiedenen Wertbklaſſen des Aae ein Zollpfund 
von demſelben eine Wenigkeit über 4 Sgr. koſtet. Ein vollgemätteter Ochſe 
der Sborthornrace giebt bei einem Schlachtgewicht von 1000 Pfd. in den 
vier Klaſſen 457, 240, 174 beziehungsweiſe 129 Pfund Fleiſch aus, welche 
nach den eben genannten Preiſen dem Verkäufer in der Schlahtbant 153 
Thlr. 4 Sgr. einbringen. ? 0 

Es wird alſo in England durch die rationelle Verkaufsweiſe, den Be⸗ 
dürfniſſen und Verhältniſſen der Konſumenten beider Kategorien entſprochen, 
dadurch aber das Streben der Fleiſcher, gute Waare auf den Markt zu 


bezahlt, als das Flankentheil⸗, das Schulterblatt⸗ und Bruſtkernſtück; | b 


bringen, lediglich gefördert. — So lange alſo das durch mühſame Maſtung 
erzielte beſſere Fleiſch nicht höher von den Konſumenten bezahlt wird, als 
das magere, ſo lange die Einſicht über die Verſchiedenartigkeit des Werthes 
der einzelnen Fleiſchtheile am Thierkörper in den Haushaltungen ſich 
noch nicht Bahn gebrochen hat, werden die Fleiſcher nicht im Stande ſein, 
u VENEN Maftftüd dem Produzenten nach dem vollen Werthe ab: 
zukaufen. 0 : 

In Berlin und Hamburg ift dieſe Erkenntniß ſchon mehr ins Publi⸗ 
kum gedrungen und das Fleiſch gilt dort fait 7 mehr, wie in Breslau; 
das in Schleſien erzeugte Maſtvieh der beſſeren Qualität wird aus dieſem 
Grunde ſo lange vor den Thoren Breslaus weiter über Schleſien hinaus 
vorbeigeführt werden, als ſich der Fleiſchpreis nach Abzug der Transpert⸗ 
koſten um ſo viel niedriger erhält, als auswärts. 8 

Wenn wir hiernach den einen Factor gefunden zu haben glauben, der 
lähmend auf den Fleiſchmarkt in Schleſien einwirkt, ſo dürfte ein anderer 
wohl auch darin zu ſuchen ſein, daß der 8 durch die mangelnde 
Einrichtung des beſtehenden Marktes ſelbſt jedem Aufſchwunge des Geſchäf⸗ 
tes hinderlich iſt. In welcher Beziehung? — Das werden wir in einem 
anderen Aufſatze nachzuweiſen ſuchen! 7 

Jedenfalls iſt die Gründung eines Fleiſchmarktes in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt ein Unternehmen, das für Breslau ſelbſt von größter Tragweite iſt, 
weil es das Volkswohl auf das Innigſte mit berührt. Wie wir aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle wiſſen, hat ſich der Herr Kämmerer, Stadtrath Pläſch ke, in 
Vertretung des Magiſtrats, mit dem Vorſtande des ſchleſiſchen Centralvereins 
in Verbindung geſetzt, um in Gemeinſchaft mit demſelben dieſes Unterneh⸗ 
men ins Leben zu rufen; von Letzterem iſt an alle landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine Schleſiens ein Circular erlaſſen, um hierüber die Meinung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Publikums zu erforſchen, alsdann aber auch mit vollſter 
Energie dieſe Angelegenheit zu erwünſchtem Ende zu führen. 


Telegraphiſche Depeſche. a 
London, 25. März. Die türkiſche Anleihe von 8 Mill. 
proc. Obligationen zum Courſe von 68 ward günſtig aufge: 
nommen und mit 25 Agio begeben. Auf den Wunſch des 
Sultans wird ſich Lord Hobart nach Konſtantinopel begeben, 
um die beſtimmungsmäßige Verwendung der Anleihe zu über⸗ 
wachen. Die übrigen Garantien find zufriedenſtellend. 


A ben d⸗ Poſt. 

Mailand, 23. März. In Verona hat eine große Demonſtration mit 
tricolorem Feuerwerk ſtattgefünden. In Mantua ſind viele ungariſche Sol⸗ 
daten verhaftet worden. 


Berlin, 24. März. Der vorſtehende Wah lerlaß iſt, wie wir 
vernehmen, nach einem im Staatsminiſterium gefaßten Beſchluſſe wört⸗ 
lich gleichlautend von jedem einzelnen Miniſter an die Beamten ſeines 
Reſſorts erlaſſen worden, und ſoll zur Kenntniß der Beamten bis zu 
den unterſten Kategorien hinunter gebracht werden. 

Se. k. H. der Kronprinz hatte geſtern das Geſammt⸗Miniſte⸗ 
rium und die Staatsminiſter a. D. v. Bethmann⸗Hollweg, Graf von 
Pückler, v. Bernuth, Graf v. Schwerin zur Tafel geladen. 

Der Geh. Regierungsrath Metzel hat lediglich interimiſtiſch und bis 
zum Zuſammentritt des neuen Landtags die Leitung der Preßangele⸗ 
genheiten übernommen. Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht, 
den Regierungsrath Zitelmann, der früher längere Zeit bei der preußi⸗ 
ſchen Bundestags⸗Geſandtſchaft in Frankfurt a. M. thätig war, an die 
Spitze dieſes Reſſorts zu ſtellen. 

Mit dem neuen Minifterium geht die Redactlon der „Allg. Preuß. 
Zeitung“ in andere Hände über. Der bisherige Redacteur Dr. Abel 
iſt, wie wir bören, bereits zurückgetreten. 

London, 22. März. Das „Court⸗ Journal“ ſchreibt: „Wie 
wir hören, glaubt man, daß die Entbindung der Kronprinzeſſin von 
Preußen im Monat Juni ſtattfinden wird. Die Königin verläßt dem 
Vernehmen nach Windſor gegen Ende der nächſten Woche, um ſich 
nach Osborne zu begeben, wo, wie wir hören, die Conſirmation der 
Prinzeſſin Helena ſtattfinden wird. Bisher wurden die königlichen 
Kinder in Windſor confirmirt. Der Prinz⸗Gemahl war bei folden 
Gelegenheiten ſtets zugegen und führte den jungen Prinzen oder die 
junge Prinzeſſin dem die heilige Handlung vornehmenden Prälaten zu. 
Der Grund, weshalb die Feierlichkeit diesmal in Osborne vollzogen 
wird, iſt leicht begreiflich.“ 


** Breslau, 25. März, Abends 10 Uhr. Die ſoeben been⸗ 
digte Urwähler⸗Verſammlung im Springerſchen Saale war nicht mins 
der ſtark beſucht, als die, welche zur Anhörung des Hrn. v. Kirch⸗ 
mann in demſelben Lokale abgehalten wurde. Nachdem Hr. Kreis⸗ 
Gerichts⸗-Director Wachler die Verſammlung eröffnet hatte, erftatteten 
die Herren Oberberghauptmann a. D. Dr. b. Carnall und Pro: 
feſſor Dr. Röpell Bericht über ihre Thätigkeit im Abgeordneten⸗ 
hauſe, deſſen Wirkſamkeit ſie vom Standpunkte der „verfaſſungsge⸗ 
treuen Partei“ ausführlich beleuchteten. 

Hr. Prof. Roepell beantwortete zwei an ihn gerichtete Inter⸗ 
pellationen. An das von Letzterem Geſagte knüpfte Herr Director 
Wachler einige Bemerkungen und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf den König und das verfaſſungstreue Volk. Die Redner wurden 
zuweilen von lebhaften Aeußerungen der Senſation und des Beifalls 
unterbrochen. Ausführlicher Bericht vorbehalten. 


Inſerate. 


Partei der Verfaſſungstreuen. 5 

Die verfaſſungstreue Partei hat ihr bisheriges Wahlbureau in der 
Albrechtsſtraße Nr. 6 im Palmbaum wiederum eröffnet. [2473] 
Breslau, den 25. März 1862. Der Wahlausſchuß 


Erklärung. — Den politiſchen Parteien fern ſtehend, aber die Gleich⸗ 
berechtigung meiner Glaubensgenoſſen im Auge haltend, kann ich die Recht⸗ 
fertigung des Herrn v. Kirchmann nicht für genügend anerkennen. Er 
ieht bei der Frage über die Anſtellungsfähigkeit der Juden als Lehrer an 

niverſitäten, Gymnaſien, Realſchulen den Art. 14 der Verfaſſung heran, 
welcher lautet: „Die chriſtliche Religion wird bei a Einrichtungen, 
welche mit der Religionsübung im Zuſammenhange ſtehen, unbeſchadet der 
im Art. 12 gewährleiſteten Religionsfreiheit, zum Grunde gelegt.“ Er er⸗ 
klärt demnach, daß ſämmtliche hohe wie niedere Bildungsanſtalten „mit der 
Religions übung im Zuſammenhange ſtehen“, daher bei ihnen „die chriſt⸗ 
liche Religion zum Grunde gelegt werden müſſe“. Er verlangt deshalb, daß 
über die Anſtellungsfähigkeit der Juden erſt bei der Beſprechung über das 
vorzulegende Unterrichtsgeſetz verhandelt werde. Herr v. Kirchmann 
wußte und weiß fo gut wie ich, daß die Herſtellung eines freifinnigen Unter ⸗ 
richtsgeſetzes in der damaligen wie in der gegenwärtigen Lage ein utopiſcher 
Wunſch geweſen und iſt, die Vertröſtung auf dieſen Zeitpunkt eine Verſchie⸗ 
ung ad calendas graecas iſt. Ob die Anſicht v. Kirchmann' auch von 
der Fortſchrittspartei getheilt wird, muß ich dieſer überlaſſen; wahrhaft Frei⸗ 


ſinnige werden den Ausdruck ihrer Ueberzeugung ſicher eber in der vorkreff⸗ 
lichen Rede des greiſen würdigen Boeckh finden. [2465] 
Breslau, 25. März 1862. Geiger. 


12389) Erklarung. 
Den vielfachen Anfragen in Betreff der hieſſgen Markt: und Börfenz 
Berichte der vereideten Waaren⸗ und Produkten⸗Mäkler zur Entgegnung: 
daß dieſe Berichte nach wie vor nur von uns, den vereideten Waarenz 
und Producten⸗Mäklern feſtgeſtellt und in der bisherigen Weiſe erſchei⸗ 
nen werde. 
Breslau, den 22. März 1862. 
Die vereideten Waaren⸗ und Produkten⸗Makler. 


— — Sͤↄ—̈⁴4⁴k7’ ᷣ..——äüä(wq — —-— — —́mꝛb—ß— — 
Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoit in Breslau 

empfiehlt ſich zum Ein: u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 

Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


u 


— 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Pauline mit Herrn Kaufmann H. 
eund aus Frankenſtein beebren wir uns 
aue und Verwandten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung anzuzeigen. 
Kriewen, den 24. März 1862. 
H. Lewin und Frau. 


Ats Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Lewin. Heinrich Freund. 
Kriewen. Frankenſtein. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm Gum⸗ 
pertz hier, zeigen wir hierdurch Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an. [2996] 

Breslau, den 25. März 1862. 
10 Heinrich Lunge und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ludwig Mamroth. 
Paula Mamroth, geb. Deutſch. 
Breslau, im März 1862. [2985] 


12986 Todes⸗Anzeige. 
Am 23. d. M. Abends 8% Uhr entſchlief 
ſanft unſer inniggeliebter Vater und Groß⸗ 
vater, der Kaufmann M. Katz in Zabrze, 
in ſeinem 6aſten Lebensjahre. Dies zeigen 
hierdurch ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Louiſe Schwing mit 
Hrn. Kreisrichter W. Hagemaſter in Stral⸗ 
fund, Frl. Emmy Baumann mit Hrn. Prem. ⸗ 
a 


Nauen v. een 555 5 f 
5 rten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
b. Eckartsberg in Königsberg, Hrn. Hauptm. 
Rudd. Fihrn. v. Wechmar in Poſen. 
„Todesfälle: Herr Gutsbeſ. Wilh. Pogge 
auf Roggom, e Johanna Dautwiz 
in Neuſtreliz, Kammerherr und Landſtallmſtr. 
a. D. Carl v. Thielau auf Ogroſen, verw. 
Wilhelmine Bertram, geb. Erhardt in Wit⸗ 
tenberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Fritz Gott: 
heiner in Lodz, Hrn. Kreisrichter Oscar von 
Roſenberg⸗Lipinsky in Nimptſch. 
Todesfälle: Fr. Wilhelmine v. Biller⸗ 
beck) geb. Strahl, Frau Clara Peuker, geb. 
Soydel in Breslau, Gr. Ober⸗Amtmann Eng⸗ 
licht, 79 J. alt, zu Nieder⸗Heydau. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 26. März. (Kleine Preiſe.) 
„Das Leben ein Traum.“ Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Don Pedro Calderon 
de la Barca. Muſik von G. B. Bierey. 
Donnerstag, 27. März. (Kleine Preiſe.) 
„Frauenkampf.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
Br Scribe von Olfers. Hierauf, zum 
ierten Male: „Das Peuſionat.“ No: 
ug Oper in 1 Akt und 2 Bildern von 
E. K. Muſik von Franz v. Suppe. 


De Mont. 28. III. 6. Inst. CS IV. 
— 
Verein. A 31. III. 6. Rec. A; 


f alndw. exein. Die Vorträge des 


finden ſchon heute (Mittwoch), Donnerstag 
1 eng im blauen Hirſch, Abds. 8 Uhr, 
att; daher Donnerstag keine Verſammlung. 
Billets für Mitglieder ſind bei den vereinigten 
Schneidermeiſtern, Schuhbrücke 8, zu haben. 


ig - Academie. 
Heute, Mittwoch, fällt die Versammlung 
„ ug, Dafür 
morgen, Donnerstag, Nachm. 4 Uhr, 
im Musiksaale der kgl. Universität, 
erste Probe z. d. Jahreszeiten 
- wit vollständigem Orchester, [2460] 
am 70 Sixnora de Vestvall, . 


erſte Sängerin der großen kaiſerl. Oper in 
is, wird in Breslau Ende dieſes Monats 
97 


Par 
ein Concert geben, 2957 


Nit dem 3. April d. J. beginnt ein 
neuer Cursus für Anfänger und bereits 
Unterrichtete. Anmeldungen täglich 

Mittags von 1—3 Uhr, 124591 
Arnold Heymann, 

HU Junkerustr. NI IT. 


Wandelt's Institut 


für Pianofortespiel, Harmonie- 
lehre und Gesang, im Einhorn am 


Neumarkt, beginnt mit dem 1. ao 


neuen Cursus. Bee 87 


| oencent. 
Ihterzeichnete; welebe sich der Bühne 
widmet, giebt unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Böhlken, der Opern-Mit- 
‘glieder Frl. Fliess und Herrn Böhl- 
Beh und der Capelle des Hrn. Bils e, 
im Musfksaale der königl. Universität, 
Sonnabend, den 29. d. Mts., Abends 
7 Uhr, ein Concert. 
Billets zu 15 Sgr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen der Herren Licch- 
tenberg und Hientzsch zu haben, 
Kassenpreis 20 Sgr. l [2988] 
— Anna Dickow 


1sch gchäferin'der Baronin v. Schäde 


In dem Conflict zwiſchen dem zahn- 
ärztlichen Verein und einem außerhalb 
deſſelben ſtehenden Lehrer der Odonto⸗ 
plaſtit iſt zur Erläuterung des Sach⸗ 
verhaltes mitzutheilen: Von den hie⸗ 
figen 10 Zahnärzten gehören nicht ſechs, 
ſondern 8 dem Vereine an, und ſind 
Anmeldungen aus der Propinz erfolgt. 
Das von ihm einſtimmig über die ſog. 
Tampongebiſſe abgegebene Verdict kann 
durch eine gegentheilige Behauptung 
ohne wiſſenſchaftliche und erfahrungs⸗ 
gemäße Gründe nicht umgeſtoßen wer⸗ 
den. Der über gm Deutſchland vers 
breitete Central⸗Verein wird jein maß⸗ 
gebendes Urtheil in Betreff der Sache 
und der betheiligten Perſonen abgeben. 
12978 Ein Unvarteiiſcher. 


in 


Herrn W. Finn 


Vorläufige und wichtige Anzeige. 

Dem geehrten Publikum mache ich die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß ich binnen 8 Tagen 
mit meinem Muſeum der verſchiedenen 
lebenden Meuſchen⸗RNacen aus allen 
Zonen der Welt hier eintreffen und täglich 
Vorſtellungen zu geben die Ehre haben werde. 
[2461] Ed. Nell. 

Nachdem mein bisheriger Gärtner Georg 
Mengemann aus Dresden, am 21. d. M. 
ſeinen Dienſt ohne meine Erlaubniß verlaſſen 
hat, bitte ich, auch fernerhin nichts ohne 
ſchriftliche und mit meinem Geſchäftsſtempel 
verſehene Anweiſungen für meine Rechnung 
zu verabfolgen. Breslau, d, 25. März 1862. 
2995] J. Börner, Zimmermeiſter. 


Lokal⸗Veränderung. 


Vom 3. April a. c. verlegen wir unſer 
Comptoir nach der Herrenſtraße 26, 
erſte Etage. 2482] 

Moritz Werther u. Sohn. 

In der Sehletterſchen Buchhandlung 
(M. Skutseh) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 9, Ecke der Karls⸗Straße „zur 
Gerſtecke“, iſt zu haben: 

36 evangeliſche 


Confirmatious⸗Scheine 
von R. Froſch. 


Zweite verbeſſerte, mit vermehrten Sprüchen 
und urſprünglichen Liederverſen ausgeſtattete 
Auflage. 

Preis: 5 Sgr. 2323] 
Bei Adolph Bänder in Brieg 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen: PER \ 
Froſch, N., vierzig evangeliſche 
Confirmationsſcheine mit Bi⸗ 
belſprüchen und unveränder⸗ 
ten Liederverſen, Jie ver⸗ 
mehrte Auflage. Quartfor⸗ 
mat in Umſchlag. Preiss Sgr. 
Ferner: Feels N., Die chriſtliche 
Heilslehre nach Luthers Katechis⸗ 
mus und der Augsburgſchen Confeſſion 
für Confirmanden in klare Sätze gebracht. 
4te neubearbeitete Aufl., kl. Octav. Steif 
broſch. Preis 3 Sgr. [2481] 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ſind erſchienen: 2470] 


Neuer Plan v. Presſauſ 


und der nächſten Umgebung, 
Mit Hervorhebung der wichtigſten öffentlichen 
Gebäude ꝛc. gezeichnet von Lieut. H. v' Aigner. 
Folio. In Umſchlag. Preis 10 Sgr. 


Plan von Breslau, 


von C. Studt. Zweiter Abdruck. 15 Sgr. 


Plan der Umgegend v. Breslau. 
ezeichnet von Lient. H. v. Aigner. 15 Sgr. 
Avis! 

Zur Entfernung jeder Art Blut⸗ 
ſchwämme, Gewächſe u. ſ. w. ohne 

Operation empfiehlt ſich 
Andres, 
Wundarzt in Görlitz. 
Zeugniß. 

An meiner Naſe hatte ſich ein offenes, 
torpides, ſchwammiges Gewächs von be⸗ 
deutendem Umfange gebildet, welches 
laut Conſultation der renommirteſten 
ärztlichen Autoritäten nur mit Verluſt 
des rechten Naſenflügels zu operiren ſein 
ſollte. Herr Wundarzt Andres in Gör⸗ 
litz hat mir durch ſein Geheimmittel! 
dieſes mich beunruhigende Gewächs in; 
kurzer Zeit vollſtändig ohne Operation B 
weggeſchafft. — Indem ich die Methode 5 
des Hrn. Andres allen ähnlich Leidenden! 
empfehle, ſpreche ich demſelben noch mei⸗ 
nen beſonderen Dank aus. 2456] "E 
Görlitz, im März 1862. i 

v. Hartmann, Major a. D. 


Arzt geſucht. | 
Für, den Knappſchafts⸗Verband des 
Eiſenwerkes Herminenhütte bei Gleiwitz 
wird zu Johanni d. J. ein promovirter; 
Arzt geſucht (der zugleich Wundarzt und R 
Geburtshelfer iſt). Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache iſt wünſchenswerth. — 
irum 300 bis 350 Thlr. jährlich, freie 
Vohnung, Feuerung und Oel⸗Beleuch⸗ 
tung. Die Nebenpraxis in der ſtark be⸗ 
völkerten Umgegend dürſte ſich auch ſo 
hoch belaufen. Frankirte Offerten: „An 
den Knappſchafts⸗Vorſtand der Hermi⸗ 
nenhütte bei Gleiwitz.“ 2454 


2480 
Compagnon⸗Geſuch.!“““ 

Zur Errichtung eines nachweislich höchſt 
rentablen u. ſoliden Fabrikgeſchäfts 
der technisch: chemischen Branche 
in Oberſchleſien ſucht ein junger Geſchäfts⸗ 
mann, mit dem betreffenden Geſchäft in 
jeder Beziehung genau vertraut, gründ⸗ 
lich gebildeter Chemiker und Techniker, ſich 
mit einem tüchtigen, thätigen Kaufmann 
mit 12,000 Thlr. oder mehr disponiblem 
Kapital zu verbinden. — Die Lage würde 
ſämmtlichen Konkurrenten gegenüber 
ſehr bedeutende Vortheile bieten. 
Vorläufige Auskunft wird Herr Rein⸗ 
hold Sturm in Breslau, Graupen⸗ 
Straße 10, zu ertheilen die Güte haben. 


Papageien, 


— 


ten Auswahl, gelernte Thürin⸗ 
\ ger Dompfaffen und Kanarien⸗ 

vögel (zum Einkaufspreiſe) ſtehen 
zum Verkauf in 3001] 


Zettlitz Hotel, 


am Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


ausländiſche Vögel in der größ⸗] 


688 
Kaufmännischer Club. 


General - Versammlung, Freitag, den 28, März c., Abends 8 Uhr, im 
König von Ungarn. Vorlagen: Rechnungslegung, Wahl des Vorstandes und des Som- 
merlokals, und Mittheilung über Anschluss an den Magdeburger Verband. 

[2276] Der Vorstand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßbeit der betreffenden allerhöͤchſten Privilegien über die Emiſſion der Prioritäts⸗ 
Aktien und Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden 
am 28. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten Direktion auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 


hierſelbſt ausgelooſt: 
50 Stück Prioritäts⸗Aktien Litt. A., 


101 „ Dan Litt. B., 
91 „ Prioritäts⸗Obligationen Litt. C., 
203 „ Prioritäts⸗Obligationen Litt. U., 
und zwar von den zuletzt gedachten: 2 
15 Stück à 1000 Thlr., 
37 „ à 500 Thlr., 


151 à 100 Thlr. 

„Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß den Inhabern von 
Prioritäts⸗Aktien reſp. Obligationen der vorbezeichneten Emiſſionen der Zutritt zu der Aus⸗ 
looſung gegen Vorzeigung ihrer Prioritäts⸗Aktien geſtattet iſt. 

Breslau, den 24. März 1862. 2466] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Militär.-Vorhereitungs-Anſtalt. 


Nachdem höheren Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Beibringung 
des Primaner⸗Zeugniſſes zur Ablegung des Fähndrichs⸗Examens noch bis zum 1. Ja⸗ 
nuar.1863 Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr 
auf meine Anftalt aufmerkſam. Es iſt mir ſeit 17 Jahren gelungen, eiwa 650 junge 
Leute, namentlich für die höheren Klassen von Schulen, für das Fähn- 
drichs- und für das Freiwilligen-Examen mit glüdlichem Erfolge vorzu⸗ 
zubereiten, und es ſind oft die Vorkenntniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir 
eintraten, ſehr gering geweſen. In allen Fällen hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, 
oft bei guten Vorkenntniſſen nur wenige Wochen, gedauert. Penſionäre finden freund: 
liche Aufnahme und werden durch mich und mein Lehrer⸗Collegium ſorgfältig überwacht. 
2338] Ir. J. Killisen, Berlin, Adlerſtraße 10. 


25 * * 
Dr. Dzondi’s Lehr- und Erziehungs⸗Juſtitut, 
= \ ] Dresden, Halbe Gaſſe 13. k l 
Dieſes Inſtitut beginnt das Sommerjemejter Montag den 28. April. Die Schule ent⸗ 
hält Elementar-, Gymnaſial⸗ und Realklaſſen. In den letzteren werden die Schüler entweder 
unmittelbar für die höheren Berufsarten des praktiſchen Lebens, oder zum Eintritt in höhere 
Fachſchulen (Polytechnicum, Militärſchulen ꝛc.) vorbereitet, während die Gymnaſialklaſſen für 


die mittlern und böbern Klaſſen eines öffentlichen Gymnaſiums vorbilden. Wohlgeſittete 
Knaben können als Tagesſchüler oder als Penſionäre eintreten. Penſionspreis 250—300 Thlr. 

Das im ſchönſten Theile Dresdens mit Turn⸗ und Spielplätzen wohlverſehene Inſti⸗ 
tutsgebäude, vorzügliche Lehrkräfte 2c., begünſtigen gar ſehr das ernſte Streben, die Jugend 
geſund an Körper und Geiſt zu erziehen. : i 
Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Direktor Dr. Dzondi. 2453] 


Thlr., 
Oekonomierath L. 5 Thlr., Kaufm. L. 3 Thlr., R. 1 Thlr., Mad. S. 1 Thlr., X N. 3 1 
Böhm 1 Thlr., M. v. K. 1 Thlr., O. 1 Thlr., 


Krauſe 10 Spt v. Röder 2 Thaler, General von Tümpling 6 Thaler, v. L. S. 1 Thlr., 
Dr, K. 1 Thlr., Fr. Maruſchke 1 Thlr., N—t in Schweidnitz 1 Thlr., Fr. M. Jentſch, geb. 
v. Gerßdorf 1 Thlr., Ungen. aus Tſchirnau 10 Thlr., A. v. P. r. v. S. 2 Thlr. 


1 Thlr., Frl blr., K. aus 
v. K. 1 Thlr., Lieut. a. D. 
art. 

art 


rau Apotb. F. 
1 Thlr., Oberamtmann N. 


S 1 
9. 


5) Bei der Expedition der Breslauer Zeitung 
25 ( \ ) 5 gr. u. ein t 
ſowie den verehrlichen ſicen F de für koſtenfreie Aufnahme der betreffenden Inſerate 


Die ſchleſiſchen Pfandbriefe, a 3½ pCt.: 
Nr. 57 über 300 Thlr. auf Caſemir, Kreis Neuſtadt O/S., 
„ 50 „ „ Silmenau, Kreis Breslau, 

„ 20 „ 50 „ „ Schumm, Kreis Roſenberg, 
ſind abhanden gekommen und vor deren Ankauf wird gewarnt. — Bei Vorkommen 
dieſer Pfandbriefe wird erſucht, Unterzeichnetem Anzeige zu machen, welcher die 
etwaigen Koſten erſtattet. [2976] 
Frankenſtein, 25 März 1862. Franz Beyer. 


% Kronen⸗Crinolinen 


erhielt neue Sendungen, beſonders von Extra⸗Fagons, zu ermäßigten Preiſen: 


Christ. Friedr. Weinhold, 


jrüber Schubert und Meier, Ring Nr, 39, 


12468] 


S.] Königliches Kreis⸗Gericht. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 412] 

Der Verluſt nachbezeichneter Sparkaſſen⸗ 
Quittungsbücher der hieſigen ſtädtiſchen Spar: 
Kaſſe, welche zur Zeit des Verluſtes über die 
beigeſetzten Kapitalguthaben außer den dabei 
etwa angemerkten Zinſenbeträgen lauteten, 
wird hiermit zur Kenntniß gebracht: 

1. Nr. 13,844 Lit. B., über 10 Thlr., aus⸗ 

gefertigt für die Schule zu Schweinern, 
im Monate Mai 1861, angeblich von dem 
Rendanten der Schultaſſe zu Sch wei⸗ 
nern vermißt; 

2. Nr. 58,496 über 50 Thlr. ausgefertigt 
für Franz Kronig, dem Inwohner 
Franz Kronig zu Margareth vor dem 
II. Januar 1861 angeblich entwendet; 

3. Nr. 76,256 über 40 Thlr. ausgefertigt 
85 Julie Feiſt und bei der gerichtlichen 

eſchlagnahme des Nachlaſſes der Eigen⸗ 
thümerin unverehelichten Julie Feiſt 
in dieſem vermißt; 

4. Nr. 60,434, Nr. 60,435 und Nr. 62,706, 
über je 300 Thlr., das erſte für den 
Sterbekaſſenverein zu Lehmgru⸗ 
ben, die beiden letzteren für die Sterbe⸗ 
Kaſſe zu Lehmgruben ausgefertigt und 
angeblich ſämmtlich aus dem Depoſito⸗ 
rium der Sterbe⸗Kaſſe zu Lehmgruben 
entwendet; 

Nr. 21,428 Lit. B. über 60 Thlr. ausge⸗ 

fertigt für die unverehelichte Johanna 

Heldner, und Letzterer im September 

1853 angeblich abhanden gekommen. 

Die etwaigen Inhaber vorſtehender Bücher 
ſowie alle, welche an dieſelben irgend welchen 
Anſpruch machen wollen, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte, im 2. Stock, ſofort, ſpateſtens aber 
in dem 

auf den 24. Juni 1862, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Hei- 

mann 
angeſetzten Termine zu melden und ihre 
etwaigen Rechte zu beſcheinigen, widrigenfalls 
die Bücher für erloſchen erklärt und den Ver⸗ 
lierern neue an deren Stelle werden ausge⸗ 
fertigt werden. 

Breslau, den 19. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[414] Bekanntmachung. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 25. Ok⸗ 
tober 1821 über 2000 Thlr. rückſtändige Kauf⸗ 
gelder nebſt 5 % Zinſen eingetragen auf dem 
Grundſtücke Taſchenſtraße Nr. 10496. (neue 
Nummer 26, 27, 28 Taſchenſtraße) Rub. III. 
Nr. 3 für den Kaufmann Aer er Carl 
Chriſtian Müllendorff zufolge Verfügung 
vom 18. Dezember 1821 iſt angeblich verloren 
gegangen. 

Alle diejenigen, welche an dieſes Inſtrument 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche erheben wol⸗ 
len, werden aufgefordert, dieſelben dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber in 
den d. galt age, Wem. 11 üb 

den 8. Ju orm. r. 

k vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Aller l 
im 2. Stode des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen werden 
ausgeſchloſſen werden, auch das Inſtrument 
für ungiltig erklärt und den Müllendorffſchen 
Erben ein neues dafür ausgefertigt werden 
wird. 

Breslau, den 18. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I, 


Bekanntmachung. 
In das Firmen ⸗Regiſter hieſigen nie 
richts find folgende Firmen: (412 
sub Nr. 15 S. Danziger zu Neuſtadt OS. 
Inhaber Samuel Danziger, 
sub Nr. 10 Gottlieb Schneider zu Neu⸗ 
ſtadt OS. 
nhaber Gottlieb Schneider, 
sub Nr. 17 F. Mokrauer zu Neuſtadt OS. 
Inhaber Fabian Mokrauer, 
sub Nr. 18 Joſeph Hecht zu Neuſtadt OS. 
Inhaber Joſeph Hecht, 
ſämmtlich unterm 21. März d. J. eingetra⸗ 
gen worden. ‘ 
Neuſtadt OS., den 21, März 1862, 
Abthlg. I. 


405] Bekanntmachung. 8 
Die beim Neubau einer Waſch⸗Anſtalt auf 
dem Bürgerwerder hierſelbſt vorkommenden 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten incl. 
Materialien⸗Lieferung, ſollen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Es werden des⸗ 
halb hierauf reflectirende Gewerksmeiſter auf⸗ 
gefordert, ihre diesfälligen Offerten verſiegelt 
und mit der bezüglichen Aufſchriſt: 
„Submiſſion auf Tiſchler⸗ (reſp. Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗) Arbeiten“ 


Ibis Sonnabend den 29. d. Mts. Vormittags 


10 Ubr bei der unterzeichneten Verwaltung, 
woſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der erſchienenen Submiltenten ſtattfin⸗ 
det, einzureichen. 

Die bezüglichen Bedingungen ꝛc. können in 
den gewöhnlichen Dienfiltunden in dem Bü⸗ 
reau der unterzeichneten Verwaltung einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 22. März 1862. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


[411] Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 29. März, Vormitags 
10 Uhr, fol im Hofe der hieſigen Garniſon⸗ 
Bäckerei, Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität 
Roggenkleie und 32 leere Setztonnen gegen 
gleich baarn Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 24 März 1862. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


1413 Bekanntmachung. 
Die Lieferung der gußeiſernen Waſſerröh⸗ 
ren zu den in dieſem Jahre anzulegenden 
Waſſerleitungen, im Geſammtbetrage von ppr- 
480 Centnern, ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen 
ſind während der Dienſtſtunden in der Die 
nerſtube des hieſigen Rathhauſes einzuſehen 
Daſelbſt müſſen auch die verſiegelten Offerten 
und Probeſtücke mit der Auſſchrift: „Waſſe 
leitungsröhren“ bis zum 4. April d. J. 
Nachmittags 5%, Uhr, abgegeben werden. 
Breslau, den 22. März 1862. 
Die Stadt⸗Baudeputation. 


Ostrowe. 


Die zum „Pädagogium“ ernannte 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn bildet Kna- 
ben von Septima bis Prima eines Gym- 
nasii wie einer Realschule wissenschaft- 
lich aus. Das Leben auf dem Lande, 
fern von den störenden Einwirkungen 
der Stadt, die grundsätzlich nicht stark 
besetzten Schulklassen, und die Ueber- 
wachung der ganzen Tagesarbeit wie 
der Erholungs-Stunden ‘sichern dem- 
OstrowoerErziehungszwecke seinen Er- 
folg. Jährl. Pension 200 Thlr. Nä- 
heres besagen die gedr. Nachrichten des 
Director Dr, Beheim-Schwarzbach. 


Die auf meinem Gute Nackaw, Meile 
von der Kreisſtadt Koſten belegene, ein⸗ 
gerichtete (inel. Wohnhaus) Ziegelei, iſt ſo⸗ 
fort auf 3 Jahre zu verpachten. Hierauf Re⸗ 
flektirende bitte ich, ſich direct an mich zu 
Be a | ivenden. Nackaw bei Koſten. [1979] 


2 


Auch in 12 Heften à 5 Sgr. "leg. broch. IV. Jahrgang. 


Alluſtrirte Zeitung. Wöchentlich 1 Rr. Preis 1 Sgr. 


en „DIE an rene die Bath: wi eee F n ee ma: à 8 große Folio⸗Seiten. Krueger, Gutsbeſitzer. 

nhalt: Ueberſichtliche Darſtellung der wichtigſten Ereigniſſe der jedesmaligen letzten Woche (Politik, Rechtspflege, Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft, Wiſſenſchaft[ Syn A ü 
und Kunſt ꝛc.), Biographien (meiſt mit Portrait), Chrenbezeigungen, Nekrolog, ſtatiſtiſche und andere Notizen, Gemeinnütziges, Sprechſaal, Unglücksfälle, Verbrechen, Bean 1 5 200 Scheffel Saat⸗Lupinen 
Unterhaltung wird die Glocke im II. Quartal durch die ſpannende illuſtrirte Original⸗Novelle: „Die Braut des Buſchmüllers“ von Auguſt Schrader Rechnung tragen. vorzüglicher Qualität hat noch zu verkaufen 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. [2458] Engliſche Kunſt-Anſtalt von A. 9. Payne in Leipzig & Dresden. das Dom. Niewe bei Bahnhof Löwen. 


EEE TE »A AA A RIESE SIERT 


[2882 


Berliner Reform, 


Organ der Volkspartei, 


Redacteut: 


Dr. Eduard Meyen, 


die freiſinnigſte der Berliner Zeitungen, erſcheint täglich Morgens, mit Ausnahme des Montags. 
Bringt die neu er telegraphiſchen, politiſchen und Handelsdepeſchen, Leitartikel, politiſche Nachrichten aus 


allen Staaten, aus 


ührliche Berliner Lokalnachrichten und Stadtneuigkeiten, eine vollſtändige Gerichtszeitung, Berichte 


über die Verhandlungen des Landtags, Notizen über Kunſt, Literatur und Theater, einen Courszettel nebſt Börſen⸗ 


Bericht ꝛc. — Im Feuilleton erfolgen ſ. Z. Bilder aus den Kammern. 
Abonnementspreis für Berlin vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr., monatlich 13% Sgr. incl. Bringerlohn bei allen 
11 und Boten und in der Expedition, Prinzenſtraße 27. — Auswärts bei allen Poſtanſtalten inner: 

alb des Preuß. Staates vierteljährl. 1 Thlr. 10 Sgr., innerhalb des Oeſterr.-Deutſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 18 Sgr. 


Empfohlen zu gef. Abonnements auf das am 1. April beginnende neue Quartal. 


Ein Vallen Strohpapier 
En gros & en detail 


Frühjahrs- Mäntel, Mantillen und 
conferfionirte Cücher 


empfehle ich zur bevorſtehenden Saiſon nach den 
neueſten Pariſer Modells von den beſten 
Stoffen copirt in reichſter uswahl zu den 


allerbilligſt eu Preiſen. 


A. Süssmann, 


Ring Nr. 48, Naſchmarktſeite. u, 


Neueſte 
Erſcheinungen 


der 


I. Breslauer, 


Albrechtsſtraße 39, 
erſte Etage. 


2478] 


ujendungen der neueſten 


Gardinen 


in Tüll, Mull, mit Tüll-Bordüre, Gaze, Filoche, Mull etc. iſt unſer 
Lager aufs Vollſtändigſte aſſortirt und empfehlen ſolches zu ſehr billigen Preiſen. 


Gebr. Juliusberg, 


Schweidnitzerſtraße „zur Kornecke“. 


ewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
[2379] die Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Grosses 
Eiſenbahn- und 
daher uh 


Am 1. April findet die Gewinnziehung 
dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten, 


— 20,000 — 
— 7000 — 2000 
ete. ete. 


Actien für obige Ziehung -kosten: 
1 Actie 2 Thlr., 6 Actien 10 Thlr., 
Verloosungspläne sind gratis zu haben 
und werden franco überschickt. Zie- 
hungslisten und Gewinne erfolgen 
pünktlich, 

Man beliebe sich direct zu wenden 
an das Actien-Haupt-De£pöt: 
Anton Horix, Banquier, 

Frankfurt a. 


[2397] 
a Der Betrag ist der Bestellung bei- 
zufügen, oder es kann derselbe mit- 
mittelst Postrorschuss franco erhoben 
werden. 


Compaguon = Geſuch. 

Ein techniſcher Chemiker findet in 
einem renommirten, chemiſch⸗techniſchen Fabrik⸗ 
Geſchäft mit einem Einlage⸗Kapital von 5 
bis 10 Tauſend Thalern, unter annehmbaren 
Bedingungen Aufnahme als Compagnon 
und Fabrik⸗Dirigent. Verſiegelte Offerten 
werden unter Chiffre H. Z. an Herrmann 
Schwarz in Magdeburg erbeten. [2877 


Bleichwaaren 


beſorgen zur beſten Raſenbleiche: 2888] 
D. Willert und Comp., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14. 


A * i . 
Von meiner Reiſe nach Paris zurückgekehrt, 
habe ich daſelbſt meine Einkäufe für die Sai⸗ 
fon beendet und das Lager meines [2303] 


Damen⸗Puß Geschäfts 


mit den geſchmackvollſten Nouveautes aller 
dahin glei en Artikel verſehen. 
Ich glaube ſonach im Stande ar fein, jeden 
mir werdenden Auftrag aufs Beite effectuiren 
zu können und verſichere bei ſorgfältigſter Be⸗ 
dienung die möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen. 


M. Tausk, 


idnitzer⸗ und Junkernſtraßenecke 51 
S unkernſtraße, f 


Leuchtgas Auf frankirte Briefe theile 


ich — unter Garantielei⸗ 
ſtung — ein billiges, einfaches und gefahrlo⸗ 
ſes Verfahren mit, wodurch 50 pCt. des ſeit⸗ 
herigen Conſums erſpart werden. [2414] 
1 1 or. 
Offenbach am Main. 
5 Rudolf Matthias, Chemiker. 


Ein Transport 


der edelſten Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde aus den oſtpreußiſchen 
I Geftüten, worunter auch einige 


Araber befindlich, ſteht von 
heute ab bis Donnerstag zum Verkauf: Oder⸗ 
Vorſtadt, Matthiasſtraße im ſchwarzen Adler. 

2954 Koſche, Rittergutsbeſitzer. 


1 


„Stettiner“ Portinnd- Cement, 


itzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen 


Die bekannten Empfehlungen 


ärztlicher Autoritäten, die belobigenden Ausſprüche wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften, 
unter Verleihung ihrer Ehren⸗Medaillen an den Fabrikanten, und neben all' 
dieſen unumſtoͤßlichen Gutachten die oft mehr als innigen Dankſchreiben derje⸗ 
nigen, welche durch den Gebrauch des Hoffſchen Malz⸗Extrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbieres aus der Fabrik und Brauerei Neue Wilhelmsſtraße 1 in 
Berlin, von Jahre langen Leiden erlöſt worden ſind, müſſen jeden Zweifel an 
deſſen Heilkräftigkeit beſeitigen und beſtätigen ſeinen reelen Werth auf das 
Entſchiedenſte. 

Da wir indeſſen gewohnt ſind, unſere Behauptungen ſtets durch Thatſachen 
zu motiviren, ſo wollen wir ſolches auch diesmal thun, und hier einige Urtheile 
und zwar zunächſt von wiſſenſchaftlicher Seite folgen laſſen: 

Der koͤnigl. Kreisphyſikus Herr Dr. Danziger zu Goldberg erklärt: 
„Nachdem ich das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und deſſen Kraft: 
Bruſtmalz bei meinen Bruſt⸗ und Magenkranken mit Erfolg angewandt habe, 
jo kann ich es wahrheitsgetreu ähnlich Leidenden auf's wärmſte empfehlen.“ 

Desgl. der k. k. Stadt⸗Phyſikus und k. k. Sanitäts⸗Magiſter Herr Dr. 
Graenichſteten in Wien: „Das von Herrn Hoff aus Berlin mir don 
Seiten des löblihen wiener Magiſtrats zugeſandte Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier zur chemiſchen Unterſuchung und Begutachtung, wurde im chemiſchen La⸗ 
boratorium des Herrn Profeſſor v. Kletzinsky chemiſch unterſucht, und es 
ergaben ſich hier Beſtandtheile, welche allerdings nährende und ſtärkende Eigen⸗ 
ſchaften folder Art enthalten, daß bei richtiger Anwendung dieſes Mittels nur 
heilſame Erfolge erwartet werden können. Ich bezeuge demnach auf Verlangen 
des Herrn Hoff, daß deſſen Malz⸗Extrakt durchaus ſolche Medizinal⸗Beſtand⸗ 
theile enthält, welche bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge, bei Atonie des 
Darmkanals, bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibs⸗Circulation, ſowie bei Bruſt⸗ 
Affektionen, bei Abmagerung und Neigung zu Zehrfiebern, wegen feiner beru⸗ 
higenden, nährenden und ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten 
Erfolgen in Anwendung gebracht werden können.“ 

Desgl. Herr Felix Confeld, Doktor der Medizin, Chirurgie und Phi⸗ 
loſophie, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften ic. in Würzburg: „Es 
dürften wenige Heilmittel in chroniſch⸗katarrhaliſchen Zuſtänden des Magens und 
Darmkanals, der Blaſe und vor Allem der Lungen, ſo mild heilend und zu⸗ 
gleich ſo prompt wirken, wie dies nach zahlloſen Erfahrungen der Hoff'ſche⸗ 
Malz⸗Extrakt und das Kraftbruſtmalz thun. Der heilſame Einfluß beider auf 
den Stoffwechſel, den fie befördern und reguliren, iſt außer Zweifel. Eben 
deshalb iſt ihre günſtige Wirkung zur Unterſtützung der Kur bei der Abzebrung . 
der Kinder, bei Scropheln, Rachitis, Wurmleiden und anderen Ernährungs⸗ 
Krankheiten ſehr begreiflich. Der Malz⸗Extrakt, eine Flüſſigkeit, die dem Bier 
ähnlich erſcheint und auch oft ſo genannt wird, iſt gleichwohl kein Bier, er 
enthält nichts Spirituoſes, er träftigt, indem er nährt, aber er regt das Blut⸗ 
ſoſtem nicht auf, reizt das Nervenſyſtem nicht, er berauſcht nicht. Ich glaube 
daber, daß die Hoff ſchen Malz⸗Präparate als ein für einen gewiſſen Kreis von 
Krankheitsformen wahrhaft heilſames Unterſtützungsmittel der Kur zu begrüßen 
und in dieſem Sinne dem Publikum im Allgemeinen, ſo wie denjenigen Aerz⸗ 
ten, die zur Zeit noch nicht Kenntniß davon genommen haben, zu empfehlen ſind.“ 

Desgl. Herr Dr. Dammert in Gr. Glogau: „Zunächſt das offene Ge⸗ 
ſtändniß, daß ich Anfangs als Ihr Malz⸗Extrakt zuerſt bekannt wurde, zu⸗ 
Ihren Gegnern zählte. Thatſachen aber, die das allein Entſcheidende in allen 
ftreitigen Fällen find, haben mich zu der Ueberzeugung gebracht, daß ich mich 
geirrt, und heute freue ich mich, daß die leidende Menſchheit Ihnen ein Mittel 
zu danken hat, welches fo ſehr ſegensreich wirkt. Ich glaube Ihnen keine beſ⸗ 
ſere Genugthuung geben zu können, als indem ich Ihr Mittel bei einer mir 
ſehr theuren Perſon, deren Leben ernſtlich bedroht iſt, in Anwendung bringe.“ 

Desgl. Herr Dr. med. Engels in Hückelhoven: „Die guten Erfolge, 
welche ich durch Anwendung Ihres Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbiers bei verſchie⸗ 
denen, an torpider Magenſchwäche leidenden Kranken erzielt habe, veranlaſſen 
mich, Sie um fernere gefällige Zuſendung einer Quantität Malz⸗Extrakt zu 
erſuchen ꝛc.“ 

Desgl. der praktiſche Arzt Herr Dr. Möſtel zu Meißen. Ich bezeuge 
meiner Pflicht und der Wahrheit gemäß, daß ich das Hoff ſche Malz⸗Extrakt⸗ 
Geſundheitsbier ſowohl bei einigen meiner Patienten, als bei mir ſelbſt mit 
gutem Erfolg angewendet habe. Ich litt in Folge von Blutſpucken an allge⸗ 
meiner Körperſchwäche. Durch Anwendung dieſes Mittels fühlte ich mich ge⸗ 
ſtärkt und gekräftigt, ſo daß ich es jedem derartigen Kranken auf's Beſte em⸗ 
pfehlen kann.“ 

Zuletzt enthält der in Paris erſcheinende „Courrier medical” in feinen Re⸗ 
dactions⸗Spalten folgende Notiz: „In der Sitzung vom 10. Dezember der 
kaiſerlich mediziniſchen Akademie zu Paris iſt ein wiſſenſchaftlicher Bericht über 
das Hoff ſche Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier des Herrn Joh. Hoff aus Berlin, 
der fein Central⸗Depot für Frankreich 38 Rue de l'Echiquier hat, vorgeleſen 
worden. Eine Anzahl chemiſcher Analyſen der Gerſte und des Malzes bewei⸗ 
fen, daß dieſes Fabrikat eine wirklich nahrhafte Subſtanz enthält, d. h. der 
Aſſimilation nützlich und den Verluſt, durch Desaſſimilation verurſacht, erſetzend. 
Das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier enthält außer dem Gummiſtoff — 
Zuckerſtoff, Kleber, Eiweißſtoff, Kohlenſtoff und Lupulin ꝛc. Es beſitzt toniſche, 
ſtimulirende und diuretiſche Eigenſchaften, und kann ſehr heilbringend für den 
Verdauungsprozeß, Dyspepſie, Magenſchwäche, Bleichſucht, Skropheln, gewiſſe 
chromſche Krankheiten, Bronchtien ꝛc. angewandt werden. 1950) 


Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſte 
Oberhemden anne unter Garantie des Gut 


Fabian, Ring 4, 


von S. Grätzer, vorm. C. G. 1646] 


a i ik⸗Lagers, empfehle billigſt. 
neue dr meines biefigen Fabr 5 D 


[23 Ih. Grunow, Breslau, Salvator⸗Platz 8. 


die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 


| 


I — 
Vorläufige Anzeige. 
Einem hochverehrten Publikum erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich, nachdem ich 16 Jahre lang in dem Haufe des Hof: 
Lieferanten Herrn Herrmann Gerſon ausſchließlich der Con⸗ 
feetion vorgeſtanden, auf biefigem Platze Anfangs April Jägerſtraße Nr. 26, 
Bel⸗Etage, im Hauſe des Herrn Julius Lange unter der Firma: 


Ferrmann Frank & Comp. 
ein Magazin für Confection von Damenmänteln 


eröffnen werde, und mir vorbehalte, das Nähere darüber in den Journalen des 
nächſten Monats zur Kenntniß eines hochverehrten Publikums zu bringen. 


Berlin, im März 1862. [2980] Herrmann Frauk. 


Unſer gut aſſortirtes Lager von Bleichleinen, Creaſe, Halbleinen, 
Drilliche, Tiſchzeuge, Handtücher ꝛc., erlauben wir einem geehrten Publikum zum 
bevorſtehenden Markte zu den billigſten Preiſen hiermit beſtens zu empfehlen. [2999] 


Samuel Cohn u. Co., 


Commiſſionsgeſchäft und Leinwand⸗Niederlage, Antonienſtraße 30. 


Neue Kartoffel⸗Kultur, 


von der bereits glänzende Reſultate vorliegen! (Anerkennende Correſpondenzen und Recen⸗ 
fionen reſp. Zeugniſſe von Behörden, landwirthſchaftlichen Vereinen und vielen Privat: 
Notabilitäten werden auf Verlangen gratis et franeo zugefandt.) Anweiſungen und in 
ſtruktive Rezepte: 1) zur neuen, ganz außerordentlichen Kartoffel⸗-Pflanzungsart, mittelſt 
der allein ſchon Saat⸗Erſparniß und der größtmöglichſte Ertrag erzielt werden können; 
2) zur ſchnellen Produktion eines ſehr billigen Düngungsmittels für Kartoffeln, wodurch, 
nach mehrjähriger Probe, doppelt, ja, mit Hilfe beſonderen Bodens und bisher nicht einge⸗ 
haltener Fruchtfolge, dreifach ſo viel Frucht als gewöhnlich hervorgebracht wird; 3) neue 
und ungewöhnliche Experimente, z. B. geſchlechtliche Racenkreuzung, mit der Saatkartoffel 
vorzunehmen, um wichtige, ſehr überraſchende Reſultate zu erzielen. Alles lehrt ausführ⸗ 
lich in einer Broſchüre, die auf brieflichen Auftrag und gegen 10 Sgr. Entſchädigung ſofort 
zugeſandt wird. Kamerau bei Schöneck in Pr. Ä [2474] 
Lehrer Carl Ludwig Baar. 


Für die Herren Brennereibeſitzer. 


uch langjährige Praxis iſt es mir gelungen, einen Wechſel⸗Brenn⸗Apparat ber: 
zuſtellen, der durch ſeine Conſtruction alles bis jetzt auf dieſem Gebiete Exiſtirende übertrifft. 

Derſelbe liefert nicht nur Spiritus von 88 pCt. Tr., ſondern es werden auch ſehr be: 
deutende Erſparniſſe an Heizungsmaterial und Waſſer erzielt. 

Es erlaubt ſich daher Unterzeichneter die Herren Brennereibeſitzer darauf aufmerkſam 
zu machen, daß alle im Betrieb ſtehende Brenn⸗Apparate ohne große Koſten eben ſo einge⸗ 
aueh werden können. 2455 

ie 
von mir conſtruirten Apparates. Die genannten Herren werden auf gefällige Anfragen 
gern bereit fein, jedwede Auskunft darüber zu ertheilen, 2 
C. Wollmann, Kupferſchmiedemeiſter in Staßfurth. 


Atteſt. 

Der an uns gelieferte Wechſel⸗Brenn⸗Apparat, von Herrn E. Wollmann bier: 
felbſt conſtruirt, entſpricht vollkommen unferen Erwartungen. * 

1) Arbeitet dieſer Apparat ſtündlich 2000 Quart Maiſche ab und liefert nach feiner 
Conſtruction einen Spiritus von 88 pCt. Tr., ohne daß irgend eine große Aufmerkſamkeit 
von Seiten des Brenners nöthig iſt. an 

2) Erſpart verjelde gegen andere Apparate bedeutend an Brennmaterial, ſowie auch 
Waſſer, was unſer früherer Apparat um % mehr Zeit beraubte, ſowie auch mehr Dampf 
und Waſſer dazu erforderlich war, und lieferte trotz einer ſtrengeren Aufſicht einen bedeu⸗ 
tend geringeren Alkohol⸗Gehalt als der jetzige, obgleich der Inhalt derſelbe iſt. 

Brennerei⸗Inſpector bei Herren C. Bennede, Hecker u. Co in Staßfurth: E. Pickhahn. 


Die Lampen: und Metallwaaren⸗Fabrik 
von Julius Scholz, Ohlauerſtr. Nr. 57, 


empfiehlt unter Garantie für gutes Brennen alle Arten von Lampen für jeden beliebigen 
Brennſtoff. Laternen für Straßen: und Gartenbeleuchtung neueſter Conſtruction, Tuſch⸗ 
und Badeapparate, Badewannen, auf das praktiſchſte eingerichtet, Water⸗Cloſetts, geruchlos, 
aufs Leichteſte zum Reinigen und Transportiren, Lackir⸗ und Metallwaaren, Küchengeräthe für 
jeden häuslichen Bedarf, Lampenglocken, Cylinder und Dochte in großer Auswahl. 
raturen von Lampen, Lackir⸗ und Metallwaaren werden auf das Schnellſte beſorgt. — 
Annahme aller Bauarbeiten. [2479] 


W. Flaſch, Uhrmacher, Nilolaiſtraße 5, 
vie-a-vis von Patſchofsky's Konditorei, 
empfiehlt 3 mit Wecker von 1 Thlr. 10 Sgr. an, gut regulirt mit 
Garantie, desgleichen goldene und ſilberne Herren⸗ und Damen⸗Uhren beſter Qualität zu den 
dilligſten Breiten mit mehrjähriger Garantie. 2910] 


Mehlweißen, 25 Stück 1 Sgr., 


[2446] bei Hipauf, Oderſtroße 28. 


| Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auchferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoffſſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſchen Bädermalzes, 

ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 

Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 

in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 


[1953] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. I., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 
Kraft⸗ U E s 
A Hoſſ scher Mab-Ertracl, ss 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


Hoff ſchen Malz Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [1955] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Unentbehrlich für jede Familie. 


Oscar Baumann's aromatiſche Eibiſchwurzelſeife, a Did. 1 und 2 Thlr. Wieder 


Ohlauer⸗ 
Str. 21. 
1954 


Auf 
A 


verkäufern mit Rabatt wird embalagenfrei, gegen Einſendung des Betrages überallhin 
verſendet. [1652 Oscar Baumann, Frauenstraße 10, in Dresden. 
Alleiniges Lager für Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
5 4 Heute Mittwoch > [259] 
ßriſche Blut- und Leberwurſt, 
& nach Diet Art, empfiehlt: ˖ 
.F. Dietri oflieferant, 
© Dietsch, Hof f 
Eine Auswahl eleganter edler Reit- und Wagenpferde 
* ſeht zum Verkauf 2990 
Tauenzienſtraße 9, in der Reitbahn. 
Adelheid Bernhardt. 


rr 


Herren C. Bennecke, Hecker u. Co, in Staßfurth find bereits im Beſitze eines | — 


Repa⸗ 


beantwortet durch 


690 


Möbel⸗Aukkion. 

Morgen Donnerſtag den 27. März Vorm. 
von 10 Uhr ab werde ich in meinem Auk⸗ 
tionslokale, Ring 30 eine Treppe hoch 

verſchiedene Mahagoni⸗Möbel, als 
2 Sophas, 12 Polſterſtühle, 2 
Fautenils, 1 großen Trümeau, 
Nohrſtühle, Tiſche, und ferner ein 
Nußbaum⸗Nollbüreau u. mehrere 

Kupferſtiche [2476] 
meiſtbietend gegen gegen baare Zahlung ver: 
ſteigern. Saul, Aukt.⸗Comm. 


Möbel⸗ Auktion. 

Wegen Umzug der Frau Rechnungsrath 
Damke ſollen Freitag den 28. März Vorm. 
von 9% Uhr ab Kleinburger⸗Chauſſee (Wien: 
ſches Haus) erſte Etage 2477] 

verſchiedene Kirſchbaum⸗ und an⸗ 
dere Möbel, 4 Stück Oelgemälde, 
etwas Silber, Porzellan u. Glas⸗ 
fachen, jo wie Hans: und Küchen: 
geräthe 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Aukt.⸗Comm. 


4000 Thlr. u. 2000 Thlr. Mün⸗ 
delgelder zur erſten Hypothek ſind getheilt 
oder im Ganzen zu vergeben. Näheres Ur⸗ 
ſulinerſtraße 1 par terre, [3004] 


5 Avim 
Einem geehrten Publikum die ergebene An: 
zeige, daß ich die hierorts Reuſcheſtraſte 
Nr. Su. 9 beſtehende, früher Freund'ſche 
Conditorei käuflich übernommen habe. Das 
meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen 
bitte ich auch auf mich übertragen zu wollen, 
und empfehle dieſe meine Conditorei mit dem 
Verſprechen reelſter Vedienung zu recht zahl⸗ 
reicher Benutzung. Beſtellungen werden auf's 
Beſte prompt und billig effectuirt. [2984] 
E. Dieckhoff, Conditor, 
Reuſcheſtr. 8 u. 9. 


Rothe Lupinen 


offeriren: Scholz & Schnabel, 
Samenbandlung, Altbüßerſtraße Nr. 29. 


Maitrauk 


des Glas 1 ½ Sgr., die Flaſche 9 Sgr., 
12 Schweidnitzer⸗Straße 12, 
neben der Kunſthandlung des Herrn Buſch. 


350 Stück Maſthammel, 


kernfett, ſind in der Wolle auf der Herrſchaft 
Schwieben bei Toſt und % Meilen vom 
Bahnhof Zandowitz an der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn zu verkaufen. [1978] 


Fette Maſtochſen und 
Fette Maſthammel 


ſind auf den Gütern der Brieger Zuckerſiederei 
zum Verkauf aufgeſtellt. Näheres im Comptoir 
der Zuckerſiederei zu Brieg. 2362 
Das Dominium Ober⸗Poln.⸗Elguth bei 
Oels offerirt zum Verkauf: 
110 Stück fette Maſtſchafe, 
„ fettes Maſtrindvieh. 


12 
Näheres zu erfahren beim Beſitzer Tauenzien⸗ 


Platz Nr. 6, eine Stiege. 2975] 


Den. Czekanow bei Oſtrowo im Großher⸗ 
zogthum Poſen, hat zum Verkauf: 1000 


Scheffel Lupine-Körner, trocken, geſund, im 
Auguſt v. J. geerntet. [2441] 


> Donnerstag den 27. März 

ſtehen neumelke Kühe mit 
Kälbern zum Verkauf in der 
„Stadt Aachen.“ 


C. Hamann. 
Sommerrübs und Raps 


verkauft das Dom. Gr.⸗Schottgau bei Canth. 


Unſer großes Lager von kiefernen Bret⸗ 
tern, Bohlen und Latten, durch unſere 
Dampfſchneidemühle äußerſt ſauber und egal 
geſchnitten, hierdurch zur allgemeinen Beach⸗ 
tung, Erläuterung. 

Dieſe Bretter, Bohlen ꝛc. ſind in egalen 
Längen, Stärken und Breiten ſchockweiſe auf⸗ 


geſtellt, zumeiſt an der Kante durch die Kreis⸗ 
ſäge geſäumt und befinden ſich die Lager 


thels Bahnhof Poln.⸗Liſſa, theils bei der 
Dampfſchneidemühle unweit Liſſa. 

Die Preiſe find feſt, aber aufs billigſte ar⸗ 
rangirt, der Verkauf findet im Großen und 
Detail ſtatt, jedoch nur er baar, Fran: 
kirte Anfragen nach PBreifen ꝛc. werden ſofort 

2401 
Schöneuberg u. Nau 


Maurer- und Zimmermeiſter in Poln., Liffa, 
Neue wirklich echte 


Veron. Salami⸗Wurſt 


empfingen und offeriren: [2998] 


J. B. Tſchopp und Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Garten-Möbel v. Wurzeln 


ſind nur zu haben in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Breslau, Ring 15, Iſte Etage. 
Aufträge darauf müfjen jetzt ſchon 
ertheilt werden. [2469] 


Säcke 
in verſchiedenen Größen von Drill und 


wand offerirt billigſt: .. [1645 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bee Guſtav Friederici, asus) 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A-vis dem Theater. 
— — kſẽ—ẽ— N ʃ—6 ä— un 


Eine alte, noch brauchbare Orgel mit ſieben 
Stimmen ſteht zum Verlauf für 40 Thlr. 
in Groß⸗Leipe pr. Bahnhof Obernigk. 
[2992] Paſtor Schmidt. 


Reine ungefälſchte Milch und Sahne iſt 
täglich zu haben Goldeneradegaſſe 3. 


Lein⸗ 
345 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsſtraße 39) ift fo eben eingetroffen: 


Barthel's Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampſſchiſ vursbuch. 


Nach amtlichen Quellen. 


Mit einer Eiſenbahn⸗Courskarte. 


Penſions⸗Anerbieten. 


Wer eine Knabenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Au 


März — April 


Preis 10 Sgr. [2029] 


cht 


und Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 100 Thlr. jährlich ſucht, 
dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo ſie der 
Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf gefällige Adreſſen 

W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau franco. 


su 
Auch bereitet dieſer Lehrer 1 reſp. 2 Knaben für die höheren Schulen vor. 


[2983] 


Das amerikanische Plombiren der Zähne 


nimmt oft mehrere Stunden in Anſpruch, weshalb ich Diejenigen, welche ſich dieſer Opera⸗ 
tion unterziehen wollen, ergebenſt erſuche, ihre Anmeldungen vorher an mich ergehen zu 
2395 


laſſen. 2 


Fränkel, prakt. Zahnarzt, Junkernſtraße 7. 


Von Pernauer und Rigaer 186 ler Tonnenlein, 
irischen amerikaniſchem Pferdezahn⸗Mais, 
echtem engliſchen Ryegras, 


empfing neue Zufuhr in Prima⸗Qualität und offerire billigſt. 


Theodor Görlitz, 


Breslau. 


Junkeruſtraße 4. 


Gute rothe Eß⸗Kartoffeln 


in Partien kauft: Ferdinand Stephan, Weidenſtraße Nr. 25. 


Verſebungshelber ſind Bahnhofsſtr. 4, drei 
Treppen links, ein faſt neuer Bücher⸗ 
ſchrank, Mahagoni⸗Ausziehtiſch und 
Pfeilerſpiegel zu verkaufen. [2991] 
Sunn iſt eine weiß und braun gefleckte 

Dogge mit Maulkorb und Halsband. 
Abzuholen gegen Futter- und Inſertionskoſten 
Gartenſtraße Nr. 16, par terre. [2993] 


lügel, Pianino's und Tafelform-Inſtru⸗ 
* mente, auch dergl. gebrauchte, preis⸗ 
würdig: Neueweltgaſſe Nr. 5. 


TTT 
Ein junger Jugenieur, der auf dem kgl. 

Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin und der ſächſ. 
Berg⸗Akademie zu Freiberg ſtudirt hat, vor 
ſeiner Studienzeit mehrere Jahre in der Praxis 
beſchaͤftigt geweſen iſt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ein Engagement auf einer Hütte, 
vorzugsweiſe Eiſenhütte oder Kohlengrube. 
Derſelbe iſt im Feldmeſſen routinirt und hat 
längere Zeit im Markſcheiderfach gearbeitet. 
Frankirte Offerten unter J. R. 6. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [2418] 
a SA Be Be 


in Knabe, kath. Rel., wünſcht als Lehrling 
die Tiſchler- oder Bäckerprofeſſion zu er⸗ 


lernen. 
Sarne (Prov. Poſen), den 24. März 1862. 
2457 Der Propſt Neumann. 
In der Stammſchäferei Dambrau bei 
Bahnhof Löwen OS. ſind 200 Stück junge 
feine, ſehr wollreiche Schöpſe als Wolleträ⸗ 
ger zu verkaufen, und nach der Schur, ar 


Mai, abzugeben. 2 
Das Frhr. v. Ziege de Wirthſchafts⸗ 
ja m + 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
wird bei mäßiger Penſion für ein großes 
Rittergut Nieder⸗Schleſiens geſucht. 
Das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 27 im 
Gewölbe. 2997 


Für eine der renommirteſten Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften (See, Fluß und 
Land⸗Trausport) iſt die Agentur für 
Breslau zu vergeben. Geeignete Bewerber 
belieben ihre Adreſſe unter der Chiffre W. . 
in Heinemanns Hotel zur goldnen Gans 
gefälligſt niederzulegen. [2981] 


gr Wohnung (2 Stuben, Alkove, Kabinet, 
Küche c.) iſt ganz oder getheilt, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 26 zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 2977 


1. Etage vom 1. April ab zu vermiethen. 


Zu vermiethen dat . J. vn 


en Berliner⸗ 
ſtraße Bellevue (früher Magazinſtraße) ein 


herrſchaftliches Quartier im erſten Stock von 
3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Bei⸗ 
gelaß nebſt Gartenbenutzung. [2979] 

Desgl. ſind Berlinerſtraße „im Felſenhauſe“ 
noch einige Quartiere von 2 Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß zu vermiethen. 


Eine große Remiſe 
iſt Schuhbrücke Nr. 47 vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. Näheres beim Kaufmann 
12824] Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 20. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Oſtern 1862 
zu beziehen: [2467] 

1) Paradiesgaſſe Nr. Ta: a) im Sou⸗ 
terrain eine Wohnung von zwei Stuben; 
b) in der erſten Etage eine Wohnung von 
drei Stuben nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 
den; e) eine Wohnung von drei Stuben 
nebſt Küche und Boden; d) eine Wohnung 
von drei Stuben nebſt Küche, Keller und 
Boden; e) in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben nebſt Küche, Bor 
dengelaß und Keller; f) in der dritten 
Etage von Johannis d. J. ab eine Woh⸗ 

nung aus ſechs Stuben, 2 Küchen, Boden⸗ 

55 und Keller beſtehend; g) im Seiten⸗ 
gebäude eine Dachſtube; 

2) Albrechtsſtraße Nr. 13: par terre 
ein Verkaufsgewölbe nebſt zwei Stuben, 
Keller und Beigelaß; 

3) Kloſterſtraße Nr. 5: par terre eine 
Wohnung von zwei Stuben nebſt zwei 
Kabinets, zu einem Verkaufslokal geeignet, 
von Johannis d. J. ab. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Ohlauerſtraße Nr. 47 
iſt das photographiſche Geſchäfts⸗ 
Lokal nebſt Atelier bald zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 
Näheres beim Wirth. 
vermiethen 


Zu 
und bald zu beziehen Neue Taſchenſtraße 12 
ein Quartier im erſten Stock für 250 Thlr. 


Kutzner’s Hötel, 


Alte Taſcheuſtraße 6, 21361 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Lotterielooſe iz, Site, Welter 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. März 1862, 


2982] 
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